
Ar . 55 . - 32 . Jahrg .

HbonnementS ' Bedlngungen :
BJonnemcntä • BreiZ pränumerand «»
Btctteljä�tl 330 Ml. monatL UO Ml.
wöchenllich 25 Psz. frei ins HauS.
Einzelne Nummer S Pig . Sonntag »-
nummer mit illustrierter Sonntags -
Beilage . Die Neue Welt ' 10 B' q. Soft -
»bonnement ! 1,10 Marl pro Monat ,
Eingetragen m die Vosi - Zeitungs -
Breisliste , Unter Kreuzband wr
Deutsibland und Oesterreich - Ungarn
230 Marl i' ür das übrige Ausland
« Marl pro Monat , Postabonnements
nehmen an : Belgien , Dänemark .
polland , Italien . Luxemburg . Portugal ,' üen. Schweden und die Schweis

eklchitol Idgllch. Verliner Volksblakt .

vle snsertionz - eebillir
beträgt für die sechsgespallene Kolonel -
gelle oder deren Raum «0 Pfg „ für
politische und aewerlschafrliche Vereins -
und Bersnmmlungs - Anzeige » 30 Pig .
„Klefnc Mnietgen " , das fettgedruckte
Wort 20 Pfg. (zulässig 2 fettgedruckt -
Borte ) , jedes weitere Wort 10 Pig .
Stellengesuche und Schlafstellenal, .
geigen das erste Wort 10 Pfg, , jedes
wettere Wort 5 Pfg. Worte über l5 Buch¬
staben zählen für zwei Worte , Inserate
für die nächste Nummer müssen bis
5 Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends gcbsfitel ,

Telegramm . Adress e:
„ ZMisWemoülsl Berlin ",

Zcntralorgan der rozialdcmokratifchcn Partei Deutfcblands .

Neöaktion : EW . bS , Linöenftraße Z.

Fernsprecher : Ami Moritzpla « , Nr . ISl SO — 15197 . Mittwoch , den 24 . Februar 1915 . Expedition : EW . HS, Einüenstraße Z.

Fernsprecher : Amt Moritzpla « , Nr . 151 90 —151 97 .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 23 . Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher B e

richt vom 22 . Februar nachmittags . Dem Bericht
vom 21 . Februar abends ist nichts Wichtiges hinzuzufügen .
Zwischen den Argonnen und der Maas eroberten wir

am Rande des Waldes von Cheppy einen feindlichen Schützen
graben und verbreiterten unsere Stellungen bei Eparges . Wir

gewannen Gelände an einer Stelle und gingen an einer

anderen ein wenig zurück . Jnfanteriekämpfe , bei denen der

Feind drei Regimenter angesetzt hatte , dauerten im Elsaß

auf beiden Fechtufern fort . Unsere Vorposten zogen sich auf
eine stark besetzte Verteidigungslinie zurück . Der Feind griff
in gedrängten , tiefen Formationen an , was ihm schwere Ver -

luste verursachte .

Paris , 23 . Februar . ( W. T . B. ) Amtlicher B e -

richt vom 22 . abends . Ein Luftschiff bombardierte

Montag morgen Calais , warf zehn Wurfgeschosse ab ,
tötete fünf der Zivilbevölkerung ange -

hörende Personen und verursachte einigen bcdeutungs -
losen Sachschaden . Unsere Batterien zerstörten bei L o m -

b a r z y d c aufgestelltes schweres Geschütz . Zwischen der L y s

und der A i s n e richtete unsere Artillerie wirksames Feuer
auf Ansammlungen und Transporte , welche zerstreut wurden .

Der Feind beschoß Reims heftig in der Nacht von

21 . zum 22 . und am 22 . d. Mts . Das Bombardement

forderte ziemlich zahlreiche Opfer , die den Deutschen
für ihre Schlappen der letzten Tage büßen mußten . Auf der

Front Souain - Beau Sejour erzielten wir neue Fort -
schritte . Wir nahmen eine Linie Schützengräben und zwei
Gehölze , warfen zwei besonders heftige Gegenangriffe
vollständig zurück , machten zahlreiche Gefangene und

brachten dem Feinde große Verluste bei . In den

Argonnen gewannen unsere Artillerie und In -
fanterie die Oberhand , namentlich bei Fontaine - aux -

Charmes , Manie Thsrsse und im Bolantewald . Zwischen
den Argonnen und der Maas wurden unsere Fort -
schritte der letzten zwei Tage erweitert und befestigt . In
Eparges fuhren wir durch neue Angriffe fort , feindliche

Stellungen zu gewinnen . C o m b e s ( südöstlich Eparges ) ist
unter unserem Feuer . Im Bouchetgehölz ( im Walde

von Apremont ) nahmen wir einen Schützengraben . Im
Elsaß besetzten wir den größten Teil des Dorfes Stoß -
Weier , von welchem wir gestern nur den Rand innehatten .

Luftbombarüement von Calais .

Amsterdam , 23 . Februar . ( T. II . ) Nach hierher gelangten
Meldungen bombardierte gestern morgen 41/ « Uhr ein Zeppelin -
lustkreuzer Calais . Eine Reihe Häuser wurde zertrümmert .
Durch die platzenden Bomben wurden fünf Personen ge -
tötet . In der Bevölkerung rief das Erscheinen des Luftschiffes

ungeheure Panik hervor . Alles flüchtete in die Keller , als das

Warnungszeichen , eine blaue und eine weihe Fahne , aus den

Türmen herausgesteckt wurde , und die Glocken Sturm läuteten .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Die Kriegsverheerungen in ( Dsipreußen .

Königsberg sPreußen ) , 23. Februar . ( W. T. B. ) Bon maß -

gebender Stelle wird mitgeteilt : Bei dem zweiten Einsall

der Russen in die Provinz O st Preußen sind weitere

gewaltige Zerstörungen an beweglicbem und unbeweglichem
Gut eingetreten . Die Russen sind überall konsequent gewesen in

völliger Mißa - dtung des Begriffs . Eigentum " . Alles , was ihnen

irgendwie von Wert erschien , auch wenn von militärischer Berwend -

barkeit keine Rede war , haben sie forlgenommen und teils an

Händler verkauft , teils unmittelbar nach Rußland gesandt . Hausrat
und WirtschastSgeräte , die sie nicht fortschaffen konnten , haben sie

bis zum geringsten Stück zertrümmert und vernichtet . In den

meisten Orten ist in den Läden und Wohnungen fast buchstäbli - ti

nichts mehr vorhanden als Schmutz und Unrat . In der Be -

Handlung der zurückgebliebenen Bevölkerung zeigt sich — wie über -

Haupt bei den Russen — eine nicht verständliitie Ungleichmäßig -
teil . So sind aus einem Orte viele Leute , auch nichlwehr -

Pflichtige , verschleppt worden , während die Nachbardörfer davon ver -

schont geblieben sind . Hier sind schwere Grausamkeiten verübt

worden , während dort die Bewohner menschlich behandelt wurden .

Die notdürftige Ernährung der zurückgebliebenen Bevölkerung

wird nicht so große Schwierigkeiten machen , wie anfänglich
befürchtet werden mußte . Außer Kartoffeln sind an vielen

Orten noch einige Vorräte von » » gedroschenem Roggen vor -

I Die Meldung des Großen Hauptquartiers
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

23 . Februar 1915 . ( W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die Festung Calais wurde in der Nacht vom

21 . zum 22 . dieses Monats ausgiebig mit Luft¬
bomben belegt .

Die Franzosen haben gestern in der Cham¬
pagne bei und nördlich Perthes erneut , wenn

auch mit verminderter Stärke , angegriffen .
Sämtliche Vorstöße brachen in unserem Feuer
zusammen .

Bei Ailly - Apremont wurden die Franzosen
nach anfänglichen kleineren Erfolgen in iyre
Stellung zurückgeworfen .

In den Vogesen wurde der Sattelkopf nörd¬

lich Mühlbach im Sturm genommen .
Sonst nichts Wesentliches .

Oesilicher Kriegsschauplatz .
Ein von den Rüsten mit schnell zusammen¬

gefaßten Kräften von Grodno in nordwestlicher
Richtung versuchter Vorstoß scheiterte unter

vernichtenden Verlusten .
Die Zahl der Beutegeschühe aus der Ver¬

folgung nach der Winterschlacht in Masuren hat
sich auf über 399 , darunter 18 schwere , erhöht .

Nordwestlich Ossowiez , nördlich Lomza und
bei Prasznysz dauern die Kämpfe an . An der

Weichsel östlich Plock drangen wir weiter in

Richtung auf Wyszogrod vor .

In Polen südlich der Weichsel wurde der

Vorstoß einer russischen Division gegen unsere
Stellungen an der Aawka abgewiesen .

Oberste Heeresleitung .
* »

*

Der ösierreichische Heneralsiabsbericht .
W i e n , 23 . Februar 1315 . ( W. T. B. ) Amtlich wird

verlautbart : 23 . Februar 1915 :

In R u s s i s ch - P o l e u hat sich nichts Wesentliches
ereignet .

Unsichtiges Wetter behinderten in W e st g a l i z i e n die

Artillerie - und sonstige Gefechtstätigkcit .
An der Äarpathenfront zerschellen russische An -

griffe in der gewohnten Weise unter bedeutenden Verlusten
des Gegners . Sieben Offiziere und fünfhundcrtfünfzig
Mann wurden gefangen .

Die Äämpfe südlich des Dnjestr dauern an . Am

Schlachtfclde gelang es den bewährten kroatischen Truppen im

erfolgreichen Angriff , die Russen aus mehreren Ortschaften
zu werfen , vom Feinde stark besetzte Höhenstcllungen zu

nehmen und Ztapm nach vorwärts zu gewinnen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von Hoeser , Fcldmarschalleutnant .

handen , an Vieh und Geflügel fehlt eS dagegen überall gänzlich . In
baulicher Hinsichl scheint ein erheblicher Teil der von den Russen besetzt
gewesenen Gegenden — zum Teil wohl infolge der überschnellen

Räumung — durch Brandstiftung nicht so gelitten zu haben , wie

man befürchtet hatte , immerhin sind stellenweise sehr schwere Be -

schädignngen festgestellt worden . So sind völlig zerstört im östlichen
Teil des Kreises Lötzen zahlreiche Ortschaften (z. B. Widminnen ) .
Noch bei ihrem Rückzüge haben die Russen in jener Gegend an -

scheinend aus Rache mehrere große Guter niedergebrannt (z. B.

Heybutlen , Berghof und Ramien ) . Lyck hat durch die Beschießung

Anfang November und durch die recht heftigen Kämpfe am Ende

der vorigen Woche wiederum stark gelitten . Die Städte Goldap ,

Stallupönen und Pillkallen sind ebenfalls arg mitgenommen , die

Wohnungen bis auf den Grund ausgeplündert und eine Reihe von

Häusern niedergebrannt . Immerhin ist die Zahl der stehen -

gebliebenen Häuser recht groß , so daß ein erheblicher Teil der Ein -

wohuer bei ihrer Heimkehr , wenn diese zugelassen wird , Obdach findet .

m * Men
das armenische Problem .

In der Reihe der Forderungen , die in der Dumasitzung
vom 3. Februar von den Vertretern der Regierung und der

bürgerlichen Parteien als Ziele der russischen auswärtigen
Politik proklamiert wurden , steht neben der in allen Reden

wiederkehrenden Forderung der Erwerbung der Meer -

engen und Konstantinopels an erster Stelle die

Forderung der definitiven Regelung der armenischen
Frage . Die russische Regierung hat diese Frage für so be -

deutsam gehalten , daß sie kurz vor der Dumasitzung ein

Orangebuch über die armenische Frage herausgab . Der Mi -

nister des Aeußeren S s a s o n o w erklärte hierzu nach dem

amtlichen Bericht folgendes :
„ Die kaiserliche Regierung war in den letzten Jahren fort -

gesetzt bestrebt , die Lage der türkischen Armenier zu erleichtern , ge -
leitet sowohl von den uneigennützigen Ueberlieserungen der
russischen Politik , wie auch von unseren staatlichen Jnieressen . . .
Das russisch - türkische Einvernehmen vom 26. Januar (8. Fe -
bruar ) 1914 ist ein historischer Akt , durch dessen Unterzeichnung die
Psorte unsere ausschließliche Stellung in der armeniscken Frage
bestätigt hat . Nach der Beendigung des Krieges wird diese aus «
schließiiche Stellung von der . kaiserlichen Regierung in einer
für die armenische Bevölkerung günstigen Richtung ausgenutzt
werden . "

Das Orangebuch über die armenische Frage enthält eine

Sammlung von diplomatischen Schriftstücken über die armeniche
Reformfrage aus der Zeit vom 26 . November ( 9. Dezeniber )
191 2 bis zum 1l1 . /23 . Mai 1914 . Bekanntlich wurde die armenische

Reformfrage im Dezember 1912 von der russischen Regierung
aufgerollt , als die Niederlagen der Türkei im Balkankrieg einen

Vorstoß nach Anatolien als aussichtsreich erscheinen ließen .
Aus dem im russischen Orangebuch veröffentlichten - Material

geht hervor , daß die türkische . Regierung zur Vermeidung
größerer Schwierigkeiten von der Seite Rußlands sich bereit

erklärte , das dringend notwendige Reformwerk in Armenien
in Angriff zu nehmen . Die Regierungen in Paris ,
London , Berlin , Wien und Rom erklärten sich be -

reit , im Verein mit der Petersburger Regierung die Grund -

lagen der armenischen Reformen zu erörtern und der Pforte
praktische Vorschläge zu unterbreiten . Die deutsche Regierung
knüpfte — völlig im Einklang mit der Richtung ihrer Orient -

Politik — hieran nur die Forderung , daß man bei der

Erörterung der armenischen Reformen den Grundsatz der
territorialen Einheit des türkischen Reiches
streng einhalten solle . Nach längeren Verhandlungen , in
denen die gegensätzlichen Tendenzen der russischen und der

deutschen Politik in Vorderasien ziemlich deutlich zum Vor -

schein traten , kam schließlich am 26 . Februar ( 8. Februar ) 1914

ein Einvernehmen zwischen Rußland und der Türkei zustande ,
wonach die Reform der Verwaltung in Türkisch - Armenien unter
der Leitung zweier europäischer General - Jnspektoren in Angriff
genommen werden sollte .

Aus der ganzen Fassung des Orangebuches über die

armenische Frage geht hervor , daß es der russischen Regierung
vor allem darum zu tun ist , ihre Bemühungen um die Ein -

führung von Reformen in Türkisch - Amenien , die nichts weniger
als uneigennütziger Natur waren , in ein Helles Licht zu rücken .
Denn Armenien bedeutet für den russisch - türkischen Kriegsschau -
Platz in Asien dasselbe wie Polen für den Schauplatz der

Kämpfe mit Deutschland und Oesterreich - Ungarn . Darum führt
man den Armeniern die Verdienste Rußlands um ihre „ Be -

freiung " recht eindringlich vor Augen . Dieses Vorgehen der

russischen Regierung wird noch verständlicher , wenn die

Wandlungen in der armenischen Frage
während der letzten Monate berücksichtigt werden .

Es hat nämlich in den letzten Monaten eine sehr wichtige
Auseinandersetzung über die Schicksale Armeniens in der

russischen Presse stattgefunden . Während die Vertreter der

großrussischen Rcichspolitik für die „ Annexion " Armeniens und

seine Angliederung an Rußland eintraten , stellte sich der

größte Teil der armenischen Presse ( „ Orizon " , „ Arev " u. a. )
und sehr einflußreiche armenische Politiker auf einen anderen

Standpunkt . So erklärte der linksliberale armenische Dunia -

abgeordnete A d s h e m o f f , ein namentlich in Südrußland
sehr einflußreicher Politiker , im „ Pctrogradski Kurjer " :

„ Die Türkei kann und darf auch » ach de in
Kriege nicht aufhören zu existieren . . . . Weder
Rußland , das viele Millionen Mohammedaner als Unter «
lanen zählt , noch England können sich sür eine Herabsetzung des
Kalifats erklären . . . In der besiegten Türkei ( als russischer
Poliliker gehl Adschemoff naturgemäß von dieser Voraussetzung
aus . D. R. ) müssen die Bestrebungen der sie bevölkernden ein -
zelncn Nationen nach einer selbständigen Existenz ihre Verwirk -
lichung finden . "

Roch bestimmter erklärte sich der Sekretär des armenischen
Komitees in Moskau , K. B. K u s s i k j a n :

„ Türkisch - Armenien hat da « Recht auf eine selbständige poli -
tische Existenz . . . Die innere Gestaltung Türkisch - Armeniens
ist Sache der türkischen Armenier . . . Räch Beendigung



bcS Krieges wird man die Wünsche und Meinungen
der türkischen Armenier feststellen und das
" eben des Volkes im Einklang mit seinen
Wünschen neu ordnen müsse n. "

Gegen diese Erklärungen nmügebender armenischer Po¬
litiker , die sich um zahlreiche andere vermehren lieszen , hat die

russische Presse mit wenigen Ausnahmen schroff Stellung gc -
nommen . Wir gehen kaum fehl , wenn wir als die Meinung
der russischen Regierungskreise und der aus deni Boden der

großrussischen Reichsidee stehenden liberalen Politiker die da¬

gegen zielenden Aeußerungen des Kadcttenführers Professor
Miljnkow in der „ Retsch " anführen :

„ Es Iviid von den armenischen Politikern der Einwand er -
Koben : wir können jetzt nicht offen von der Vernichtung der
Türkei sprechen . Sonst setzen wir , im Falle kriegerischer Miß¬
erfolge oder selbst in Erwartung kriegerischer Erfolge , die
Existenz der Armenier im Bereiche der Türkei auss (asnei . . .
Ich würde die Notwendigkeit einer solchen zweideutigen Formel
verstehen , wenn die armenischen Politiker selbst die Notlvendigkeit
der Erhaltung der türkischen Souveränität nicht in ganz anderem
Sinne erläuterten und beloiesen , daß die Erhaltung der
Türkei für sie selbst notwendig und wichtig ist
und ihren nationalen Interessen vollkommen
entspricht . . . Ich sehe mich zu der Schlußfolgerung ge -
zwungen , daß die Idee der Erhaltung der türkischen
Souveränität kein zufälliger und vorüber -
gehender , sondern ein innerlich begründeter
und fester Bestandteil des nationalen Pro -
g r a m m S ( der Armenier ) i st . "

Gegen diesen Standpunkt der armenischen Politiker , die
den Mut und die Konsequenz haben , ihn trotz aller An -

ieilldungen in der russischen Presse zu vertreten , fährt nun

Professor Miljukow sein schwerstes Geschütz auf :
„ Ich sage es offen — erklärt er — ich betrachte diesen Stand¬

punkt sowohl für die armenischen als auch für
die russischen Interessen als schädlich und g e -

jährlich und halte eine entsprechende Revision des nationalen
Programms «der Armenier ) für unbedingt notwendig . "

Daß diese „ Mahnung " Erfolg haben wird , erscheint uns

allerdings zweifelhaft . Denn für die Stellungnahnie der
Armenier ist , ungeachtet starker russophiler Neigungen in ihrer
Mitte , die in der tiefen Rückständigkeit des türkischen Staats -
lebens immerfort neue Nahrung fanden , die Erwägung maß -
gebend , daß die wirtschaftliche und kulturelle Enttvickelung
Armeniens ( mit Einschluß des als Klein - Armenien bezeichneten
Ailikiens an der Mittelmeerküste ) lveit eher gesichert ist , wenn
es unter türkischer Oberhoheit eine lveitgehende Autonomie er -

langt , als wenn es von Rußland verschluckt und in eine
Brücke nach den so heiß begehrten Meerengen verwandelt

wird .
Wir haben diese sich ' kreuzenden Pläne und Absichten über

die künftige Gestaltung Armeniens so ausführlich geschildert ,
nicht weil wir sie als letztes Wort in diesem schwierigen und

Verivorrcnen Problem betrachten , sondern weil sie für die Be -

urtcilung dieses Problems von Bedeutung sind . Sicherlich
hängt auch das Schicksal dieser Frage vom Ausgang des ge -
waltigen Ringens auf den Schlachtfeldern Europas und Asiens
ab . Aber namentlich die Arbeiterpresse hat die Pflicht , die Pro -
blenic der kleinen „staatenlosen " Nationen , die nur allzu oft den

Herd internationaler Konflikte bilden und bei ihrer Beilegung
lvic hohle Nüsse verschachert lverdcn , aufmerksam zu verfolgen ,
uin gegebenenfalls bei der Gestaltung der Schicksale dieser
Nationeit im Sinne des Selbstbestimmungsrechts der Völker

und ihrer ungestörten Entwicklung wirken zu können .

Die letzte russische Nlelöung .
Petersburg , Ä) . Februar . ( W. T. B. ) Ter Große

General st ab gab gestern abend bekannt :

Auf dein rechten . Ufer von B o b r und N a r e w finden

immer noch Einzelkämpfe statt . Ein Zusammenstoß von

minderer Wichtigkeit ereignete sich auf der Straße von

G r o d n o nach L i p s k , wo wir die Deutschen angriffen .
In den Gefechten in der Gegend von O s s o w i e tz nahm die

Artillerie der Festung tätigen und wirksamen Anteil am

Kampfe . Ans der Straße von lt o ni z a nahmen wir I e d -

tv a b n o nach erbittertem Kampfe . In der Gegend von

Przaeznycz machte der Feind einen Angriff mit starken
Kräften . Auf den Straßen zwischen R a c i o n z und P l o n s k

nahmen wir nach Gefechten mehrere Dörfer ein und machten

500 Deutsche zu Gefangenen . Links der Weichsel wiesen wir

Angriffe des Feindes zurück , und zwar auf dem nördlichen

Ufer der Pilitza und in der Gegend von Lopnschow .

In W c st g a l i z i c n setzte der Feind sein Geschützseuer

ununterbrochen fort . Es ist festgestellt worden , daß den

Oesterreichern aut 17 . Februar sehr erhebliche Kräfte in der

Gegend nördlich von Zaklitschin zur Hilse gekommen sind .

In den Karpathen nahmen unsere Truppen eine Höhe
bei Smolnik , östlich von Lupkow fort und Ivarfen wiederholte

Angriffe der Oesterreicher zurück , welche unseren Stellungen
bis auf fünfzig Schritt nahekamen , aber jedesmal unter

uuscrem Feuer mit ungeheuren Verlusten zurückgehen
mußten . In der Nacht zum 20 . Februar griffen die

Deutschen die Höhe von Kosiuwka viermal hintereinander

erfolglos an . In der Gegend von W i s ch k o w nahmen wir

eine Höhe weg , die einen wesentlichen Teil der feindlichen

Stellung bildete .

In Ostgalizien griffen wir die Oesterreichcr süd -

östlich von StaniSlau in der Gegend von Krasno , Nebio und

Pereschinsko an und warfeit nach verschiedenen Bajonett -
kämpfen zwei Brigaden zurück , Iviesen auch die mit sehr starken

Kräften unternommenen Gegenangriffe deS Feindes ab und

nahmen zwei Offiziere und 1500 Mann gefangen und er -

beuteten mehrere Maschinengeivehrc .

Die Schlacht in öen Karpathen .
Wien , 23 . Februar . jW. T. ? . ) Der Kriegsbericht -

erstatter des „ Frsondenblattes " meldet : Das

Ringen in den Karpathen , wo nun feit vielen Tagen un -

unterbrochen die zähefte , erbittertste Schlacht im Gange ist . die der Krieg

bisher gebracht hat , dauert mit unverminderter Heftigkeit an . Die

Raffen kämpfen mit verzweifeltem Mut , da sie sich derBedeutung der Ent¬

scheidung wohl bewußt find . In der Gegend von WySkow erneuern

sie ihre Angriffe bei Tag und Nacht , obwohl ihnen trotz ungeheurer

Verluste nicht der geringste Erfolg zuteil geworden ist . Am

Duklapaß ist es stiller geworden , feit sich die Gegner in beiderseits

günstigen Stellungen eingegraben haben . Eine große Schlacht
lobt südlich von StaniSlau , wo sich die Russen unserrn über

Nadworna vorrückenden rechten Flügel zum drittenmal entgegen -

gestellt haben , um die für ihre Karpathenarmeen sehr gefähr -

liche Eroberung der nach Osten sührenden Sisenbahnlinie tu

hindern . Heute eingetroffene Nachrichten auS dieser Gegend lauten
günstig . Trotz der ungeheuren Anstrengungen der letzten Tage ist
die Stimmung der verbündeten Truppen glänzend und siegesgewiß .
Die überlegene Initiative der Unterführer , ja selbst deS einzelnen
Mannes lomiut im Gebirgskampf besonders zur Geltung , da hier
der einzelne weit mehr Gelegenheit hat . seinen Teil zur Entscheidung
beizutragen , als beim übersichtlichen Kampf in der Ebene . Aller¬

dings muß gesagt werden , daß die Russen auch diesmal ihren Ruf
als zähe Defensivlämpfer bewährt haben .

Der Seekrieg .
Die /Abgrenzung ües Kriegsgebietes .

Berlin , 28 . Februar . ( W. T. BI Im Hinblick auf auf¬
getauchte Zweifel über die Ausdehnung der in der amtlichen
Ankündigung vom 4. d. M. als Kriegsgebiet bezeichneten
Gewässer um Großbritauuieu nach Norden hin ,
wird uns von zuständiger Seite mitgeteilt , daß dieOrknep -
Inseln ( also auch der Hafen Kirkwall ) und die Shetlands -
inseln innerhalb des Kriegsgebietes liegen , daß dagegen die
Durchfahrten auf beiden Seiten der Faröcrinseln ungc -
fährdet sind .

Englische Gegenmaßregeln .
Kopenhagen , 23 . Februar . ( T. U. ) . National -

t i d e n d c "
erfährt aus London : Wegen der letzten See -

Verluste sei die englische Regierung fest entschlossen . Gegen -
maßregeln zu treffen . Zunächst sollen alle Lebensmittel als

unbedingte Konterbande behandelt werden .

. SundayTimcs " schreibt : Der Plan deS deutschen
BlockadeversuchS sei wahrscheinlich dadurch veranlaßt , daß die

Anzahl deutscher Unterseeboote seit dem Kriegsbeginn verdoppelt
oder verdreifacht worden sei. England werde gerade deshalb
seine HandelSrouten beschränken und die Operationsfelder der

Unterseeboote begrenzen . England habe stärkere Kräfte als

früher gegen Angriffe auf Unterseeboote verfügbar .

Unterbinüung öes Postverkehrs mit

England .
Amsterdam , 23. Februar . ( W. T. B. ) Das „ Handelsblad "

schreibt u. a. : Eine Folge hat die deutsche Drohung mit den Unter -

seebooten jedenfalls gehabt , nämlich daß die P o st v e r b i n d u n g
zwischen England und dem Festland zwar nicht ganz
unterbrochen , aber doch sehr schlecht geworden fft . Wir er -
halten deshalb nicht nur keine Zeitungen aus England , auch jede
Verbindung mit Frankreich sowie Südafrika mck> Amerika hat auf¬
gehört . Die Dampfer , welche bisher den Dienst unterhielten ,
sind außerstande , regelmäßig zu fahren , da sie sich vor Minen und

Unterseebooten fürchten . Auch der Post - und Personenver -
kehrzwi scheu Frankreich und England ist seit einigen
Tagen g e st ö r t.

Tie Angestellten der Holländischen Dampfschiffahrtsgesellschaft ,
die gestern eine beträchtliche Lohnerhöhung verlangt hatten , haben
das Angebot der Gesellschaft angenommen . Ter Dampfer
„ Z a a n st r o o tu " fährt noch heute nach London , der Dampfer
„ R y n st r o o m" nach Hull ab .

Ein amerikanischer SaumwoUüampfer durch
eine Mine versenkt .

Berlin , 23 . Februar . ( SB. T. B. ) Ter auf dem Wege nach

Bremerhaven bei Borkum aus eine Mine geratene und ge¬
sunkene amerikanische Baum wolldampfer „ Evelyn "
ist trotz der von deutscher Seite erlassenen Warnungen ohne
deutschen Lotsen unter der ostfriesischen Küste entlanggefahren .
Wie wir an zuständiger Stelle erfuhren , hat der Kapitän der

„ Evelyn " bei seiner Vernehmung ausgesagt , daß er die

Absicht gehabt habe , einen weiter nördlich sührenden Kurs zu
steuern . Er sei aber unterwegs von einem

englischen Kriegsschiff angehalten u n d

von einem Offizier angewiesen worden ,
den südlichen Weg zu » vählen und sich mög¬
lich st nahe an der o st friesischen Küste zu

halten .

vermißte Dampfer .
Bon dcr französischen Grenze , 23 . Februar . ( T. U. ) Nach fran -

zösischen Blättern ist man in Hull sehr in llnruhe über das Schick¬

sal des Dampfers „ Äembland " , der Hull ain vorigen Montag nach
dem Tyne verlassen hat und von welchem seitdem jede Nachricht

fehlt . Der Dampfer war eben erst von seinen Reedern in Glasgow

gelaust worden und mochte seine erste Fahrt . Auch einen anderen

Dampfer , die „ Maggie Barett " , die mit einer Ladung Kohlen von

Greenoek nach Duddon fuhr , gibt man jetzt verloren , da verschiedene

Gegenstände von diesem Sckiff an dcr Küste der Insel Man an -

geschwemmt worden sind . Eine Meldung aus Liverpool besagt , daß
das deutsche Unterseeboot , das den Dampfer „ Cambanl " versenkte ,

einen mit italienischer Flagge vorauffahrenden Dainpfer unbehelligt
gelassen hatte . _

Noch einmal : das Kriegsziel .
Zur Diskussion über das Kriegsziel schreibt

die „ N o r d d e u t s ch c A l l g e m e i n e Z e i t u n g" an der

Spitze ihrer DietiStag - MorgenauSgabe :
„ Unsere Ausführungen über das Kriegözicl sind in der Presse

vielfach kommentiert worden . Ein Blatt ( die „ P o st
"

, Anmerk .
der Redaktion des „ Vorwärts " ) , das mir besonderer Leidenschaft
für die schleunige Freigabe der Erörterungen eingetreten ist . glaubt
diesen Standpunkt mit Grobheiten an die Adresse unserer Zeilimg be -
kräftigen zu können . Es handelt sich um wohlerwogene Beschlüsse der

polnischen und der militärischen Leitung , denen zufolge eine Dis -

kussion der künftigen Friedensbedingungen als gegenwärtig noch
unzulässig zu behandeln ist . Irrig ist eine mehrfach , z. B.
in der . Kreuz - Zeitung " , ausgesprochene Ansicht , daß die

Reichsleitung bei der Regelung dcr Friedensfrage die Mitwirkung
des Volkes ausschließen wolle . Wir haben vielmehr aus -
drücklich betont , daß die Regierung , wenn der Zeit -
Punkt gekommen ist , dankbar sein wird , von einem starken Volks -
willen gestützt zu sein . Es handelt sich hier also lediglich un , die

Frage des richtigen Zeitpunkres , der nur durch die militärischen

Ereignisse bestimmt werden kann . Ganz irrtümlich ist die Meinung
der . V o s s. Z t g. " , daß es fich bei unserem Artikel um den Versuch
einer Erläuterung zu den Verhandlungen der Budgeikommission
im Abgeordnetenhaus gehandelt hätte . Die Notwendigkeit einer
erneuten Darlegung des Standpunktes der obersten Gewalten
de ? Reiches in dieier Frage war nicht durch die Verhandlungen
im preußischen Abgeordnetenhaus entstanden . Auch besteht
zwischen der Nummer fünf der von dem Berichterstatter der

Kommission zusammengefaßten Verhandlungsergebniffe und unseren
Ausführungen keine Differenz . Beide stimmen dahin überein , daß
die öffentliche Erörterung der Friedensbedingungen rechtzeitig ftei -
gegeben wird . "

Dcr Hinweis auf Nummer fünf der Verhandlungsergeb¬
niffe bezieht sich auf folgenden Beschluß der verstärkten Budget -
kommission :

„ Für die öffentliche Erörterung der Friedensbedingungcn ist
festzuhalten , daß sie so rechtzeitig freigegeben wird , daß die
üffeiillichc Meinung bei den Friedensverhandlungen voll zur
Geltung gebracht werden kann , und ferner , daß alle Aich -
tungen gleichmäßig das Recht zur Meinungsäußerung
Huben sollen . "

In einem gewissen Zusammenhang mit dieser offiziösen
Erklärung steht die Meldung , daß die Budget -
kommission deS preußischen Abgeordnetenhauses Dienstag
vormittag noch einmal zusammengetreten ist , um über die

Freigabe der Erörterung des Kriegszieles
erneut zu beraten . Der Anlaß zur nochmaligen Einberufung
der Kommission ging von den Konservativen auS , die den leb -

haften Wunsch hatten , den halbamtlichen Artikel über die bis «

herigen Verhandlungen der Budgetkommission in dieser Frage
nochmals einer Besprechung zu unterziehen . Welcher Art die

Wünsche der rechtsstehenden Parteien waren , geht auS Be -

merkungen ihrer Presse hervor .
Die „ Kreuz - Zeitung " schreibt zu dem zweiten Ar -

fikcl der „ Nordd . Allg . Ztg . " :
„ Wir bemerken dazu , daß wir nicht die Ansicht ausgesprochen

haben , daß die Reichsleiluug bei der Regelung der FriedenSfraz «
die Mitwirkung des Volkes ausschließen wolle , sondern wir haben
ausdrücklich gesagt , daß wir das nicht glaubten , haben aber hinzu -
gefügt — und andere Blätter , z. B. die „Voss . Ztg . " , sind zu dem
gleichen Ergebnis gelangt — , daß das die Folge deS von der

Neichsleilung beabsichtigten Vorgehens sein m ü s s e. Wir haben
das , wie wir glauben , einleuchtend begründet , und die „ Nord -
deutsche Allgem . Ztg . " - nacht nicht den Versuch , unsere Gründe '
zu widerlegen . Es i st wohl auch kaum zu widerlegen , daß
von einer Mitwirkung der öffentlichen Meinung bei der Regelung
der Friedensfrage im Ernste nicht gesprochen werden lann .
wenn die Erörterung darüber erst freigegeben wird , nachdem die
Reichsleitung ihr Kriegsziel bekanntgegeben hat . Daher können
wir auch nicht anerlennen , daß dieser Zeitpunkt für die Freigabe
dcr Erörtermig rechtzeitig genannt werden könne . Wir würden
ihn vielmehr für verspätet halten . Und wir möchten glaubest ,
daß die Urheber deS Beschlusses der Kommission des Abgeordneten -
Hauses in ihrer überwiegenden Mehrheit diese unsere Auffassung
teilen werden . "

In der „ Deutschen Tageszeitung " schreibt Ab -

geordneter Dr . Oertel :
„ Das halbamtliche Blatt sagt , daß dieser Zeitpunkt nur durch

die militärischell Ereignisse bestimmt werden könne . DaS ist an
sich zweifellos richtig , aber eS fragt sich eben , bis zu welchem
Punkte die militärischen Ereignisse gediehen sein müssen , damit
die Friedensdedingungen öffentlich erörtert werden können . AuS
den früheren und jetzigen Aeußerungen der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " könnte man schließen , daß dieser
Zeitpunkt erst dann eingetreten sei , wenn unsere Feinde
vollkommeir niedergernngen seien . Wir wissen
nicht , ob das die Meinung der Herren ist , die m der „ Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung " das Wort ergreifen ; aber
aus ihren Worten könnte das geschlossen werden . Wir würden
bedauern , wenn man wirklich die Anschauung hegen sollte ,
daß über die Friedensbedingungen erst dann öffentlich geredet
loerden dürste , wenn die Friedensverhandlungen unmittelbar
bevorstehen oder vielleicht s ch o n b e g o n n e n h a b e n. Dann
sind derartige Erörterungen verspätet und
können keine greisbare Wirkung mehr haben . . .

Muß man nuit auch die Auseinandersetzungen über die zu
erstrebenden Friedensziele und wünschenswerten Friedens -
bedingmigeil i ni einzelnen für verfrüht erachten , so läßt
sich doch wirklich nicht erlenneir , inwiefern es bedenklich oder gor
gefährlich sein soll , auch jetzt schon im a l lg e m e i n e das
darzulegen , was das deutsche Volk vom Frieden für die «ichc -
rung seiner Zukunft erwartet und erwarten muß . . . .
Im übrigen müssen wir uns selbstverständlich den Wünschen
und Weisungen der maßgebenden Kreise fügen ; und es bleibt
uns vorläufig nur übrig , den herzlichen und lebhaften Wunsch zu
äußern , daß der Zeitpunkt bald kommen möge , wo auch
die Regierung eine Erörterung deS Kriegsziels und der Friedens -
bedingungen in allen Einzelheiten nicht nur für möglich , sondern
auch für geboten erachtet .

Die „ Post
"

wehrt sich folgendermaßen :
„ Dann " , also beim Beginn dcr allgemeinen Friedensverhand -

lungen , schrieb die „ N. A. Z. " in ihrem ersten Artikel , „ wird die
Reichsleitung ohne Zögern st) ihre Friedensziele aufdecken ,
dann sei dem freien Volk die Rede frei ! " Daß es
dann zu spät ist und von einer rechtzeitigen Mitwirkung des
Volkes bei der Regelung der Friedciisfrage " überhaupt nicht mehr
die Rede sein kann , scheint inzioischen die „ N. A. Z. " selbst erkannt

zu haben . Sie wird sich im stillen gesagt haben : selbst
das aller naivste und regierungsgläubig st e
ÄindeSgemüt müsse cinsehen , daß , wenn die deutschen
KriedenSunlerhäudler mit ihrem alsdann wohl fertigen .
festgelegten Friedensprogramm in die allgemeinen Friedens -
verhaildlungcn eintreten , eine Einwirkung der „ freien Rede des
freien Volkes " auf das rein diplomatische Friedenswcrl nicht
mehr erfolgen , das Friedensprogramm , während der Friedens -
Verhandlungen , durch den Kriegszielwillen deS Volkes nicht mehr be -
einstufet werden kann . Die Mitwirkung des Volkes bei dcr
Regelung der Friedensfragc ist so gut wie völlig aus -
geschlossen , wenn sie erst beim Beginn der allgemeinen
Friedensverhandlungen einsetzen soll . Hiergegen hatte sich cnt -
schieden und einmütig der Haushaltsausschuß deS preußischen
AbgeordueienhauseS ausgesprochen .

Demgegenüber scheint nun die „ N. S. Z. " einen Rückzug
einzuleiten : Sie behauptet jetzt , in ihrem zweiten Artikel ,
zwischen dem genannten Ausschüsse und ihrem ersten
Artikel bestehe keine Differenz . Soll diese aber wirk -

lich nicht bestehen , so muß die in dem ersten Artikel
betonte Auffassung , daß die „ Freigebung der freien Er -
örterung des Friedenszieles erst am glücklichen Ende einlretcil
soll ", wieder preisgegeben werden . Beides zugleich ist im -
denkbar : Die „ Mitwirkung des Volkes bei der Regelung dcr
Friedensfraae " und die Unzulässigkeil der „ ffeien Rede des
freien Volkes " vor Beginn der allgemeinen Friedensverhandlungen .

Äehnlich urteilen die „ Berliner Neuesten Nach¬
richten " :

. . Neberhaupt verkennt die erste wie die zweite Auslassung dcr
„ Nordd . Allg . Ztg . " einen sehr wesentlichen Punkt : soll die öffent -
liche Erörterung des Kriegszieles noch wirksam sein , unser
Volk seine Wünsche noch mit einiger Aussicht auf Erfolg an -
bringen können , so darf das nicht erst geschehen , wenn wir mit
„ unserer Abwehr am Ende sind " . Es ist sehr wohl möglich , es
ist sogar wahrscheinlich , daß Art und Umfang der Fordcrungrn
des deutschen Volkes auf die letzten Maßnahmen der Kriegs -
führnng von erheblichem Einfluß sein könnten , sofern sie diä Zu¬
stimmung des obersten Kriegsherrn und seiner verantwortlichen
Ratgeber finden . Kaiser und Kanzler können aber nicht Wünschen
zustimmen oder die Erfüllung versagen , die sie nicht kennen , deren
Erörterung und Feststellung aus überängstlicher Vorsicht so lange
behindert wurde , bis sie aus diesem oder jenem Grunde für die
letzten Entscheidungen nicht mehr ins Gewicht zu fallen vcc -
mögen . . . .

Und im übrigen : wenn irgendwo in unserem Volke „ Er -
oberungspläne " vertreten taerden , welche die Zensur „ romantisch "
oder „mittelalterlich " wirklich verdienen , so würde eine öffent -
liche Erörterung doch gerade dazu beitragen , sie
auf schnellstem Wege lächerlich zu machen und zu be -

fettigen . Hier stimmt also irgend etwas nicht ! Bielleicht
wäre es besser gewesen , die „ Nordd . Allg . Zig . " hätte uns ihren



Kommentar erspar ! . Wie sie sieht , hat sie mit ihm nur neues
Mißtrauen wachgerufen . Darum sei es nun genug . Es steht
fest , daß unser Volk gehört werden will , bevor wir mit unserem
Kampfe am Ende sind ; in jenem Augenblicke nämlich , wo feine
Mchrheitsmeinung auf die letzten Kriegsentschlüssc unseres
siegreichen , kaiserlichen Herrn noch einwirken kann . "

Die Debatte über die Unterbindung der Redefreiheit
zeigt jedenfalls zur Evidenz , daß alle Parteien möglichst
bald die Aufhebung der Zcnsurbeschränkungen wünschen .
Wenn auch einzelne Partciblätter , wie z. B. die „ Chemnitzer
Volksstimme " , fürchten , die Eröffnung der Debatte könnte

den Anhängern von Annexionen Wasser auf die Mühle treiben
— wir hegen diese Befürchtung nicht . Es widerspricht allen

demokratischen Grundsätzen , die Unterdrückung der Meinungs -
frciheit — und sei es aus den besten Motiven heraus — zu
rechtfertigen .

Alle Beteuerungen der Regierung , sie wolle sich auf den
Volkswillen stützen , müssen so lange berechtigtem Zweifel be -

gegnen , bis nicht der Volkswille auch wirklich zum Ausdruck

gelangen kann . Dieses Mißtrauen der Regierung in die

Weife des Volkes kann in der gegenwärtigen Zeit nur v e r -

st i m m c n d wirken .

Eine parlamentarifthe Untersuchungs -
kommiPon für üie Kriegsmütiftm .

Zürich , 23 . Februar . ( W. T . B. ) Nach der „ Neuen

Züricher Zeitung " erfolgt auf Veranlassung der Militär -

kommission der Kammer in ganz Frankreich eine Ge -

neralreoision in den staatlichen und privaten Fabriken , welche

Milirärliefernngen in Arbeit Haben . Die fiir den Front¬
dienst geeigneten , aber für untauglich erklärten Leute sollen an
die Front geschickt werden , damit aus der Linie geeignete
Arbeitskräfte für die Militärliefcrungen herangezogen werden
können .

das verbot öer �ibre Parole " ' .
Parts , 22 . Februar . >W. T. B. ) Räch dem . TempS " erscheint

die „ Libre Parole * , solange sie verboten ist , unter dem Titel

„ 2e Peuple Fran�ais * . Der Deputierte D e n a i S wird in der

nächsten Kammersitzung den Ministerpräsidenten Viviani wegen des
Verbots der »Libre Parole * interpellieren .

verbot von Demonstrationen in Italien .
Rom , 22 . Februar . ( W. T. B. ) Infolge der täglichen

Demonstrationen für und wider den Krieg wurden
von den Behörden außergewöhnliche Maßnahmen zur Er -

Haltung der Ordnung getroffen . Die gesamte
Garnison wird in Bereitschaft gehalten .

Nusiische Naßnahmen gegen feindliche
fluslänüer .

Petersburg , 23 . Februar . ( W. T. B. ) Der Senat hat gestern
beschlossen , daß die in Rußland ansässige » Untertanen feindlicher
Staaten die Fähigkeiten verlieren sollen , ihre materiellen
Interessen vor Gericht zu vertreten .

Verurteilung von deutjchen in Riga .
„ Zürich , 23. Februar . ( W. T. B. ) Die . Neue Züricher Zeitung "

meldet aus Riga : Gestern fand hier der Prozeß in Sachen des
Reich >5 deut scheu Flotten Vereins statt . Die wegen Zu -
geHörigkeit zu diesem Verein Angeklagten , unter ihnen der Buch -
Händler Georg Jonk , welcher bereits nach Sibirien verschickt wurde ,
wurden zu Strafen von acht Monaten bis einem Jahr Festung
verurteilt .

Kriegsbekanntmachungen .
Das freiwillige Pflegepersonal für die Marine .

Amtlich . Berlin , 23. Februar . ( W. T. 23. ) Mehrfache G c -
suche von freiwillige v: Pflegepersonal um An -
stcllung in der Kaiserlichen Marine lassen es ange -
bracht erscheinen , darauf hinzuweisen , daß der Bedarf an sreiwilli -
gcm Krankenpslegcpcrsonal ( einschließlich Marineschwestern ) seitens
der Kaiserlichen Marine nur durch Vermittlung des stell -
vertretenden Militärinspekteurs der freiwilli¬
gen Krankenpflege in Berlin gedeckt wird . Gesuche
an das Reichs - Marine - Tlmt find daher zwecklos und
bedeuten nur einen Zeitverlust . Derartige Gesuche sind vielmehr
unmittelbar an die oben genannte Dienststelle der freiwilligen
Krankenpflege zu richten .

Warnung vor einem minderwertigen Fernglas .
Eine Münchener Firma bietet in mehreren Zeitschriften den

Angehörigen der ' Armee und Marine einen „ Armee - Feldstecher " zum
Preise von 7,50 M. an , der sith durch gute Optik ( Z�mal Bcr -
größerung ) und solide Metallausführung auszeichnen soll . Das
Fernglas entspricht in keiner Weise diesen Angaben und ist für
ulilitärnche Zwecke unbrauchbar .

Der Etat öes Staats -

Ministeriums .
Das preußische Abgeordnetenhaus hat am Diens -

tag den Etat des Staatsministeriumö in zweiter Lesung zu Ende beraten .
Das Interesse konzentrierte sich in erster Linie auf die Berichte , die

Abgeordneter Frhr . v. Z e d l i tz über die Verhandlungen der Budget -
kommiision gab . Aus dem Bericht über den Belagerungs -
zustand und die Beschränkung der Pretzfreiheit
sei hervorgehoben , daß die Kommission , um dem jetzigen unklaren

Rechtszustand ein Ende zu machen , den Erlaß des in Artikel 68 der

Reichsverfassung vorgesehenen Gesetzes für erforderlich hält . Die

Zeit des Krieges allerdings scheint ihr für eine gesetzgeberische
Aktion nicht geeignet , sie will damit bis nach Wiederherstellung des

Friedens warten . Inzwischen soll der Minister des Innern die

notwendigen Schritte ergreifen , um den Erlaß von Verordnungen
seitens der Militärbehörden zu verhindern , die gültigen Gesetzen
und ' Verordnungen widersprechen . In der Frage der Handhabung
der Zensur hat die Kommission ihrer Anficht dahin Ausdruck

verliehen , daß sich die Zensur in der Folge aus die
volle Sicherung der Interessen der Landesverteidigung und die
volle Wahrung des inneren Friedens zu beschränken habe und daß
sie in allen Landcsteilen gleichmäßig und nach gleichen Grundsätzen
erfolgen müsse . Einigkeit herrschte in der Kommission auch darüber .
daß das deutsche Voll in der Erörterung der FriedenSbedingungen
nicht mundtot gemacht werden dürfe , sondern daß es die Möglichkeit
haben müsse , seinen Willen in dieser Frage kund zu tun . In dieser

Beziehung stimmen wir mit Herrn v. Zedlitz überein , nicht aber können

wir ihm beipflichten , wenn er den Anschein zu erwecken sucht , als

kämen nur die Anhänger einer Annexionspolitik in der Presse nicht

zu Worte , während die Befürworter eines Friedens ohne
Annexionen volle Freiheit hätten . Wir können ihm mit

Leichtigkeit nachweisen , daß gerade das Gegenteil der Fall ist .
Wie der Berichterstatter mitteilte , herrschte in der Kommission die

Meinung vor , daß bei aller Siegeszuversicht die Kriegslage noch
nicht so weit geklärt sei , daß man schon jetzt ohne Bedenken eine

Diskussion über die Friedensbedingungen zulassen könne . Einmütig
war die Kommission in der Forderung , die Freigabe der öffent -
lichen Meinungsäußerung habe so rechtzeitig zu erfolgen , daß die

öffentliche Meinung bei den Friedensverhandlungen voll zur Geltung
gelange . Seitens des Vertreters der Sozialdemokratie wurde in
der Kommission sogar schon jetzt die Freigabe der Diskussion nach -
drücklichst verlangt .

Wider Erwarten rief dieser Bericht keine Debatte im Plenum
hervor . Die bürgerlichen Parteien hatten von vornherein auf jede
Erörterung verzichtet , aber auch die Sozialdemokratie , die eine Rede
im Plenum angekündigt hatte , gab ihren Plan auf . Ueber den

Grund , der für sie matzgebend war , wird uns berichtet : „ Ueber die
in Aussicht genommene Rede , soweit sie sich auf die Behandlung
der Friedensbedingungen durch die Presse bezog , war in der Frak -
tionSsitzung keine Uebereinstimmung zu erzielen . Ein Vorschlag , die

betreffenden Ausführungen als Ansicht eines Teiles der

Fraktion zu kennzeichnen , wurde abgelehnt . Jnfolgedeffen nahm der
als Redner vorgesehene Genosie S t r ö b e l überhaupt von einer Rede

Abstand , in der dasjenige gefehlt hätte , was er als den Kern seiner

Ausführungen betrachtete . "
Eine gewisse Uebereinstimmung herrschte über die H i I f s -

aktiv n für Ostpreußen , mit der sich das Hans im Anschluß
hieran beschäftigte . Man stellte sich allgemein auf den Standpunkt ,
daß schnelle und durchgreifende Hilfe nottut . Besonders eindrucks -
voll waren die Ausführungen unseres Genossen H o f e r , der

gestützt auf eine genaue Orts - und Sachkenntnis , eine Schilderung der
Leiden seiner ostpreußischen Landsleute gab und gleichzeitig scharfe
Kritik an den verfehlten Matznahmen der Bureaukratic übte .
Mit Recht forderte er die Hinzuziehung von Arbeitern in die Krieg ? -
Hilfskommissionen , eine Maßnahme , durch die die Regierung hätte
beweisen können , daß sie tatsächlich Parteiuntcrschiedc nicht mehr
kennt . Ein Echo im ganzen Lande wird der Schluß seiner Aus¬

führungen erwecken , worin er seinem menschlichen Mitleid auch mit

jenen Unglücklichen Ausdruck verlieh , denen der entsetzliche Krieg jenseits
der deutschen Grenzpfähle in Oesterreich - Ungarn , Polen . Frankreich und

Belgien ein ähnliches Schicksal wie der deutschen Bevölkerung in Ost -
Preußen beschert hat .

Hierauf nahm das Haus in rascher Reihenfolge eine Anzahl
kleinerer Etats debatteloS an und überwies den Entwurf eines

Knappschaftskriegsgesetzes sowie den Entwurf eines Eisenbahnanleihe -
gesetzes an die Budgetkommission .

Am Mittwoch wird die EtatSbcratung beim Etat der landwirt -

schaftlichen Verwaltung fortgesetzt .

Unsere Ernährung während öer

kriegszeit .
Der Verband der Sozialdemokratischen Wahluereine und die

Berliner Eetvertschaftskommission hatten aus Dienstag abend in

Groß - Berlin 24 Volksversammlungen eiwbcruscn , auf deren Tages -
ordnung das Thema „ Unsere Ernährung während der KriegSzeit "
stand . Die meisten der gewohnten Versammlungssäle der Berliner
Arbeiter sind jetzt Lazarette , und so lam es , daß . die Versamm -
lungcn zum Teil in kleineren Lokalen , zum Teil in solchen Räumen

tagen mutzten , die vorher Arbeiierversammlungen nicht gesehen
haben , wie die Kmnmer - Säle in der Teltowcr Straße . Der Besuch
aller Versammlungen war sehr stark und namentlich , soweit sie in

nicht sehr geräumigen Sälen der dichtbevölkerten Bezirke deS Nor¬
dens , Ostens und Neukölln tagten , waren sie stark überfüllt . Der

Ernst dieser schweren Zeit lag über den Massen , jedoch nicht etwa so,
daß sorgende Unruhe sie erfüllt hätte . In diesem Geist waren auch
die Referate gehalten , die sich zumeist eng an die Grenzen des

Themas hielten . Die Redner betonten , daß ein frühzeitigeres und

weniger zurückhaltendes Einschreiten der Regierung die Ernährung
des deutschen Volkes vor mancher Ungewißheit bewahrt haben
würde , zu deren Bekämpfung man jetzt tief einschneidende Maß -
nahmen ergreifen mußte . Jnsbcsoirderc daraus wurde hinge -
wiesen , daß die leitenden Körperschaften der deutschen Arbeiterbewe¬

gung , der sozialdemokratische Parteivorstand und die Gencralkom -

Mission der Gewerkschaften schon Mitte August dem Reichskanzler .
amt ein ausführliches Programm der nötig erscheinenden Matz -
nahmen überreicht hatten , das den Akten des Deutschen Reiches ein¬
verleibt fft , über das die ReichSrcgicrung eingehend beraten , das

sie aber zunächst nicht in die Tat umgesetzt hatte . Inzwischen hat
der Bundesrat ja in mancher Beziehung den Weg beschritten , der
damals bereits empfohlen war .

Wenn die Redner ihr Bedauern darüber äußerten , daß man

nicht schon früher das nun als notwendig Erkannte getan hat , so
konnten sie sich dabei auch aus Stimmen berufen , denen etwa eine

Voreingenoninicnheit nicht nachgesagt werden kann , wie z. B. aus
die „ Frankfurter Zeitung " und den Magistrat der alten großen
Handelsstadt am Main . Die Erwähnung der nunmehr auch amt¬

lich festgestellten Tatsache , daß bis zur Beschlagnahme der Getreide¬

vorräte erhebliche Mengen der wichtigsten menschlichen Nahrungs¬
mittel zur Fütterung deS Viehes verwendet , und daß dies für die

Kartoffeln noch bis in die letzte Zeit nicht verhindert worden ist ,
wurde in der Versammlung durch Icbhastc Kundgebungen unter -

strichen . Wie sehr aber die vor wenigen Tagen verfügte bedeutende

Hinauffetzung der Kartoffelhöch st preise die minder¬

bemittelten Familien trifft , das war ans den Zurufen der in den

Versammlungen stark vertretenen Frauen wohl zu entnehmen . Die

Preistreibereien von Spekulanten , insbesondere die gewaltige Ve »

teucrnng solcher Konsumartikcl , die noch im Frieden unter den

damals geltenden Verhältnissen eingeführt und in Deutschland

gelagert worden waren , deren Preise aber sofort und andauernd

gesteigert wurden , als ihre weitere Zufuhr ausblieb , konnte im

Rahmen einer Erörterung über die Volksernährung nicht nnct -

währtt bleiben . Und wenn man sich notgedrungen auch schon halb -

Wegs daran gewöhnen mußte , so trat in der Zusammenfassung die

ungerechtfertigte Verteuerung von Kakao , Reis , ausländischen

Hülsenfrüchten usw . den Anwesenden scharf vor Augen , — auch
ohne daß die Redner irgendwie den Rahmen ruhiger und sachlicher

Darlegung überschritten hätten . Daß in der Tat die Referenten

sich eines Tons befleißigten , der in keiner Weise geeignet sein
kann , den inneren Frieden irgendwie zu erschüttern , geht wohl zur
Genüge daraus hervor , daß die in allen Versammlungen anwesen¬
den überwachenden Polizeibeamten — soweit uns bisher Meldungen
darüber vorliegen — keinen Anlaß hatten , gegen die Redner vor -

zugehen .
In der Versammlung , die in den Kammer - Sälen tagte , verbot

der überwachende Beamte die Verlesung der Resolution , die mit der
in den anderen Bersammlungmi eingebrachten gleichlautend war ,
Es konnte daher auch eine Abstimmung hier nicht stattfinden , wäh -
reifl » in einer Reihe anderer Versammlungen , soweit nnS bis zum

Schlüsse des Blatte ? bekannt - geworben ifl , die Behörde gegen die

Verlesung und Annahme der Resolution , die an diesen
Stellen einstimmig erfolgte , nichts einzuwenden hatte .

Die Versammlungen hatten keine andere Zweckbcstiuunnng , als

auszusprechen , daß eine der wichtigsten Vorbedingungen des Durch¬

Haltens in diesem gewaltigen Kriege die rechtzeitige und energische

Sicherung der Volkse rncibrung ist . Soll das eine geschehen , so darf

das andere nicht unterlassen werden . Diese Erklärung haben die -

Berliner Arbeiter abgegeben .
Die für alle Versammlungen vorgelegte Resolution hat

folgenden Wortlaut :

Die Versammlung dankt den Volksgenossen auf den Schlacht -

feldern im Osten pnd im Westen für die von ihnen gebrachten

großen Opfer .
Die heimische deutsche Bevölkerung ist durch das Abschneiden

der Einfuhr aus dem Auslände gleichfalls zu Opfern gezwungen ,
indem sie mit den vorhandenen Lebensmitteln auszulommeu

suchen muß .
Die Versammlung erklärt es aus diesem Grunde für die

dringendste Pflicht der ReichSrcgierung , dafür zu sorgen , daß die

noch vorhandenen Nahrungsmittel nicht zur Auswucherung der

Bevölkerung benutzt , sondern daß alle Vorräte beschlagnahmt und

der gesamten Bevötkerung in gleichmäßiger Verteilung zu ange¬

messenen Preisen zugänglich gemacht werden .

Die Versammlung erkennt an , daß die Regierung mit der

Beschlagnahme der Getreidevorräte einen wichtigen ersten Schritt

auf diesem Wege getan hat . Dagegen sind die Höchstpreise zu

spät und zu hoch angesetzt worden ; sie sind zu Normalpreisen

geworden , die die Lebenshaltung der Bevölkerung so verteuern ,

daß für die breiten Massen deS Volkes eine gesteigerte Unter -

ernährung die notwendige Folge sein muß .
Die Versammlung erwartet daher , daß die Regierung die

Höchstpreise herabsetzt , und daß sie ferner obnc Rücksicht auf

Sonderbestrebungen eigennütziger Jntcrcssentengruppen eine

planmäßige Regelung des Lebensmittelverbrauchs schleunigst in

die Wege leitet . Namentlich ist den Preistreibereien auf dein

Kartoffel - , Vieh - und Flcischmarkt dadurch ein Ende zu machen ,

daß die Regierung die Gemeinden zur Beschlagnahme der Vorräte

berechtigt und verpflichtet . Die zum Ankauf notwendigen Mittel

sind erforderlichenfalls aus der Staatskasse vorzustrecken .
» «

*

Auch die Versammlungen in den Vororten Charlotten¬

burg , Neukölln , Schöneberg , Wilmersdorf , Lieb -

tenbcrg , Weißensce , Oberschöneweide , Köpenick .

A d l c r s h o s und M a r i c n d o r f erfreuten sich eines sehr starten

Zuspruchs . . �
In Britz hatte sich schon in der vorigen Woche eine Versamm¬

lung mit demselben Thema beschäfttgt .
» *

*
Eine stark besuchte Versammlung in Sprcmbcrg ( Wahl¬

kreis Kottbus - Spremberg ) forderte ebenfalls eine schleunigst in die

Wege geleitete gerechte Verteilung aller notwendigen Lebens -

mittel und die Festsetzung von Höchstpreisen , bei der auf die ge -

sunkene Kaufkraft breiter Volksschichten genügend Rücksicht ge -
nommen wird . Die Versammelten verpflichteten sich , alles zu tun ,

um die Durchführung der behördlichen Maßnahmen für eine ge¬
ordnete Volksernährung mit aller Kraft zu fördern , erwartet aber

auch von Reich , Staat und Gemeinde , daß diese vor weitestgehen -
den Eingriffen in das Wirtschaftsleben nicht zurückschrecken , um

die vorhandenen Nahrungsmittel für die Ernährung des ganzen
Volkes gleichmäßig sicherzustellen , daß sie namentlich energische

Maßnahmen gegen die Kartoffelspekulanten ergreifen .

Ms Industrie unö hanöei .
Der Berkehr der preußischen StaatSeiseubahnvcrwaltuug

hat sich im Monat Januar weiterhin gesteigert . Von den Einnahmen

im Personenverkehr erreichte der Dezember 1914 78. 12 Proz . der im

entsprechenden Monat des Vorjahres festgestellten Einnahme , der

Januar aber nicht mtbeirächtltch mehr , nämlich 84 . 61 Proz . der im

Vorjahr sich ergebenden Einnahme . Im Güterverkehr betrug die

Dezembereinnahme 95 . 94 Proz . der Einnahme im Dezember 1913 ,

während der Betrag der Einnahme des Januar 1916 92,23 Proz .

der Einnahme des entsprechenden Monats des Vorjahres ausmachte .

Die Einnahmen aus MUitartranSporten waren hieran nur in

geringem Umfange — im Personenverkehr mit 6,28 Proz , im

Güterverkehr mit 6,44 Proz . — beteiligt .

Rückgang des franzvslscheu Handels .

Der „ Temps " schreibt : Nach der amtlichen Statistik betrug die

Einfuhr nach Frankreich : m Jahre 1914 6 349 299 999 gegen
8 421 332 999 Franken im Jahre 1913 . Die Ausfuhr im Jahre 191 1

betrug 1824 514 099 gegen 6 889 217 000 Franken im Jahre lOl ' l .

Der Ausfall gegenüber dem Jahre 1913 beträgt also für die Ein -

- fuhr 2 972 123 999 Franken und für die Ausfuhr 2 055 703 009

Franken .

Belgische Note » in Frankreich .
Die Bank von Frankreich dementiert die Meldung des

„ Mattn " bezüglich der Nichteinlösung belgischer Banknoten . Sie setzt
aber doch den monatlicben Marimal - llmmechflnngsbetrag für jeden

belgischen Flüchtling auf 699 Frank bei scharfer Kontrolle fest .

Letzte Nachrichten .
Ein englischer Truppcn - Transportdampfer torpediert i

Nichtamtlich . Berlin , 23 . Februar . Gestern
nachmittag 1 Uhr 45 Minuten ist der englische Truppen

transportdampfer 192 bei Beachy Head durch ein

deutsches Unterseeboot zum sinken gebracht worden ,

Freigegebene Rückkehr in ostpreußische Kreise .
Königsberg ( Preußen ) , 23. Februar . ( W. T. B. ) Vom Lande ; -

halflttmann der Provinz Ostpreußen als Staatskommissar fiir
Flüchtlingsiocsen wird mitgeteilt , daß nunmehr auch die Kreijo

Sensdurg,Jnsterdurg,Stadi und Land , und H e y d e-
k r u g allgemein für die Rückkehr freigegeben find .

Benutzung der irischen Flagge . j
Siockbolm , 23. Februar . ( T. U. ) Die Schiffe der in Irland

registrierten Dampfschiffahrts - Gesellschaften benutzen auf ihren
Tourenfahrten zwischen Liverpool , Nordwalles und Irland die,
grüne Flagge , weil nach Ansicht der englischen Reeder die deutschen
Untecscebootc vor der Besckfleßung eines die irische Nationalflagge
führenden Sckufses unter solchen Umständen zurücksckireckcn Müssen )
da die Deutschen sicherlich annehmen würden , unerhörte . Verbitte -
rnng unter den amerikanischen Iren zu erwecken .

Amerikas Antwort au Teutschland .

Berlin , 23 . Februar . ( W. T. B. ) Wie . wir hören , hat
die amerikanische Regierung aus die bekannte deutsche Note
beute mit verschiedenen Vorschlägen geantwortet , die noch
Prüfung der zuständigen Stellen unterliegen .
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R. Kielner , Schulstr . 102
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Carl Lindenberg , Lychenrrstr . 4.
P. Müller , Willibald -AlexLi raCe 43.
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Carl Neuendorff , Sickingerstr . 76
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P. Nitschke , Cadinerstr . 4.
J. H. Popp, Ameiidestr. 104, Rcinickend. -Ost
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Fanny Baumert , Lindowerst . 23
C. Kuhlemann , Turmstr . 47.
O. Kunze , Reinickendorfer St 14
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G. Brucklacher , Se «
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Carl Jung , Stromstr 31.
Otto Lehm ann,Neuk . ,Friedelst,9 .
Röhlmann. P. ,Müllor8t . 40b1E. Seest .
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Max Fisahn , Adalbertstr . 13.
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Kottbuser -
Damm 13/1�Vester , E .
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W . Beck
Inh . i Herm . Gerbsch

Charlottenburg , Berlinerst . 68- 69 j
Fleisch - und Wurstwarenfabrik
C. Billerbeck , Charlottb. , KrummeSt. 19
Franz Boruslak , Lübeckerstr . 28
Fr . Braner , Neukölln , Walterstr . 55
illfnef Wrangel 54 Brunnen 26
UrUal Frankfurter Allee 123.
Willy Dorfmann , Wienerstr . 62.
Bruno Dörr , Manteuffelstr . 39
Dresdn . Fleisch -Centr . Dresdnerstr . 17.
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A. Fahl , Nklln . , Liberdastr . 15
P. Fengler , Cöp. , FIeniming «tr . 33
E. Fensdi , Allensteiner Str . 12.
Fleischerei , Frankfurter Alles 150
WillyGeridce . Petersburgerstr . Sl
M. GrunwaId,Kopenbagenerst . 68 .
R. Holzbütter , Putbusserstr . 46.
Rubricfa , Ramlerstr . 23.
Wllh . Kurtz , Wrangelstr . 83
H. Leibnltz , Nklln . jSchonstedtst . 16
August Llncke , Alte Jacobstr . 26.
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Paul Matschke , Thaerstr . 17
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Anerkannt verleilhafto Bezugsquelle
Kaffee . Tee . Kakao
und Schokolade etc .

Hamiorger Kaffee - Importgescliän
Emil Tengelmann
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FaulFalkfinsteinRaboiL »ic' . l
4 Kohlen , Koks, Holz Briketts b

H. Geike , Gnesenerstr. l . E. Elbiugerst,

K. N erger » Nklln . , Fricdelstr . 21
G. Peltz , Andreasstr . 77b.
GustavPfennlg , Golzkowskyst . 12
Jos . Ritzke , Stralaner Allee 31a
G. Rohloff , Naunynstr . 8.
H. Rose , Trcakowst. 11,Markthslleikof .
P. Schmatzhagen , Belfarter Str. II
Otto Schneider , Rostockerstr , SO
Otto Schreiber
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Gustav Stolz , Hussitenstr . 44.
E. Thmt. Relnickea4orf,Spkarnwebir8U4
F. Wendt , Simon Dacbstr . 87.
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O. Gelgar , Schleiferei , Müllerst . 7
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C. Bösc. Provinzst . lOS. ßeinickeni - Ost
Fritz Hübner , Scbliemannstr . 11.
Franz Möws , Muskauerstr . 34
O. Pötzsch , Schwedenstr . 18.
FranzRichter,Malplaquetstr . 23 26
Runge , Otto , Nklln, Hermannat 55.
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F. Galle , Metzerstr . 38.
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P. Bock , Klostersir 8,9, Spenden .
J. Keir . pel , Stephanstr . 33.
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Wilhelm Freier , Boucböetr . 80.
H. Friedrich » Straßborgerstr . 43a

Wodricb , Putbusserstr . 35.
4 Mostivchfabrik ►

filagow & Scliwa !ie

ffiiiiilBii ' lßifil
44liillll (lll | l | i | | ,,l | | | | | 4llll )«IUIIIIIIIIIIIIM

�anm�cninen
ßelimann , E. Uonno " tr - "

"•f Waschmasch .
Littauer Näbmascfa . , Spandau
5 Jahre Garantie , Teilzahlung

Nahra . - Spz . - Gesch . . Fotsdamerstr. 10.

Nähmaschinen
Läden In allen Stadtteilen .

Meierei

C. Bolle
A. - G.

WfflnnMfÄ
Ältester and grösster
Milchwirtschaftlicher
- Grossbetrieb =

w eine , LiHdre. Frucntmrte

E. Ballin «V: Co .
Coonak - Brennepel
Dampf - Lfköpfabpik

Nur Qualitätsliköre .

Säi ' va. sG» JÖQlixxg
I60 Filialen in allen Stadteilen .

4 Ob« t , GefiTösq ►
Fritz Wolff , Naugarderstr . 45.
4 Optikep . IVtechaniker " >

Groß , Paul , Warschauerstr . 66.
Schubert , Carl . Nklln . Bergstr . 14
W. Zapletal . Frankfurter Allee 168
4 Photogr . Apparate h

Mfllhrnrht Kottbuserstr . 3.
. HlUfcÜll auch Gelegenheitakf .

Photo - Jansen , Hauptstr . 23.
O' hotograph , Atelicr « >

R. Maerz , Badstrasse 65.
Rud . Oblgt . N. Reinickendorf er8t . 2

Pianos

fiHIBEwi .
4 Ronsc . ilächt « ? eien ">

E. Weidlich , Steglitz. Lindenstr. tl .
Schreibwaren >

O. Prochnow,Nk ! Tn Kermaniitr . 69
�Schuhw . » SchuhmaciTV

K. Lück , Charl . , Tauroggenerstr . 49.
Petersolm , Osk. , Mülleratr . 155.

_ Seifen �

Schneewittchen -

Bleichseifenpulver
Alleinfabrikt . : Grubig, ,Potsdam !

P . Kirchner & Co .
Cognak - , Likörfabrik

Kirchners Amber .
Sro�dT�ur Sonne ' , P. Freud ??6erg7

W SIW MI !
Groß - Destillation , Ausschank .

I
Herrn, meyep &co , SY
ca. SSOVerhnfsstüll . Bri - Berl .

Oswald Nier
20 Filialen und Weinstuben

laMliSello
Brunnenstr . 16

und Filialen
Eini. Yerk. x. F. ngr. Pr.

ünderberq -
Boonekamp

Anerkannt bester Bitterlikör

Sprit * und CiKörtadrik

Ringfrei
m . $ tu . Müller

Buckowerstr . 7/8. _
4 ~ Sr . tz ►

St . Sor6wka . Bäckerei . Rudowerst . 345
4 Frederscorf ►

, Carl Schießer , Bröl- urnl Feii. baeker.
1 Carl Tetzel » Brot - u. Feinbäckerei

_ _ _ �Könt q « - Wüster hauserTV
4 Ührea u. Goiciwaren ► ! G. Hübscher . lkr ®u. u«. dw. ,BabnhfiiL20

Lehmann . Alb. . Frankf . Allee40 " � "

yHEerüngei
Deutschland " Berlin

Arbcitcrvcrsicherung — Schützen -
Sterbekagsenversicherg . »trafle 3

fc . . Goetze,Schulstr . ,Ecke Maxstr .
A. Groll , Henningsdorferstr . 10.
" ' ' Seköneberg

Hsnptstr . 1Ä.

Ilie e?! ! ö wMml . üoppelgeige
Patzenhofer

LCuggenbergerj�uw
RiebecK . - Au » » chanK

Alexanderstr . 55 - Tägl . Konzert

O. Rohioff . rfertt . l . RrautreilönifUät

Alexanderpl . , Rieh . Sdiloßniea .

Sctiulttieiss - ßussctianH
Ab Elaassg Bthnliof jaisowllitriiek «

ahnatellep
\ VBe« t , Skiliutrilr . il I. Wrsigelitr .
M. Dre»ier,Grätzstr . 7l ) I , Treptow .

Kaumaus Emil Bergmann
IVIaMsdorf

Buckerei, TönditTrel,
!, C&fe, Bahnbofst . Sl

Frau A. Pagel , Kolonialwaren .
4 g�ariendorf

E. Tleta , Bäck. , Gr. - Beerenst . I2S .
H. Wagner. Königst . ll . Fleisefc . - Wurstv,
4 Meukcilln k

C. Kampfer,Berg8t . l37,ühr . ,Gldw ,
Krause , K»is . Fricdr . St79Sehveineick .
Fr. Panneck , Bergst 135, Lederw .
E. Scfaaier . ilertzbergpl . Foumeitierv .
4 Nieder - Schönhauaen ►

O. Stiero , Schlieincr . , Kais. Wilh. Str . 74
K. Wilke » Schlacht, . Lindenstr . lO.
4 Spandau "V

Karl Heinrich , Bäck. , Schäferstr .
Scheuerlein . BreiTe8t. 35,Flsth . - ,Wr8tv.
4 Tempelliof ►

J. HohmÄnnfB»ck. ,Fri «dr . - Wllk. - St . 37.
4 WeiBen « ee ►

P. Jürgen , Kolonw . Kerl . Alleel88 .
ThUSing ' s Drogerien WelBem * .
Otto Ob»t . f I. ». Wnr»! v EUihlr . 7«
4 wrrhelmBrHrt >

Wriiillfrd &Jth�iitTg . kalonw. HnpüTjl
4 Zonnen >
VVarwulttutt x>. Coliaa .

Theater Ißr Mittwoch, RFehmar :
Berliner Theater

8 �
„ Extrablätter I "

Deutsches Künstler - Theater

VI , ü. :
Egmont .

Deutsches Opernhaus , Cfaarlottenb .
7Uhr : Die Walküre .

Frledrlch - Wilhelmsfädt Theater .
8 uhx : Figaros Hochzeit .
Gebr . Herrnfeld - Theater
8 Uhr : Familie Plaschek .

Helbring contra Helbring .

Kleines Theater
8ühr : DerkategorisehBlinperatlv
Komische Oper
810D - : Gold gab ich für Elsen ,

KomOdlenhana
8 Uhr : Bunter Äbenfl .

Ij ©» " lng - Theater
8Ulir : 2x2 - 5 .

Tastuptelhon »
s/ . u. : jj {e orlenlrelse .
Metropol - Theater
8mix : Woran wir denken I

Montlo Operetten - Theater
8Uhr : Der liebe Pepi.
National - Theater
810U - : ffenn üaDdstDnn kommt

He . ldea » Theater
8ahr : Die Schöne vomSlrand .

Rone - Theater

ZÖ1 Mraie: Die heilige Not .

Schiller - Theater O.
8 Uhr : Der gute Bürger .
Schllier - Th . Charlottenbc .

Z- i - Male : FaUSl I.

Thalia - Theater
8Ulir : Kam' rad Männe .
Theater am Nollendorfpl .
8' / « ü. : Immer feste drall !
Sonnt . S' /j U. : Der Graf ». Luxemburg

Theater des Westens
8 mir : Rund um die Liebe

Theiter In der Königgrätzer Straße
8 ühr : Bedda Gabler .
Trlanon Theater

8, ' ' U: Das Liebesnesl .

VoIksbübne . Tbeateram Bülowplatz
81/4 u- : Die Kreuzelschreiber .

Walhalla - Theater
4 Uhr : Robinson Crusoe .
8 Uhr : Krümel vor Paris .

URANIA T " Ä,r -
4 Uhr ( Halbe Preise ) :

Die leichsel und die masiif.Seen.
Abends 8 Uhr :

Professor Steindorf :

Casino - Theater .
Gotbringer Strafet 37. Täglich 8 Ufer.
» MB Nur noch bis Donnerstag - MO

den 25. b. M. :

Durch dick und dünn .
Freitag , 26. Februar : Erstaufführung

des neuen Lustspiellchlagers :
Oer Rex - r Koninierxlenrat .
Sonnt . 4 Ufer ; Durch Klippen u. Wellen

Voigt - Theater .
Bsdstr 38. Badstr . 58.

Heute Mittwoch , den 24. Februar :

Gold irnd Liebe.
Schauipiel in 4 Akten und b Bildern .
Von Edmund Braun u. Heinr . Kläger .
Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans. 8 Ufer.

t Falazt - Thealer I ™
Täglich 8 Uhr :

„Mullchen hat ' s Worl ! " )

Zirkus Alb. Schumann
Mittwoch , 24. Febr . , Anf . 7»/ , Uhr :
Gr . Extra - Torstellnng ; .

Besonders hervorzuheben :

Artur Saxon « Trio
die stärksten Männer der Welt
mit ihrer lebenden Automobil -

BrOeke .

Weises 5 dressierte Bären .
Neu ! 4 Claeres 4 Neu !

Um 91/, Uhr : Zum 75. Male :

Ost nnd West
Großes patriotisch . Schaustück
aus der Gegenwart in 4 Akten .

OW Letzte Woche ! " MC
Johanna Terwin

vom DeutschenTheater . Berlin ,
Jakob Tiedtke

v, Lessing - Theater , Berlin , in :
Landwehrmann und Pikarde

Zeitbild von Otto Reutter .
Serene Nord

mit ihren Wassernymphen ,
Rosa Felsegg
mit ihrem Aeroplan ,

Else Berna

Operettensängerin
sowie der hervorragende
Februar - Spielplan .

Kleine Preise . MB

Reicfeshalleo - Tlieaier .
Steltiaer Singer .

Zum Schluß :
Weihnachtsabend

im Schützengraben
Ansang 8 Ufer.
Militärperfonen
und deren An<
gehörigen voll .
tommen freier
Zutritt zu den
stell . Sangern .

TTioafcr Folie 9 Capr4oo
8� Pouen - Theater BS»

Sprechstande .
Ein angenehmer Herr .

Martin Kettner a . G.

Ecke Müller - u. Sellerstraße
Uraufführung

Kenny forten
DasEndevom Liede

Drama .
Nur noch 2 Tage .

Spezialarzt
Dr . med . Wockenfuß ,

Friedrichstr , 125, ( Oranienb . Tor ) .
für Syphilis . Harn - u Frauenleiden —
Ehrllch - Hata - Knr ( Dauer 12 Tage )
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung Teilzahlung . •

Sprechstunden II ' / , — 2 u. 5' ) , — 8

Haben Sie olott "3
ich /erüae davon Anzug od. Patetot
nach Mass , tthidc . daaerh . Zutaten
von 25 Mark an. Moritz Labend ,

Neue Promenade 8. 11. iStadtb . BörzJ

Stempelfabrik
Robert Hecht,

Inh. :Ällr. Schneller
Berlin S . 42 .
Ritte rstr . 116 ,

liefert schnell und
billig alle Arten

Ztrmptl
in bester Ausführung .

, l Sealbisam Schalboa ,
VP. r nrfin gegengute Belobnung
IUI IUI Ulli abäugeb . beim Portier
Hotel Bristol , 9 —10 vormittags .

z» Sielen StnnDen
- Die -

Wochenschrift für Arbeiterfamilien

wöchentlich 1 Heft für 10 Pf .

Minios * Waschpulver
alleintätig , ohne Seife oder Soda

su verwenden

das 1 Pfd . Paket kostet nur SO Pfg .

\ o .
X.

xw
SW
s .
so .

Rnnalundttllen für „Kleine Anzeigen "
Berlin C. A. Habnilch . Ackerstr . 174.
O. Karl Melle , Petersburger Blas 4. « ultav Bogel . Koppen .

ftrage 82 R. Wengels . MarkuSftr 36.
it . Zuchl . Immanuetkir - bltr . 12. I . Renl . »arnimltr . 42.
A. Wolgast . Wattstrafee S. H. Fischer . BaManslrafee 6.
Karl MarS , Greisenfeagener «tr . 22. I . Hönisch . Müllersir . 34a .
H. Boge ! . Loryingstr . 37. Zt. Tie « . Jnvalidenftr . 124.
Salome » Joseph . Wilhelmshavener Str . 48.
G. Schmidt . Bärwalds » 42. Taep » . Hagelberger Str . 27.
S» . Fri » . Prinzenilr . 31. H. Lehinanu , Kottbuser Damm 8.
Paul Böhm , Lauiitzer Pia ? I4. >lÖ. P . Harsch , Engeluser 15.

Adlri - iihol . Karl Schwarzlose , Bismarcks� . 28.
« nnniwlinlrnnrx . H. Hornig . Marienlfealer Str . 18, I.
vorslgwald « . Paul Kienast . Räuschstr . 10.
<. hariotlsnhnrg . tstustav Scharnverg , Selenbeimer Str . 1.
Erledrlchwhnxen . fernst Werkmann , Köpenicker Str . 18.
Grünan . Franz Klein , Friedrichstr . 10.
Johannisthal . Max Gonschur . Partstr . 23.
IiarI « hornt . Lskar Schaarschmidt . Auguste - Vittorta - Dtr . 18.

Köpenick . C- iiitl Wisiter , Kieperilr . 6, Laden .
Liclitenbers ; 1. Ctto Seilet , Wartenbergltr . 1.
Eichte nberg II . A. !) to senkranz , Att - Boxfeagen 56.
Xenkitlln , M. Heinrich , Neckarstr . 2. ilonrad . Hermannstr . 50.

( i - Rohr , Siegjriedstr . 28/29 .
Xleder - Schfinenelde . Wild . Unrnh . vrft - tenfk . 10.
Xovanow . Kart Krähnberg . Friedrichtirchptatz 27.
Ohor - Sclivncnold ©. Alfred Bader . Witheiminenfeofstr . 17, Lade «.
Rankoss ' . Ltto Ristmann , Müblenftr . 30.
Rcinlokendort . P . Gurich , Provinzstr . 56. Laden .
Sctionokorx . Withetm Baumter . Marlw - Lmher - Str . 69 im Laden .
Spandan . Koppen . Breiteitr . 64.
Steglitz . H. Bernlee , Atsenstr . 5.
Teinpclhot . Ich . Krohn . Borusflastr . 62.

Treptow . Rodert Gramenz . Kieidolzstr . 412, Laden .
We « ten » ee . Fuhrmann , Sedanitr . t0ö . Schillerl . Berliner Allee 258 .
W llrnerndork . Paul Schubert , Wllb - imSaue 27.

Verantw . Rehatt . : Alfred Wielepv . Neutälln . JnseratenteU verantw . Th . w locke . Berlin . Druck u. « erlag : Vorwärts Buchdr . u. Lerlagsanittrli Aaut Singer & Eo. , löetim S W. Hierzu 2 iveitagea u. Unterhattuu » » » » -



Hr. 55 . 32 . Mryang . Muioch . 24. fthmt 1915.

/Ibgeorönetenhaus .
10 0. Sitzung , Dienstag , d c n 23 . Februar ,

nachmittags 12 Uhr .
Am Ministerti fchc : 2 o c b c II , S ch o r I e m e r.
Vvm Kaiser ist falgende Antwort eingelaufen : „ Wärmsten

Dank für die freundlichen Glückwünsche des Hauses der Abgeord -
üictcu zu dem glänzenden Erfolge , den in der Winterschlacht in
Äiasuren die bewundernswerte Tapferkeit und Ausdauer unserer
gelben söhne im Verein mit der genialen Fcldhcrrnkunst ihrer
Jübrer dem Vatcrlande errungen haben . Das in ein einiges Volk
In Waffen benwandelte Volk der Dichter und Denker darr laich
ferner dem entschlossenen Willen zum Siege über alle Feinde
deutscher Kultur und deutscher� Gesittung vertrauen . Gott wird
rujt uns und unserer gerechten reiche sein . Wilhelm I. R. " ( Leb¬
hafter Beifall . )

An Stelle des Abg . v. Flottwcll (fk. ) Ivird der Abg . Hengs -
berger ( ff J zum Schriftführer gewählt .

Die Beratung des Etats des Staatsministeriums wird fort -
gesetzt .

Belagerungszustand und Beschränkung der Prestsreiheit «
Der Berichterstatter

Abg . Frhr . V. Zedlitz (ff . )
teilt aus den Kommissionsverhandlungen hierüber folgendes mit :
Os ist rechtlich bcdcnkcnfrei und beinahe selbstverständlich , dag der
Kaiser unter Verantivortung des Reichskanzlers in einer Zeit wie
der jetzigen den Belagerungszustand erklären kann . Immerhin
fehlt es nicht an Unklarheiten im einzelnen . Während des
btricges ist eine gesetzgeberische Abhilfe nicht möglich . Sie muß
ans die Zeit nach dem Kriege verschoben werden . Dann wird auch
. das im Artikel 08 der Reichsverfassung vorgesehene R e i ch s g e s e tz
zu c/l a s s e n sein . Das hat die Kommission der Regierung als
ihre Erwartung ausgesprochen . In der Kommission hat der Mi -

s/ner des Innern ausdrücklich erklärt , daß die Militärbehörden
Henau so wie die Zivilbehörden bei allen ihren Anordnungen an
alle bestehenden Gesetze gebunden seien , soweit der Belagerungs -
zustand diese Gesetze nicht außer Kraft gesetzt hat . Der Minister
des Innern hat der Erwartung der Kommission entsprochen und
zugesagt , dafür sorgen zu wollen , daß die Militärbehörden keine
Anordnung erlassen , die gültigen Gesetzen und
W e r o�r d n u n g e n widerspreche . Die Uebertragung der
Bollziehenden Gewalt an die Militärbehörden Hai im großen und
ganzen zu erheblichen Unerträglichkeiten nicht geführt . Immerhin
waren manche Kommandobehörden mit ihrem neuen Tätigkeits -
gebiet noch nicht ganz vertraut , und einzelne Fehlgriffe konnten
nicht ausbleiben . Die Regierung hat Besserung versprochen , und
die Kommission erwartet , daß bei Fehlgriffen den Betroffenen Ge -
nugtuung gewährt lvird .

In der Frage der Handhabung der Zensur vertrat in der Kam -
inisjion eine Seite die Meinung , mau hätte die Zensur auf die
Greuzprovinzen beschränken und sonst volle Preßfreiheit gewähren
sollen . Im übrigen war die Kommission der Ausfassung , daß im
Interesse der Kriegführung die Zensur für das ganze Land nach
zwei Richtungen hin zu Recht eingeführt worden sei , nämlich zur
AZahrung der Bedürfnisse der Landesverteidigung und zur Wah -
rung des inneren Friedens . Diese beiden Gesichtspunkte ergaben
für die Kommission aber auch die Schranken der Handhabung der
Zensur : über diese Grenzen hinaus sollte die Prcßfrciheit nicht
eingeschränkt werde » . Die Kommission hat der Regierung deshalb
ihre Erwartungen ausgesprochen , daß sich die Zensur in der Folge
auf die volle Sicherung der Interessen der Landesverteidigung und
die volle Wahrung des inneren Friedens beschränken werde . Die
Kommission war darin völlig einmütig , daß die Zensur in allen
Landestcilcn glcichuiäßig und nach gleichen Grundsätzen erfolgen
müsse .

Innerhalb der Kommission war auch kein Zweifel darüber ,
daß das deutsche Volk

in der Erörterung der Fricdcnsbedingungen nicht mundtot

gemacht werden dürfe , sondern Gelegenheit haben müsse , seinen
Willen und seine Meinung in dieser Frage in weitestem Maßstabe
kund zu tun . Ans der völlige » Unterdrückung jeder Erörterung
der Friedensbedingungen durch die Zensur wurde die Befürchtung
hergeleitet , daß das deutsche Volk bis zum Friedensschluß seiner
freien Meinungsäußerung darüber beraubt werden könne . Dies
erschien um so bedenklicher , als festgestellt wurde , daß heute
Pretzäußerungen »ach der Richtung nicht unterdrückt werden , daß
man schleunigst Frieden machen solle und daß man von jedem
Landerwerb Abstand nehmen müsse , daß also da , wo es sich um
Flaumach « rei handelt , die Zensur der freien MeinungS -
äutzerung breiten Raum läßt . Das ist um so bedenklicher , weil
das Ausland , wenn man die andere Meinung nicht zum Worte
kommen läßt , daraus leicht den Schluß ziehen könnte , daß das , was
zweifellos nur die Ansicht einer verschwindenden Minderheit ist ,
die Auffassung des ganzen deutschen Volkes sei und daß man dem -
zufolge an der Kriegsbegeistcruug des Volkes zu zweifeln beginne .
( Sehr richtig ! rechts . ) Mau war in der Kommission auch der
Meinung , aus dieser einseitigen Handhabung der Zensur könnte
das Mißverständnis entstehen , als ob jene slaumachende Aeuße -
rungen die Aufsassung der Reichsregierung widerspiegelten , und
das wäre natürlich ein Irrtum , aber auch der Schein sollte der -
mieden werden . Mit Befriedigung hat die Kommission die Er -
klärung entgegengenommen , daß die Reichsregierung das Bestreben
des deutschen Volkes grundsätzlich anerkenne , bei den Friedens -
bedingungen mitzuwirken . Nicht einverstanden aber war man mit
der angeknüpften Bemerkung , daß demzufolge bei Eintritt in
di e Friedensverhandlungen die freie Meinungsäußc -
rung gestattet sein solle , lieber den Zeitpunkt , von dem ab der freie
Meinungsaustausch gestattet werden könne , waren in der Kom -

Mission verschiedene Auffassungen vertreten . Die « inen waren der
Meinung , man tönne schon jetzt die Diskussion völlig freigeben !
Rücksichten aus das Ausland dürften nicht entscheidend sein ; die
Presse würde die Diskussion so führen , daß keine Bedenken eilt -
stünden . Auf der anderen Seite war man der Meinung , daß bei
aller Siegeszuversicht doch die Kriegslage noch nicht soweit geklärt
sei , daß man schon jetzt ohne Bedenken eine solche Diskussion er -
lanben könne . So gingen die Meinungen auseinander , aber darin
war man in der Kommission völlig eines Sinnes , daß der von der
Regierung vorgesehene Zeitpunkt zu spät sei . Die
Freigabe der öffentlichen Meinungsäußerung müsse so rechtzeitig
erfolgen , daß die öffentliche Meinung bei den Friedensverhand -
lungen voll zur Geltung gelange , beschloß die Kommission .
Da erschien der Artikel in der „ Norddeutschen Allgemeinen " , der
in seinen Schlußsätzen dahin verstanden werden konnte , als ob die
Rcichsregierung dieser einmütigen Auffassung der Kommission
widerspräche . Dieses Mißverständnis ist durch den heutigen
Artikel der „Norddeutschen " beseitigt . Die Regierung ist mit der
Kommission völlig einig und gedenkt i » diesem Sinne den freien
Meinungsaustausch über die Friedcnsbediuguugcn rechtzeitig frei -
zugeben . Wir erwarten , daß der freie Meinungsaustausch dazu
führen wird , daß die Friedensbedingungen dann auch so gestaltet
werden , wie sie den Interessen des Vaterlandes entsprechen .
( Bravo I)

Eine Diskussion über diesen Punkt findet nicht statt .

Tie Hilfsaktion für Ostpreusten .

Berichterstatter Abg . V. Zedlitz (ff . )
begrüßt im Austrage der Kommission die Maßnahmen der Regie -
rung für Ostpreußen mit großer Genugtuung .

Minister des Innern b. Locbell :

Die Kommission für Ostpreußen hatte zunächst die Schäden
festzustellen und die Beträge zu ermitteln , die als Vorentschädi -
guug nutcr Vorbehalt der Erstattung durch das Reich gezahlt wer -
den sollen . 00 Kriegshilfsausschüsse stellen in den 30 >stadt - und

Landkreisen diese Schäden fest . Nach dem Stande vom 4. Februar
sind auf 72 453 Anträge rund 2,7 Millionen Mark au Vorentschädi -
guug gezahlt worden . Die Arbeit war schwer und verdient den
Dank des Vaterlandes , und es ist gute Arbeit geleistet worden ,
denn bisher ist auch nicht eine Beschwerde wegen Verweigerung
der Voreutschädigung eingelaufen .

Der Minister spricht dann über die Unterbringung der oft -
preußischen Flüchtlinge im Zentrum und Westen des Staates , er -
klärt , daß der Wiederanfban in erster Linie nach dem praktischen
Bedürfnis geschehe , wobei aber Unschönes vermieden werden soll .
Wichtige hygienische Maßnahmen werden in den von den Russen
besetzt gewesenen Gebieten getroffen werde » . Elektrisierung des

Landivirtschaftsbetriebe » soll der Provinz helfen . Die heimgesucli -
ten Ostpreußen mögen sich ausrichten an der Fürsorge ihres Königs
und können auf sein Gelöbnis veriraucn . Was Menschcnmacht
vermag , soll geschehen , um neues Leben aus den Ruinen erstehen
zu lassen . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Spaeth (f . )
dankt dem König und der Regierung sowie allen anderen Helfern
namens Ostpreußens . Der letzte großartige Sieg unseres Ratio -
nalhelden Hindenburg gibt uns die Geioähr , daß Ostpreußen vor

jedem weiteren Russencinfall beschützt ist . Sollte eine Rückkehr
aller Flüchtlinge bis zur Frühjahrsbestellung nicht möglich sein , so
muß der Acker von Staats lvcgcn bestellt werden . Das wichtigste
Problem bleibt die Zurücksührung der ostprcußischcn Bebölkerung ,
namentlich der Arbeiter . ( Beifall . )

Abg . Graw ( Z. )
äußert sich in dem gleichen Sinne wie der Vorredner .

Abg . Fuhrmann ( natl . )
bezeichnet die Verwüstungen in Ostpreußen als einen Schandfleck
für die westeuropäischen Verbündeten der halbasiatischcn Mord -
breniier . Bei dem Friedensschluß mutz vor allem dafür gesorgt
werden , daß die setzt offelicu Grenzen Ostpreußens nicht mehr
offene Grenzen bleiben . Gerade die Verwüstungen Ostpreußens
haben unsere Truppen zu Krastanstreuguligeu angespornt , die uns

hoffentlich den Sieg und damit das größere Deutschland bringen
werden . ( Bravo ! bei den Nationalliberalen . )

Abg . Kanzow ( Vp. ) :
Die bolle Entschädigung Ostpreußens ist eine Ehrenpflicht .

Gewiß liegt die größte Schwierigkeit tu der Arbeiterfrage . Aber
Wir sind gegen Zwaugsansiedlungen und für Freizügigkeit . Die

Lösung dieser Frage mutz eine großzügige Allsiedlungspolitik wer -
den . Die bäuerliche Bevölkerung muß der Provinz nach Möglich -
keit erhalten bleiben . Zur Hebung des Verkehrs muß der Ostkanal
gebaut und der obere Pregel schiffbar gemacht werden .

Abg . Hofcr ( Soz . ) :
Es ist der gemeinsame Wunsch aller , die Wunden

Ostpreußens zu heilen . DaS ist auch eine Ehren¬
pflicht Deutschlands . Allerdings geheilt kötmen nur Wirtschaft -
lichc Schäden werden , für die seelischen Schmerzen , das unsagbare
Elend und fürchterliche Herzeleid der Opfer des Krieges gibt es
keine Hilfe . Wir in Ostpreußen hegen die . Hoffnung , daß sich die

Invasion nicht wiederholen wird . Wir müssen uns <iber auch
fragen , ob es kommen mußte , und wenn der Russcneinfall
militärisch nicht zu hindern war , ob mau nicht die Menschen ,
ihre H a be, das Vieh , die Vorräte und Lebensmittel
hätte in « Sicherheit wegbringen sollen . Es haben
sich ja jetzt auch in der Budgctkommissiou Bedenken nach dieser
Richtung crbobcn . Die Zivilbevölkerung wurde geradezu i n
Sicherheit gewiegt . Jetzt äußert sich tu gewissen Kreisen
die Furcht , daß die geflüchteten Arbeiter der Provinz fernbleiven
werden . Es steht fest , daß au der ostpreußischen Bevölkerung g e -

sündigt worden ist , wenn ich auch heute diese Frage nicht tiefer
untersuchen will . Wenn die Regierung in Berlin ahnungslos war ,
dann konnten die Laudräte voraus ahnen , was kom -
m e n werde . Die Pfarrer predigten von der Kanzel Gottver -
trauen — sie konnten nicht wissen , welche kalmückischen und kirgi -
fischen Horde » einbrechen würden . Freilich , manche russischen
Truppenteile haben sich anständig verhalten . Den Landräten und

Pfarrern muß ich aber vorwerfen , daß sie nicht für die Bevölke -

rung sorgten . So kam es , daß die Leute dann planlos umher -
irrten , vor den Russentrupps sloheit , sich totängstigte » und alles
verloren . In der Eile wurden die Schweine geschlachtet , die dann
verdarben . Ein Glück , daß noch Kartoffeln aus den Feldern und
im trockenen Zustand vorhanden waren . Jedenfalls — die ge¬
storbenen Kinder erheben stumme Anklagen
gegen die Schuldigen . Es herrschte große Erbitterung in
der ostpreußischen Bebölkerung . Der BureaukratismuS hat sich
als unfähig erwiesen , aus eigener Initiative notwendige Matz -
nahmen zu ergreifen . Heute zerbricht man sich den Kopf darüber ,
wie die Volksernährung zu sichern ist , und in Ostpreußen sind große
Vorräte in Feindeshand gefallen , wodurch die russische Verpflegung
erleichtert wurde . Das gilt nicht nur für die e r st e, so n -
dern auch für die zweite Invasion . Leider hat es g e -

wissen lose Händler gegeben , die die Notlage der Bevölke -

rung
zu Wuchergeschäften ausgenutzt

haben . Solche Händler müssen zur Rechenschaft gezogen und ge -
zwuiigen werden , den Schaden zu ersetzen . Die Bevölkerung war
vogelfrei . Die Regierung ist deshalb verpflichtet , ihr den Schaden
zu ersetzen , weil sie durch ihre Direktionslosigkeit alles verschuldet
hat . Seit vier Monaten herrscht militärische Einquartierung . Die
Beteiligten tragen die Last gern , weil das noch immer besser ist ,
als wenn die Russen da wären . Vielfach entspricht die Bezahlung
für die Lieferungen an die Armee nicht der Leistung , manch mal
hat das Militär nicht einmal die Zeit , einen G >l t -

schein auszustellen und ohne solchen Schein be -
kommen die Leute beim Landrat nichts . Es kommt
auch vor , daß Wagen und Geräte requiriert werden , ohne daß der
Besitzer weiß , von welchem Truppenteil .

Bedauern muß ich, daß in die K r i e g S h i l f s k o m -

Missionen

Vertreter der Arbeiterschaft nicht einbezogen

wurden . Hier wäre eine Gelegenheit , Gerechtigkeit zu
zeigen und Gleichberechtigung eintreten zu
lassen . Aber auch die Klugheit würde die Mitarbeit der Ar -
bester erfordern . ( Sehr richtig ! vei den Sozialdemokraten . ) Jetzt
tragen die anderen allein die Verantwortung . Wir begrüßen die
Ankündigung einer reichsgesetzlichen Regelung des Entschädigungs -
anspruchs . Der Wiederaufbau der zerstörten Gebäude darf nicht
überhastet werden im Interesse eines rationellen Wiederaufbaues .
Die Hauptsache ist die Feldbestellung , für die vom Staate Saatgut ,
Motorpflüge und Ackergerät beschafft werden liiüsseu . Ein ge -
wisscr Wirtschaftskommunismus wird sich dabei

nötig m a ch e u. Wenn die Arbeitskräfte nicht ausreichen , sind
wir mit der Beschäftigung von Gefangenen einverstanden , jedoch
müssen sie so bezahlt werden , daß sie nicht als Lohndrücker
wirken . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die eigentliche
Ergänzung der Viebbestände und der Gebäudcausbau müssen für
eine Zeit ansbewahrt werden , wo die Provinz völlig gesichert ist .
Der Krieg hat die vftpreutzische Pferdezucht ins Mark getroffen ,
die Gelegenheit zur ciiigehendercn Besprechung wird der Gestüts -

etat bilden . Die Rückkehr der Flüchtlinge , namentlich ihrer Frauen
und Kinder , darf nicht zu früh eingeleitet werden ; ihre Arbeits -
kraft kommt überall , wo sie sind , der Allgemcinhest zugute . Wenn
ein großer Teil der Arbeiter O st Preußen fern -
bleibt , so liegt die Schuld daran au der Nichterfüllung
u u s e r er oft erhobenen Forderungen im I n t e r -

esse der Landarbeiter . Ilister keinen Upl ständen darf du
Gewährung der Entschädigung von der Rückkehr abhängig gemacht
werden . Ist eS nicht traurig , daß Sie überhaupt Befürchtiliigcu
nach der Richtung babeu müssen , daß die Arbeiter nicht wieder zu -
rückkommeilk ( Sehr Wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Beim
Wiederaufbau muß besonders für bessere Arbeiterwohuungen ge -
sorgt werden . Im Frieden , der ja doch Wieder kommen muß ,
müssen die Errungenschafteil von Wissenschaft und Technik die

Schäden der Kricgsbarbarei wieder gutmachen ; eine besondere Be -

dentung wird da der Elektrisierung des iandwirtschaftlichen Be -
triebe » zukommen . — Wenn wir heute unser tatkräftiges
Mitgefühl für Ostpreußen kundgetan haben , so möchte
ich doch auch mein menschliche « Empfinden jenen Unglücklichen
weihen , denen der entsetzliche Krieg austerhalb der deutschen Grenz -
viählr in Oesterreich , Ungarn , Russisch - Polcu , Frankreich » od

Belgien ein ähnlich trauriges Schicksal beschert hat wie der oft -
preußischen Bevölkerung . ( Lebhafter Beifall bei den Soziaidemv -
traten . )

Abg . Frhr . v. Geunp (ff . ) :
Es ist nicht richtig , daß man ganze Gebiete in Ostpreußen hat

räumen lassen , ohne daß für Berpftegungsstationen gesorgt und
ohne daß den Flüchtlingen ein bestimmtes Ziel angegeben Wurde .
Die ostpreußische Bevölkerung empfindet es als eine schwere Be -

leidigung , daß sie in größerem Umfange der Spionage verdächtigt
wurde . Wenn russische O s s i z i e�r e O stp r c utz e n s o g c -
n a n kannten , so erkärt sich das daraus , daß sie seit
Dezennien mit den Offizieren in den Grenz -
orten verkehrt und aus Jagden die ganzen Wege
genau kennen gelernt haben . Die Angriffe des Ver -
rcdners gegen unsere Bureaukratie sind unbegründet . Selbst ein

Sozialdemokrat wird doch nicht so weil gehen , anzunehmeii . daß alle

unsere Beamten unordentlich wären oder nichl voll ihre Pflieb :
täten . Auch Herr Hoser wird zugeben müssen , daß unsere Bureau -
kratie den Vergleich mit der srauzösischen und englischen nicht zu
scheuen braucht . « Sehr richtig ! ) In der Viehzucht und Pferdezucht
steht Ostpreußen an der Spitze von ganz Deutschland . Der Fleiß
seiner Bewohner , der es soweit gebracht hat , wird der unglücklichen
Provinz auch üver die jetzige schwere Zeit hinweghelfen .

Damit schließt diese Besprechung . Ter Etat des Staats -

Ministeriums wird bewilligt .

Bei den kleinere » Etats nimmt - ■ ."J

Abg . Dr . Pachnickc ( List . )

als Berichterstatter über den Etat des A u swärtigen Amtes

Anlaß , die Kommissionsverhandlungen über die B e h a u d l u u g
der im feindlichen Ausland g e f a n g c n c n D e u t s ck> e n

wiederzugeben . Er weist daraufhin , daß die amerikanischen Ver -
treter ausi deutsches Ersuchen die Mißstände erforscht , für ihre Ab -

stellung Sorge getragen haben und durch unbeschränkte Kredite in
die Lage versetzt wurden , das Los der gefangenen Deutschen zu ver¬

bessern , was auch durch Unterstützung privater HilfSvereiniguugcu
geschieht . Die deutsche Regierung hat ober auch zu Vergeltung : -
maßregeln gegriffen , als ihre Anregungen auf Besserstellung der

Zivilgefangeuen nicht nachgegeben wurde und sie hat die feind '
i licheu Ausländern den gleichen Beschrälikungeli ihrer Freiheit und
! ihrer Vermögensverfügung unterworfen , wie sie den Deutschen in

Feindesland auferlegt sind . Diese Bcrgeltungsmaßiiahmxn lverden

nur angeordnet , wenn die Verantwortlichkeit der betreffenden feind -
lichen Regierungen festgestellt ist und sie halten sich von Brutalität

fern . Auch weiterhin wird alles geschehen , um das Los unserer
Landslente in Feindesland zu verbessern .

Auch hier findet eine Debatte nicht statt , die kleineren Etats
werden ohne Besprechung bewilligt . Ebenso die Reisekosten -
Verordnung des « staatsministeriums und die Ergänzung der oft -
preußischen Landschaftsordnuiig .

Auf Antrag des

Abg . I). Pappcuhcun (t . )
werden die Verordnung über die Bildung von Geliosseuschafien zur
Oedlandkultivicrung und über Zusammenlegung von Oedländcrcicu
in Brandenburg der Agrarkommissioii überwiesen . Genehmigt
werden die Verordnungen über den Wiederaufbau zerstörter Ort -

schaffen in Ostpreußen und über Abkürzung der Schonzeit für
einige Wildgattungen . Der Gesetzentwurf über Niederschlagung
von Untersuchngcu gegen Kriegsteilnehmer geht an die Justiz -
kommissio » , der Entwurf des Knappschaftsgcsctzcs an die Kom -

Mission für Handel und Gewerbe .

Mittwoch V. ' j Übt : Essener Stadterweiterung , Etats für Land¬

wirtschaft , Forsten , Domänen und AnsicdluilgSkommission .

Schluß : 3' . b Uhr.

Die /ingst vor sozialistischen
Erfolgen .

Reichstagsabgcordueter Genosse Dr . L e n s ch liebt es seit
kurzem , uns mit ausführlichen Kritiken heimzusuchen .
Leider können wir , gezwungen durch die Zeit -
umstände , nicht in alle » Fällen durch eine sachliche
Auseinandersetzung der Probleme diese Kritik zurück -
weisen . Aber schließlich ist das auch nicht sonderlich nötig .
Denn wer allein dem nachgeht , was Genosse Lcnsch seit

einiger Zeit an Verwirklichung des Sozialismus während des

Krieges in Deutschland „ entdeckt " hat , vermag schon dadurch

abzuschätzen , mit welchen Augen Genosse Lensch die Wirklich -
keit sieht . Je mehr er sich von dem Mutterbodcn seiner

früheren Stellung als Chefredakteur des Leipziger Partei¬
blattes entfernt , um so mehr neigt sich sein Urteil in den

praktischen Schlußfolgerungen jenen Auffassungen zu , die er

selbst früher lebhaft kritisiert hat .
Auf unsere Kritik seines Artikels über „KricgSsoziali ?-

mus " ( „ Vorwärts " vom 5. Februar ) antwortet Genosse
Lensch jetzt in der Frankfurter „ Volksstimme " ivoin
19 . Februar ) unter dem Titel „ Die Angst vor sozialistischen
Erfolgen " . Nach einem Zitat aus einem Aufsatz des Genossen
V a r g a in der „ Neuen Zeit " fährt Lensch fort :

Hier ist das , lvas von den Eingriffen de » Staate ? einen
sozialistischen E h a r a k t e r trägt , mit knappen und klaren
Worten gesagt : O r g a n i s a t i o n des Wirtschaftslebens und zwar
nicht , wie bei den kapitalistischen Kartellen und Syndikaten im
Interesse einer Handvoll Großindustrieller , sondern imJ nte re sse
der Gesamiheit . In demselbeu Augenblick , wo durch den
Ausbruch des Krieges das deulsche Volk in seiner Existenz bedroht
wurde und wo nur die einheitliche Nation die nationale Ein -
heit retten konnte , da flogen viele der gcbciligtcn Grundsätze
des Kapitalismus über Bord . In einer liistorischen Situation ,
wo das bisher nur als Phrase dienende Wort von dem „ einen
Volk von Brüdern " eiiien Augenblick so ciwaL wie Wirllichkeit
werden sollte , da stellte sich das uubehinderlc freie Spiel der



kapitalistischen Kräfte als unvereinbar heraus mit dem Wahle
der Gesamtheit . Diesen schlechthin tödlichen Gegensatz zwischen
Kapitalismus und Gemeinwohl , den der Weltkrieg auch dem Blödesten
klargemacht hat , in aller Schärfe herauSzumeiheln , ist ein dringendes
Interesse der Sozialdemokratie . Und schlimm in der Tat wäre es
für den Sozialismus , wenn dieser Gegensatz nicht bestünde . Könnte
das deutsche Volk die furchtbare KrisiS , die eS jetzt zu bestehen hat ,
siegreich überwinden lediglich kraft seiner kapitalistischen Klassen -
gesellschaft , ohne die geringsten Anleihen bei der „ höheren , der
sozialistischen Betriebsform " , so wäre das das glänzendste Zeugnis
für die unerschöpfliche Lebenskraft des Kapitalismus und die
Ueberflüsfigkeit deS Sozialismus . ES wäre für unsere soziale
Zukunft genau so verhängnisvoll , wie es für unsere politische
Zukunft verhängnisvoll wäre , wenn das deutsche Heer eine
aristokratische Junkerarmee , und kein wenigstens der Zusammen -
setzung nach echtes und rechtes Volksheer wäre . Die Demokratisie «
rung unserer Zukunft wird von dieser letzten Tatfache ebenso aus -
gehen , wie ihre Sozialisierung von der ersten .

Aber freilich ! Wer , wie der „ Vorwärts " , auf dem Stand -
Punkt steht , daß der Krieg die furchtbarste Niederlage der Arbeiter -
bewegung und des Sozialismus ist , der muß auf Tod und Leben
bestreiten , daß aus diesem Zusammenbruch sich irgendwelche sozia -
listische Erfolge ergeben könnten . Der „ Vorwärts " sagt : „ Der
Sieg eines sozialistischen Prinzips müsse doch gerade von der Ar «
beiterschaft begrüßt werden . Aber wir zweifeln sehr , ob die Tat -
fache , daß pro Kopf in der Woche nur 4 Pfund Brot verbraucht
werden dürfen , bei den Arbeiterfrauen auf uneingeschränkte
Zustimmung gestoßen ist . " Selbstverständlich wäre es sehr
viel erfreulicher , wenn die Kopfrate hätte höher an -
gesetzt werden können . Aber nicht in der absoluten
Höhe des Brotbetrages liegt das Kennzeichen dieser
Maßregel , sondern darin , daß niewand , ob arm , ob reich ,
wehr bekommt wie der andere , und daß diese allgemeine Einschränkung
nach menschlichem Erniessen uns vor der totalen Hungersnot schützen
wird . Diese planmäßige Organisierung der Wirtschaft mit all ihr
noch anhastenden Mängeln nenne ich eben und nennt ein großer
Teil geschulter Sozialisten mir mir Kriegssozialismus . Und wenn
der „ Vorwärts " wegwerfend sagt , eine Beschränkung der individuellen
Bedarfsdeckung tritt notwendigerweise in jeder belagerten Festung
ein , so möge er sich des Hegelschen Satzes vom Umspringen der
Quantität in die Qualität entsinnen . Dieselbe Maßregel , durch -
geführt für 70 000 Menschen und für 70 Millionen , ist allein schon
durch den Unterschied der in Betracht kommenden Massen etwas
wesentlich anderes . —

Zum Schluß kommt der „ Vorwärts " mit seinen wahren
Motiven , die ihn gegen den „ Kriegssozialismus " vom Leder ziehen
ließen , heraus . ES ist die Angst , die Angst vor sozialistischen Er -
folgen . Er schreibt :

Wenn wir Wert darauf legen , den eigentlichen Charakter der
BundeSratSverordnung klarzulegen , so ge' ichieht das gerade im
Interesse unserer Agitation . ES ist leicht möglich , daß von übel -
wollenden Leuten später die unangenehmen Begleiterscheinungen
der allerdings notwendigen Regelung dem Prinzip deS Sozia¬
lismus in die Schuhe geschoben werden und damit gerade gegen
sozialistische Forderungen agitiert werden wird , obgleich natürlich
der Sozialismus nie und nimmer für die mit dem Kriege not -
wendig verbundenen Unbequemlichkeiten verantwortlich gemacht
werden kann .

Wer wird so Westlich sein und vor „ übelwollenden Leuten "
gleich ins MauSloch kriechen I ES ist freilich wahr , die Welt ist schlimm
und schon zur Zeit des alten Hiob steckte fie voll „ übelwollender
Leute " . Aber machen wir uns nichts aus ihnen , fassen wir uns ein
Herz und handeln wir wie der Heinesche Vorwärts :

Trommle die Leute aus dem Schlaft
Trommle Reveille mit Jugendkraft 1

Diese Entgegnung L e n s ch s wird nur dadurch möglich ,
daß er den Kern unserer Aussührungen gar nicht begriffen
hat . Die Leser der Frankfurter „ Volksstimme " werden das

allerdings nicht sofort einsehen können , denn L e n s ch gibt

zwar eine kurze Zusammenfassung unseres Artikels vom

5. Februar , vergißt dabei aber unsere Bemerkungen darüber ,

daß „ Sozialismus " Organisierung der Produktion und nicht
der Konsumtion bedeutet . Wir hatten am 5. Februar ge¬
schrieben :

„ Die Regelung der Bedarfsdeckung wird nun in einer

sozialistischen Gesellschaft wahrscheinlich die Folge der Orga -

nisierung der ProduINon sein. Aber sozialistische

Forderungen sind trotzdem undwohlüberlegter -

weise bisher nur auf die Regelung der Pro -
duktion bezogen worden , weil darin allein

Wesen und Kern einer neuen Gesellschaft ruhen
werden und nur so eine gesellschaftlicheWand -

lung erzielt werden kann . "

Trotzdem kommt Lensch mit Anschauungen eines Pseudo -
sozialismus wieder und behauptet , das Kennzeichen dieser
angeblich sozialistischen Bundesratsverordnung liege darin ,

,,d a ß n i e m a n d , ob reich , ob arm , mehr bekommt

vis der ander e" . Derartige Prinzipien erinnern wir

ns auf der Schulbank von eifrigen Paukern als „sozialistisch "
bezeichnet gehört zu haben , um die Torheiten des Sozialis -
muS zu beweisen — aber daß wir sie bei einem Manne

wiederfinden sollten , der sich seit langem als Schulmeister des

Sozialismus geriert , hätten wir denn doch nicht erwartet .

Genosie E it n o w hat int letzten Heft der „ Neuen

Zeit " ebenfalls nachdrücklich darauf hingewiesen , daß die

Buudesratsverordnung nicht einmal ein Staatsmonopol ge -

bracht hat . Die Verhältnisse auf dem Mehliuarkt im Februar
lehren auch deutlich genug , daß die Spekulation noch

f in m e r die Mehlpreise in die Höhe treibt : Wirklich prächtige
sozialistische Zustände , in der die Konsumenten von Zwischen -
Händlern ausgenutzt werden , in der alle an Produktion und

Handel beteiligten� Unternehmer höhere Profite einstecken als

in normalen Zeiten !

Es ist weiter nicht richtig , daß die jetzigen Bundesrats -

maßnahmen dem „ Wohle der Gesamtheit " so dienen , wie es der

Sozialismus wünschte . Die Bundesratsverordnung stellt

das Ergebnis einer Ausgleichung militärischer mit Produzenten -
und Händlerinteressen dar . Herr von Oldenburg -
I a n ü s ch a u und mit ihm viele der auf dem Boden des

Bundes der Landwirte stehenden Konservativen haben seit

den ersten Tagen des August die „ Sozialisierung " des Brot -

konsums verlangt — ein merkwürdiger „ Sozialismus " , den

auch die extremsten Gegner unserer Partei ohne Aufgabe ihrer
Grundsätze fordern können !

Allerdings I wer wie Genosse Lensch sich seit einiger
Zeit in den Kopf gesetzt hat , der Sozialismus feiere auf allen

Gebieten int und durch den Krieg Sieg auf Sieg , der muß

seine Augen vor der Wirklichkeit verschließen . Auch wir

glauben , "daß die Sache des Sozialismus schließlich gefördert
werden wird . Wir erwarten das aber nicht von bundesrät -

lichen Verordnungen , sondern von unseren Anhängern , die

dazu klarer Einsicht in die gegenwärtigen Verhältnisse be -

dürfen . Wir haben daher keine „ Angst vor sozialistischen
Erfolgen " — wir sehen auch noch keine — ja , wir hegen
nicht einmal Furcht vor solchen pseudosozialistischen Illusionen ,
wie sie Genosse Lensch verbreitet . Der gesunde Sinn der

Arbeiterschaft wird auch das überwinden .

politische Uebersicht .
Vereins - « nd Versammlungsrecht im Kriege .

Die Kommandierenden Generale der zwei Armeekorps
im Königreich Sachsen und das Ministerium des Innern haben
eine neue Verfügung erlaffen , die das Vereins - und Ver -

sammlungsrecht weiter einschränkt . Danach ist für öffentliche
Vorträge , die einen militärischen Inhalt haben oder sich in

irgend einer Richtung mit den äußeren oder inneren politt -
scheu Verhältnissen anläßlich des Krieges befassen , mindestens
sieben Tage vorher das wörtliche Manuskript einzureichen .
Der Vortrag darf nicht eher gehalten werden , bis er schrift -
lich genehmigt ist . Berichte über nichtöffentliche Vorträge
dieser Art müssen der zuständigen Polizeibehörde zur Zensur
vorgelegt werden , ehe die Presse sie veröffentlichen darf .
Letzteres trifft auch auf Vorträge über Volksernährung zu , für
die die vorherige Einreichung des Manuskripts ausnahmsweise
unterbleiben kann .

Das Arbeitsprogramm des Abgeordnetenhauses .
Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauses trat am Dienstag

vor der Plenarsitzung zu einer Besprechung zusammen und einigte
sich dahin , Mittwoch und Donnerstag längere Plenarsitzungen statt -
finden zu lasten und an diesen beiden Tagen außer der TageS -
Ordnung für den Landwirtschaftsetat mit allen Nebenetats zu er -

ledigen , außerdem den Entwurf betreffend Eingemeindung einiger
Vororte nach Esten . Am Freitag und Sonnabend dieser sowie auch

Montag nächster Woche sollen die Plenarsitzungen ausfallen , damit
die Budgetkommission Zeit für ihre Beratungen erhält .

Der Reichsetat für ISIS .

Dem Bundesrat ist der nunmehr fertiggestellte Etat bereits zu -
gegangen . Für die Durchberatung im Bundesrat find drei Tage in
Aussicht genommen . Wie berichtet wird , entspricht der Etat im all -

gemeinen den Sätzen des am 31 . März ablaufenden vorjährigen
Etats . Nur die Etats der Post und der Reichseisenbahn weisen
Veränderungen auf , weil eine Anzahl Bauten vorgenommen werden
müssen . Ein Etat für die einzelnen Kolonien ist nicht aufgestellt
worden , wie auch aus dem Etat des Reichsmarineamts der Etat für
Kiautfchou ausscheiden mußte . _

Kartoffelwucher .
Der Bundesrat hat am 18 . Februar Höchstpreise für

Kartoffel erneut festgesetzt und um 1,75 M. pro Zentner
gegen die seither in Kraft gewesenen Preise erhöht . Trotz
dieser Erhöhung ist es nicht möglich die Kartoffelgroßhändler
zu veranlassen , die in ihrem Besitz befindlichen Waren auf den
Markt zu bringen . Von sachkundiger Seite wird uns hierzu
folgendes geschrieben :

Einige Tage vor dem Erlaß der neuen Höchstpreise wurden

gute Speisekartoffeln zum Preise von 3,50 pro Zentner frei
Berliner Bahnhöfe angeboten . Für Kartoffeln 2. Qualität
wurden Preise von 3,�0 bis 3,30 M. verlangt . Nachdem die
neuen Höchstpreise aber bekannt wurden , war es zunächst
überhaupt nicht möglich Ware zu erhalten und wenn etwas

angeboten wurde , so zu derartig hohen Preisen , daß
an den Bezug nicht gedacht werden konnte . Der Grund
war der . daß die Regierung zwar für den Produzenten und

für den Kleinhandel Höchstpreise festgesetzt hatte , dem Groß -
Handel , der zwischen diesen beiden Faktoren steht , indeß keiner -
lei Schranken auferlegte , so daß von diesem Preise gefordert
werden , die geradezu an Wucher grenzen . Gleich nach dem
Bekanntwerden der neuen Höchstpreise verlangten die Groß -
Händler für den Zentner 5 M. ab ihrer Station . Dabei

handelt es sich nicht einmal um sortierte Ware . Zu dem

Preise kommen noch 35 Pf . für Fracht und 25 Pf . für

Abfuhr , so daß der fraglichen Firma die Kartoffeln ,
die laut Verordnung des Bundesrats im Klein -

Handel nicht teurer als 5,50 M. verkaust werden dürfen ,
5,50 M. selbst gekostet hätten . Dabei ist zu berück -

sichtigen , daß sich in einem Waggon Kartoffel immer noch

einige Zentner Sand befinden , die natürlich als Kartoffel mit -

bezahlt werden� müssen . Durch diesen Wucher , den die

Großhandelsfirmen treiben , wird es dem Kleinhandel einfach

unmöglich gemacht Kartoffel zu beziehen , um ihre Kundschaft
damit zu versorgen .

Diesem wucherischen Treiben ungesäumt das Handwerk
zu legen , ist eine der wichtigsten Aufgaben des Bundesrates .

Die Regierung ist unter allen Umständen verpflichtet , so-
fort eine Beschlagnahme der gesamten Kartoffelvorräte herbei -
zuführen ; denn es ist ein Zustand , der nicht einen Tag länger
dauern darf , daß eine Anzahl gerissener Spekulanten sich
gerade an solchen Lebensmitteln bereichern , die weiten Kreisen
der arbeitenden Bevölkerung allein noch die Möglichkeit bieten ,

sich sattesten zu können . Wenn die gewissenlosen Spekulanten
durch eine solche Maßnahme schwer geschädigt werden , so
braucht darauf nicht die mindeste Rücksicht genommen werden ;
denn das Wohl der breiten Massen muß auf alle Fälle
höher stehen , als wie das Interesse einiger Spekulanten .

Kultivierung der Oedländereien .

Die in der verstärkten Budgetkommission deS preußischen Ab¬

geordnetenhauses wiederholt angeregte Heranziehung von Kriegs -
gefangenen zur Kultivierung von Moor - und anderen Oedländereien

findet , wie mitgeteilt wird , bereits in weitem Umfange statt . Ueber
70 000 Kriegsgefangene sind bei dieser Arbeit beschäftigt . Durch
deren Heranziehung wird die Urbarmachung umfangreicher Lände -

reien ernröglicht . ES wird dadurch eine wertvolle Vermehrung des

Geländes für Getreide - und Futterbau erreicht . Von besonderem
Werte ist für den Augenblick , daß infolge der Heranziehung der

Kriegsgefangenen bereits für das kommende Frühjahr eine gerade
mit Rücksicht auf die Futterknappheit sehr wertvolle Vermehrung der

Wiese - und Weidefläche in Aussicht steht .

Keine Salzknapphett .
Gerüchte über Salzknappheit hört man , wie uns vom

KnegSaussckmß für Konsumenteninteressenten geschrieben wird ,
leider häufig in den Kreisen der Hausfrauen . Immer sind
die Mitteilungen über Salzknappheit unbegründet und unfinnig .
Denn da wir in Deutschland Salz in Hülle und Fülle besitzen , sind
wir auf «ine Einfuhr keineswegs angewiesen . Jniolgedesten ist auch
jede Preiserhöhung für Salz unwahrscheinlich . Die gesamte Salz -
Produktion in Deuisckiland steht unter staatlicher Kontrolle . Der

Salzpreis wird bestimmt durch die dem Staate zu zahlende Salz -
abgab « . ES ist nicht daran zu denken , daß diese Steuer in diesen

Kriegszeilen erhöht wird . Sollte sich also trotz allem hier und da eine

SalzpreiSerhöhung bemerkbar machen , so bliebe als Erklärung dieser

auffälligen Erscheinung nur eine Preistreiberei von Interessenten
übrig . Die Konsumenten sollten jedenfalls denken : „ Bangemachen
gilt nicht ! " und alle Fälle von Wareuwucher ihren BerufSorgani -
fationen zur Weitergabe an den KriegsaiiSschutz ( Berlin W 35, Pots¬
damer Str . 56 ) anzeigen .

Ter Krieg und die „ religiöse Welle " .

In kirchlichen Kreisen trägt man sich bekanntlich mit großen
Hoffnungen auf einen religiösen Aufschwung , der auch nach dem

Kriege noch lange andauern werde . Die katholischen „ PetruS -
Blätter " haben bereits erklärt , daß sie von dieter „ Kanonen -

frömmigkeit nicht viel halten ; sie werde verschwinden mit der Angst ,
die der Tonner der Geschütze hervorrufe . Die „ Kölnische

BolkSzeituug " indes schreibt jetzt in Nr . 149 aus Oesterreich ,
daß sie den „religiösen Strom " , der sich in Wien bemerkbar gemacht
habe , doch für dauerhaft halte ; „er ebbt nicht zurück , schwillt viel -

mehr immer mächtiger an und erfaßt auch Kreise , die ihm vor Jahr
und Tag schleunigst aus dem Wege gegangen wären " . Es handle
sich nicht um Strohfeuer .

Genau das Gegenteil berichtet die katholische „ All -
gemeine Rundschau " in ihrer jüngsten Stummer aus Nord -

böhmen . Es heißt in dem Mllnchener Wochenblatt , Seite 118 :

„Jetzt haben wir die Bestätigung : Das praktische Glaubens -
leben ist in Nordböhmen erstorben . Wann sollte dem Volke
der Wert , die Kraft , die Allgewalt des Glaubens mehr zum Be -
wußtsein kommen als im Weltenbrande ? Die ersten Kriegs -
Wochen schienen sich die Kirchen zu füllen , als wollte das Volk
sich zum Gebetssturm erheben ; eS war ein Sturm , der die Ober -
fläche der See etwas aufpeitscht , während die Tiefe unberührt
bleibt . Jetzt ist alle » so ziemlich beim alten : leere
Kirchen , leere Kommunionbänke am Sonntag wie an Wochen -
tagen ; AlltagSchristentum mit frommen Gefühlen , äußerlichen
Privalandachten , eigenen Dogmen und Geboten . Von einem all -
gemeinen Sakramentenempfang der ausziehenden Krieger keine
Rede . In unserem Kirchspiele ' mit über 13 000 Seelen ging bei -

spielsweise nur ein Mann zur hl . Beichte . "

Kriegsurteil .
München , 23. Februar . ( W. T. B. ) Der ftanzösische Kriegs -

gefangene Louis A u d r a u , der in dem Gefangenendepot Traun -
stein interniert war . wurde heute vom Kriegsgericht zu dreizehn
Jahren Gefängnis wegen tätlichen BergreiienS an dem Wacht¬
posten verurteilt . Nur mit Rücksicht auf seine geminderte Zu -
rechnungsfähigkeit wurde ein minder schwerer Fall an -
genommen , da sonst auf Todesstrafe hätte erkannt werden müssen .

Vorwürfe gegen einen Reichstagsabgeordneten .
Der nationalliberale „ Hannoversche Courier " veröffentlicht fol -

geude Zuschiist aus dem Wahlkreise Osnabrück :

Gegen Kommerzienrat Steve ist in der Presse auf Grund
von Berichten des AufsichtSratS und Prüfungsausschusses deS Vereins
chemischer Fabriken A. - G. in Zeitz der schwere Vorwurf der Bilanz -
fälschung erhoben worden , der zutteffendenfalls die Ausübung des

ReichSlagsmandatS durch Stöve in Frage stellen würde . Da bis

heute eine Klarstellung der Angelegenheil nicht erfolgt ist , hat der
nationalliberale Verein Osnabrück in seiner Hauptversammlung die

folgende Erklärung einstimmig angenommen :
„ Unser Reichstagsabgeordneter , Herr Kommerzienrat Stöve , dem

wir das größte Vertrauen entgegengebracht haben , ist in große
Schwierigkeiten geraten , deren Folgen noch nicht
abzusehen sind . Wir haben die feste Zuversicht , daß die
Parteifreunde überzeugt sind , der Vorstand werde alles tun , was in
seinen Kräften steht , um volle Klarheit zu schaffen . Sobald eine

Klärung der Angelegenheit eingetreten ist . werden wir den Wählern
bestimmte Mitteilungen und vielleicht Vorschläge machen . Bis dahin
bitten wir um Geduld und Vertrauen . "

Schweinefleisch - Boykott in Oesterreich .
Die österreichischen Frauen haben mehr als einmal durch einen

konsequent durchgeführten Boykott die Herabsetzung der Preise für

Nahrungsmittel erzielt . Ein solcher Boykott richtet sich jetzt wieder

gegen die abnorm hohen Preise , die für Schweinefleisch verlangt
werden . Die Frauen in Wien . Prag , Brünn und in anderen

Städten haben sich dahin geeinigt , auf die Dauer von zwei Wochen

kein Schweinefleisch zu kaufen — ein Vorgehen , daß auch anderwärts

Nachahmung verdient .
_

Tie Seerüstung der Vereinigten Staaten .

Washington , 23. Februar . ( Meldung des Reuterfchen Bureaus . )
Der Senat hat einen Antrag zum Flottengesetz , 75 Untersee «
boote zu bauen , angenommen . Im Repräsentanten -

hause klagte G a r d n e r über den mangelhaften Zustand der

Küstenbefestigungen . _

Genosse Wolfgang Heine
sendet uns folgende Zuschrift :

Berlin . 21 . II . 15.
Auf den Zusatz , den die Redaktion zu meiner Erklärung vom

14. Februar im „ VollSblatt für Anhalt " gemachthat ( „ Vorw " . Nr . 52
vom 21. II . 15) erwidere ich Ihnen folgendes :

Sie schreiben . eS sei unfair , Genossen zu bekämpfen , die sich
nicht zur Wehr setzen könnten . Ich habe viele Monate lang gc -
schwiegen , obgleich mir die Treibereien in der AuSlandSprcsie und
unter den Berliner Genossen bekannt waren . Ich finde es unfair ,
Genossen durch solche Verunglimpfungen und durch die Verbreitung
hämischer Reden in Kreisen , wo sie unmöglich immer anweiend sein
können , ein Bein zu stellen , und wenn der Angegriffene sich
solcher heimtückischen Schliche mit der Faust zu erwehren suchl ,
über unfairen Kampf zu schreien . Hätten diese geschwiegen , so wäre
ich wahrhaftig froh gewesen , in einer Zeit , die so viel Gelegenheit
zu positiver Arbeit gibt , mich nicht mit innerer Polemik abgeben zu
müssen .

Sie bezichtigen mich ferner , Zitate aus dem Zusammen¬
hang gerissen z u haben . Jedes Zitat muß aus dein

Zusammenhang entnommen sein ; eS ist unmöglich , die Rede » und
Bücher der Gegner , die man widerlegen will , immer ganz abzu «
drucken . Aber "eS kommt nur daraus an . ob man dadurch den Sinn
verändert . DaS habe ich nicht getan !

Endlich ist eS nicht wahr , daß die von mir abgewehrten
Angriffe der „ Quertreiber " Antworten auf gegen fie gerichtete
Angriffe gewesen wären . Ich habe zitiert die September -
erklärung von Liebknecht , Zetkin , Luxemburg und Mehring . Wer
halte diese damals angegriffen ? — Ferner die Neusahrsbriefe im
„ Labour Leader " . Keiner davon ist eine Antwort au ? erfolgte An -

griffe . Auch die Acußerung Liebknechts zu Egede Nissen , die deutsche
Sozialdemokratie könne der Internationale nicht in die Augen sehen ,
ist keine Abwehr Liebknechts . Die Borchardtiche Broschüre habe ich
zitiert , sowie sein Flugbiatt „ Friede oui Erden " . Wer hatte Borchardt

. angegriffen oder auch nur genannt ? Und so weiter . WaS Sie be¬
haupten . ist einfach unrichtig .

Ich bitte Sie , von diesem Schreiben Ihren Lesern Kenntnis zu
geben . Mit Porteigruß

Wolfgang Heine .
Wir wollen dazu bemerken : Genoffe Heine beschwert sich aber -

malS über Treibereien , durch die ihm seine Abwehr „ mit der Faust "
gewisiermußen auigedrungen worden sei . Unseres Wissens haben
aber die „ Quertreiber " nichlS getan , als von dem demokratischen

Rech ! der Kritik Gebrauch gemacht . Von „heimtückischen Schlichen "

und „ Verunglimpfungen " — also doch wohl pe rsönlichen An -

griffen — ist unS nichts bekannt . Sollten sie dennoch vorgekommen
fein , so finden sie jelbstvetständlich unsere schärfste Mißbilligung .
Wohl aber ist von anderer Seile so manche Legende ver -
breitet worden , die weniger einer Bekämpfung der gegnerischen
Ansichten als einer Diskreditierung der betreffenden Genossen diente .

Solch unfairer Wittel sollten sich Parteigenossen enthalten .



Äudj über die ütrt de ? Zitieren ? und Interpretieren ? dermSgen
wir unZ mit Heine nicht zu verständigen . Schon daß er es in seiner

Broschüre fertig brachte , den Kritilern der Frailion ' Haltung durch
die Blume den „ Vorwurf der Gleichgültigkeit , ja der

Feindschaft gegen ihr Volk und Vaterland " zu
machen , beweist Heines mangelnden guten Willen , sich in die Ge
danken seiner Gegner hineinzuversetzen . WaS würden Bebel und

Liebknecht gesagt haben , wenn man ihnen ähnliche Ansichten unter

schoben hätte !
Die Berufung Heine ? auf bestimmte Erklärungen von Lieb

knecht , Mehring , Zetkin und Luxemburg treffen ebensowenig den

Kern der Sache . Heines Angriffe gegen die „ Quertreiber " waren

nicht nur gegen diese Erklärungen und Personen gerichtet , sondern

gegen alle , die in der Frage der Fraktionspolitik einen abweichenden

Standpunkt vertreten . Aber selbst die genannten Erklärungen , deren

Form man tadeln kann , waren nichts als Bekenntnisie einer

sozialistischen Auffassung , über deren Berechtigung eine spätere Zeit
entscheiden wird , deren redlichen Willen man aber ebensowenig be -

streiten sollte , als es etwa uns einfallen könnte , die ehrlichen Ab

sichten Heines zu bezweifeln .

Konsequenzen .
Ein Bekenntnis des sozialdemokratischen

Ab geor dneten Heine zu Kaiser und Reich

DaS „ Berliner Tageblatt " veröffentlicht folgendes Telegramm

aus Stuttgart :

In einer großen Volksversammlung , die heute abend ( 22. ) in

Stuttgart stattfand , sprach der sozialdemokratische Abgeordnete Dr

Wolfgang Heine über die politische Zukunft Deutschlands . Es

machte in der v - m tOOO Personen besuchten Versammlung Einbruch
als der Redner mit seinen Darlegungen über die Voraussetzungen
des künftigen Friedensschlusses eine würdige Kund -

gebung für den Deutschen Kaiser verband . Heine

betonte , daß jeder vorzeitig unternommene Schritt

zur Herbeiführung des Friedens dem Frieden mehr schaden

als ihm nützen könnte . „ Wenn wir einen Frieden wollen

wie wir ihn brauchen , dann müffen wir jetzt vor allem vertrauen

auf die deutschen Waffen , auf daS kämpfende deutsche
Volk . Vertrauen wir aber auch " , fuhr Heine fort , „ auf den

FricdcnSwunsch und den Friedenswillen deS Dcotschcn Kaisers .

Zweimal hat der Kaiser in den letzten Jahren durch sein persön

licheS entscheidende - Eingreifen uns den Frieden gesichert . Ganz

unbeschadet der Gegensätze zu der Politik des Kaisers müssen wir

heute erklären :

im jetzigen Augenblick können wir dem Kaiser vertrauen .

Die Erklärung in der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " bezüglich
der Auseinandersetzungen über die Friedensbedingungen trägt den

Stempel der Persönlichkeit des Reichskanzlers , und wir

wiffen , daß die dort vertretene Auffassung auch dem Willen des

Kaiser « entspricht . Wenn eS notwendig werden sollte , dann wird

die deutsche Sozialdemokratie dem Kanzler und
dem Kaiser zur Seite stehen , wenn e § sich darum handelt .
den Krieg durch einen Frieden zu beendigen , der nicht den
Keim zu neuen Konflikten in sich trägt , durch einen

Frieden , der die Welt der friedlichen Arbeit wiedergibt . "

Stimmen aus öer parteipresie .
Legenden .

Unter dieser Ueberschrift lesen wir in der „ Bremer Bürgerztg .
folgendes : Am 29. Januar brachte das „ Hamburger Echo
einen Artikel des Genossen Paul Lensch : Die Probe auf daS
internationale Exempel , das auch die „ B. B. - Zlg . vom
30. Januar zum Abdruck brachte . Lensch führte aus : Man behauptet ,
daß , wenn die deutsche Sozialdemokratie die Verantwortung für den

Krieg abgelehnt hätte , die ausländischen Bruderparteien daSielbe tun
würde nund die Internationale wäre gerettet . Diese Auffafiung ist
widerlegt , denn beim Ausbruch des Krieges haben die Tele

graphenagenturen H a V a S und Reuter behauptet , in Deutschland

sei eine Revolution ausgebrochen , die 110 Reichstagsabgeordneten
seien erschossen worden . „ Kurzum : das Ausland , auch
die ausländische Sozialdemokratie , glaubte

wochenlang allen Ernstes , die deutsche Sozial -
demokratie habe in der Tat gegen die Kredite

gestimmt und die Revolution proklamiert .
Die Haltung jedoch , die auf diese Nachrichten
hin die ausländischen Bruderparteien ein -
nahmen , war nichts anders , als wie sie bis auf
den heutigen Tag , wo die Wahrheit bekannt ist ,
geblieben , ultrachauvinistisch ! "

Demgegenüber wird uns geschrieben : Eine Durchsuchung der
größten Schweizer Blätter von , August , die die Telegramme von
HavaS und Reuter enthalten , ergab : kein einziges ent -
hält die Nachricht von der Revolution in Deutsch -
I a n d und der Erschießung der sozialdemokratischen
Si e i ch s t a g § f r a k t i o n. Dagegen enthalten sie die Nachricht
von der Erschießung der Genossin Luxemburg und deS Genossen
Liebknecht . Ferner beteuern uns deutsche Genossen , die sich in

Paris bis zum 4. August aufhielten und in den nächsten Beziehungen
zu den führenden Kreisen der französischen Partei standen , daß
umgekehrt die französische Partei und die Ge werk -

sckaflen erklärten , allen Grund zu haben , zu
glauben , daß die deutsche sozialdemokratische
Fraktion für dieKriegskredite stimmen werde .
Weiler : die Nachricht von der Erschießung Liebknechts und Luxem -
burgs wurde mit aller Zurückhaltung aufgenomnien , und es herrschte
die Meinung vor , daß . falls sie wahr sei , sie umgekehrt beweise , daß
es sich um den traurigen Ausgang einer persönlichen Aktion

dieser Genossen handle . Schließlich : ein Mitglied der » t a l i e n i -

schen Parteileitung bestätigt , daß man beim Ausbruch
des Krieges an keine Revolution in Teutschland
glaubte und daß keine HavaS - oder Reuter -
d e p e s ch e n , die über ihren Ausbruch berichteten , vor die

Augen der italienischen Partetin stanzen kamen .

Mag man über die Haltung der ' deutschen Sozialdemokratie und

die der ausländischen Bruderparteien denken , was man will Wir

glauben aber nicht , daß man irgendeiner Sache dient durch l

breit ung von Legenden , deren Unrichtigkeit
sofort feststellen läßt . . .

Zer -

sich

Mus öer Partei .
Noch eine Richtigstellung .

Meine erste Richtigstellung beantwortet Genosse Haenisch
mit einer Erklärung , in der er ausführt , für ihn entscheidend sei ein

Satz , in dem ich sage , daß iu einem gegebenen Fall für die Sozial -

bemokraten aller Nationen da ? gleiche Recht ober die gleiche Pflicht
folgen könne , an der Verteidigung der Nation teilzunehmen .

Die „allein folgerichtige Konsequenz " dieses Satzes sei die Be -

willigung der Kriegskredite gewesen , für die auch ich eingetreten sei.
Der Unterschied zwischen Haenisch und mir bestehe bloß darin , daß
er den von mir eingeschlagenen Weg „ konsequent zu Ende gegangen
sei, " während ich an meiner „ Wegweisung irre wurde " .

Daraus habe ich zu entgegnen :
1. Den Satz , auf den sich Haenisch bezieht , hat noch niemand

unter uns geleugnet , auch die Gegner der Bewilligung der Kriegsl
kredite nicht . Ueber die Pflicht der Verteidigung sind und waren
alle einig . Uneinigkeit bestand bloß darüber , wie diese Pflicht in

Einklang zu bringen mit den Pflichten , die uns der proletarische
Emanzipationskampf auferlegt , der nur auf internationaler Grund >

läge erfolgreich geführt werden kann .
2. Nicht minder strittig ist die Auslegung der Bewilligung der

Kriegskredite . Ein sehr erheblicher Teil der Genossen , die dafür ein -

traten , tat es aus ganz anderen als den jetzt von Haenisch vev

fochtenen Motiven .
3. Schon gar nicht darf Genosse Haenisch sich auf meine „ Weg >

Weisung " berufen . Ich habe nie behauptet , die „allein folgerichtige
Konsequenz " meines Satzes sei die Bewilligung der Kriegslredite .
Meine Auffassung deckte sich bereits zu Beginn des Krieges nicht
mit der der Mehrheit , freilich auch nicht mit der der Minderheit . Ich

glaubte , die Schwierigkeiten der Situation ließen sich am

ehesten vermeiden oder doch vermindern durch Stimmenthaltung .
Da diesem Weg weder die Mehrheit noch die Minderheit zustimmte ,
erschien es mir zum mindesten erwägenswert , die Entscheidung von

der Gewährung von Garantien für die Ziele der Kriegführung ab -

hängig zu machen .
Wie immer man darüber denken mag , auf jeden Fall ist es der -

fehlt , die Haltung in der Bewilligungsfrage zu einer Sweidungslmie

zweier Richtungen innerhalb der Fraktion und der Partei zu
machen . Die Gegner der Bewilligung bildeten wohl eine ge-
schlossene Einheit , die Vertreter der Bewilligung jedoch wurden von

sehr verschiedenartigen , mitunter recht komplizierten Motiven

geleitet , die sich erheblich widersprachen . Scheidet man Fraktion und

Partei nach der Haltung in der Bewilligungsfrage , dann reißt man

eng zusammenhängende Elemente auseinander und läßt die Linke

schwächer erschemen , als sie ist .

Praktisch entscheidend wird nicht die Haltung bei der Bewilli -

gung , sondern nach der Bewilligung . Hier hat sich die Treue zu
den Grundsätzen zu erproben , die durch die Demokratie und den

proletarischen Emanzipationskampf gegeben find . Und da vermisse
ich allerdings sehr bei Haenisch und seinen Freunden die „allein

folgerichtige Konsequenz " . _
Karl Ka uts ky .

Erklärung .
Das „ Korreipondenzblatt der Generalkommisfion der GeWerk -

schaffen Deutschlands " enthält folgende Erklärung :

Zur Abwehr .

Der Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis Niederbarnim .

Gsnoffe Stadthagen , halte in einer Sitzung des Vorstandes
deS Kreiswahlvereins am 29. September 1914 behauptet , die General -

kommission fei schuld an dem zweiten Verbot des „ Vorwärts " . Am
30. Oktober 1914 wurde unter Leitung des Parteivorstandes in

stundenlangen Beratungen die Richtigkeit dieser Behauptung nach -

geprüft . Da Stadthagen sich nicht bereit erklärte , seine Behauptung

zu widerrufen , obgleich nicht eine Spur von Beweis für ihre Richtig -
keit beigebracht werden konnte , gab der Parleivorstand am Schluß
der Sitzung folgende Erklärung ab :

„ In der Verhandlung konnte nichts festgestellt werden , was
auch nur den geringsten Anlaß zu der Annahme oder Vermutung
geben konnte , die Generalkommission habe das „ Brnwärts " -
Verbot miwenchuldet . Dieser von Stadthagen erhobene Borwurf
ist in keiner Weise gerechtfertigt . "

Trotzdem hat Sladthagen in einer Konferenz am 2. Februar 191ö

seine Behauptung nicht nur wiederholt , sondern , wie unterschrifflich
durch drei Konferenzteilnehmer bekundet wird , getagt :

„ Daß die Generalkommission am Verbot deS „ Vorwärts "
schuld sei, hat sich jetzt bestätigt . "

Die Parteiinstanzen noch einmal in dieser Angelegenheit zu be -

mühen , hallen wir für überflüssig . Es handelt sich bei Stadlhagen
offenbar um eine Krankbeilserscheiming , die nach K öl des Reichs -
strafgesetzbuches von Schuld und Strafe befreit .

Berlin , 1ö. Februar 191S .
Tic Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands .

Vom Genossen Stadlhagcn werden wir um Aufnahme der nach -
folgenden Zeilen ersucht :

In dem «Korrespondenzblatt der Generalkomnussioii der Ge -
werkschasten Deutschlands " veröffentlicht auf S. 86 oie General -

kommission einen „ gegen mich gerichteten , von Unwahrheiten und

Ungehörigkeicn strotzenden , „ Abwehr " überschriebenen Artikel . Der

Generalkommiision darauf zu annvorten , ist umer meiner Würde .

Welchem Zweck das von der Generalkommission gegen den „ Vor -
wärtS ' und mich veranstaltete Kesseltreiben dienen soll , kann keinem

Genossen entgehen . Bemerken möchte ich nur , daß ich vor längerer
Zeit von der KreiSkonferenz Niederbarnim auf meinen Antrag hin
die Ermächllgung erhalten habe , gegen die Mitglieder des Partei -
Vorstandes wegen der Uebersckireitung ihrer Befugnisse durch den von

ihnen gefaßten , sachlich und formell unhnlibaren Beschluß Beschwerde
bei der Kontrollkommission zu erheben . Die Generalkommisfion ist
bekanntlich keine Parteiinstanz .

Berlin , den 23 . Februar 1915 . Artur Stadthagen .

Der Sozialdemokratische Verein für de » ReichstagSwahlkreis
Köln - Stadt und Köln - Land beschäftigte sich in einer von über 500

Miigliedern besilwren Versammlung mit der Stellung der Parlei
zum Kriege . Der Reichstagsabgeordnete Genosse Hofrichter
vertrat als Referent den Standpunkt der Fraklionsmehrheit . Dis -
kussionen über die Gestaltung der Dinge nach dem Kriege halte er
>tzl für müßig , Illusionen seien sogar gefährlich . Seine Rede fand
starken Beifall . In der mehrstündigen Aussprache Iralen unter
andcrm die Redakteure Meerield und Sollmann den Hofrichlerschcn
Äusfüliruiigen bei . Eine von 28 Genossen unterzeichnete
Erkiäiung sagt , daß die in der Opposition stehenden
Genossen eine Beteiligung an der Diskussion bis zu einer Zeit ab -
lehnen , die es ihnen erlaubl , ihre Meinung über die Hallung der
Parteiinstanzen . der Frakiion und der Presse frei zu sagen . In
einer ohne Widerspruch angenommenen Enlichließung wird gewünscht ,
daß die Redaktion des Parleiblattes die Stimmen der Opposition
genau so gut veröffentlichen solle wie die der Anhänger der
Fraktionsmchrheit . In einem kurzen Schlußwort stellte der Vor -

sitzende Genoffe Kauer fest , daß nach den Beifallsäußerungen die

große Mehrheit den Standpunkt des Genossen Hosrichter einnehme .
Von einem Beichlußantrage habe man Abstand genommen , weil
man nicht ohne die Stimmen unserer Genossen im Felde ent -
scheiden wolle .

Dem „ Berliner Lokal - Anzeiger " wird über diese Versammlung
aus Köln folgendes berichtet :

„ Die Kölner Sozialdemokratie beschäftigte sich in einer stark
besuchten Generalversammlung im sozialdemokratischen Verein mit
der Stellung der Partei zum gegenwärtigen Krieg . Reichstags -
Abgeordneter Hofrichter führte als Referent aus , daß die Friedens -
bestrebungen der Sozialdemokratie hätten versagen müssen ,
weil noch in keinem Lande die Mehrheit der Bevölkerung
hinter ihr stehe . Die Sozialdemokratie stehe im scharfen
Gegensatz zum Imperialismus . Wenu die ReichStagsfraklwn -

l trotzdem fllr bke Kriegskredite gestimmt habe , so sei die ?
' geschehen , weil man rm Interesse der deutschen Arbeiter -

klaffe eine Niederlage und Zerreißung Deutschlands verhinderir
mußte . Deutschland wäre von der Masse der Feinde niedergeworfen ,
wenn eS sich nicht in geschloffener Einheit erhoben hätte . Eine Ber -
anlwortung für den Krieg habe die Sozialdemokratie nicht durch
ihre Stellungnahme auf sich genommen . Sie ersehne einen Frieden ,
frei von Eroberungstendenzen . ES wurde eine von 28 Partei -
genossen unterschriebene Erklärung abgegeben , wonach diese eine Be -

teiligung an der Diskussion über das Referat ablehnen , weil sie
unter den gegebenen Verhältnissen sich nicht über ihre Ansichten zu
der Haltung der Fraktion und der Presse aussprechen könnten . "

Gewerkschaftliches .
Serlin unö Umgegenö .

Die Hairdwcrker und Arbeiter der Hoch - und Untcrzrundbahn ,
welche der Bahn - und Brückenmeifterei unterstellt find , sind erregt
über eilte empfindliche Lohnkürzung . Sckon einmal beschäftigten
sich die betreffenden Gruppen mit dieser Frage , leider aber , ohne
ein williges Ohr bei der Betriebsverwaltung zu finden .

Die Gesellschaft zahlte bisher einen Anfangslohn für Hand -
werker von 45 Pf . bis zum Höchstsatz von 60 Pf . und für Arbeiter
von 40 Pf . bis zum Höchstsatz von 50 Pf . pro Stunde ; für Nacht -
arbeit einen Zuschlag von 20 Prozent .

Ende November vorigen Jahres wurde bekanntgegeben , das ;
bei den Arbeitern , die bisher einen Stundenlohn von 40 bis 48 Pf .
hatten , eine Aufbesierung von 2 Pf . pro Stunde eintreten soll . Ar -
beiter , welche schon einen Lohn von 50 Pf . hatten , gingen leer aus .
Den Handwerkern erging es noch schlechter ; hier erhielten nur die
Schlosser eine Zulage von 2 Pf . , alle anderen Handwerker , wie
Maler , Zimmerleute und Tischler hatten das Nachsehen . Dafür
wurde aber allen Arbeitern und Handwerkern , gleichviel ob Zulage
oder nicht , der Nachtzuschlag von 20 Prozent einfach abgezogen .
Durch diese Maßnahmen der Verwaltung wurde selbst denen , die
Glück hatten , 2 Pf . pro Stunde mehr zu erhalten , sowie diejenigen ,
die ohne Lohnausbesserung zufrieden sein mußten , der wöchentliche
Lohn um 72 Pf . bis 2 M. für Arbeiter und 1,80 bis 3, — M. bei
Handwerkern verringert .

Was es heißt , in der jetzigen Zeit statt Verbesserungen solche
Verschlechterungen auf sich zu nehmen , wird jeder begreifen . Eine
Eingabe der Arbeiter und Handwerker an die Betriebsverwaltung
hatte nicht den gewünschten Erfolg . Eine Versammlung der Be¬
troffenen forderte eine nochmalige gründliche Prüfung der Lohn -
frage und Verhandlung mit der bisherigen Kommission . Tic Be -
troffenen wollen nur nicht schlechter gestellt sein als andere Kate -
gorien von Arbeitern desselben Betriebes . Diesen bescheidenen
Wünschen entgegenzukommen , dürfte der Verwaltung der Hoch -
bahn doch nicht allzu schwer fallen .

Deutsches Neich .

Ter Textilarbeiterverband im ersten Kriegshalbjahr .
Die Textilindustrie ging kurz vor Ausbruch des Krieges in allen

ihren großen Branchen einer merkbaren Besserung der Geschäftslage
entgegen . Die süddeutschen Unternehmerverbände , die für das erste
Quartal 1914 eine 20prozentige Betriebseinschränkung in den Baum -
Wollwebereien durchgeführt hatten , konnten die Zustimmung ihrer
Mitglieder für ein weiteres Vierteljahr nicht mehr bekommen .
Die Kammgarnspinnereien arbeiteten wieder voll , in manchen
Betrieben stark mit Ueberstnnden , teilweise mit Nacknschichien .
Auch in den Kammgarnwebereien besserte sich die GesckäflS -
läge sichtlich . Während im September 1913 in Gera 4171
Webstühle leer standen , waren es im Juni 1914 nur noch
2207 . Dieselbe Besserung war in der Seiden - und Leinenindustric ,
ebenso in der Wirkerei festzustellen . Ganz anders jedoch wurde das
Bild mit den Anfang August ertolgten Kriegserllärungen . In der
ersten Bestürzung kamen in viclen Orten die Betriebe völlig zum
Stillstand , dort Ivo noch gearbeitet wurde , kam stark verkürzte
Arbeitszeit zur Einführung . Erst nacki einigen Monaten , namentlich
als die Militärverwaltung mit ihren Riesenauilrägen auf den Plan
trat , war eine merkl ' Ae Hebung des GenhäslsgangeS zu ver -
zeidmeii . Die ArbeilSloienziffern , die der Verband jeweils am
MonatSschluß feslstellle , geben hierzu die beste Aufklärung . Es waren
arbeitslos :

im Jahre 1914
Ende August . . 29 721 - - - 24 . 70 Proz .

„ September . 17 574 — 15,11 »
„ Oktober . . 9 531 - - 8,48 „
„ November . 4 973 — 4,53 ,
, Dezember . 6 781 — 6,65 „
„ Januar . . 5118 — 5,19 „

im Jahre 1913
2517 - - - 1,78 Proz .
2549 --- 1. 82 .
2281 -- - 16,4 ,
2223 — 1. 60 ,
3238 — 2,34 .
2726 ---- 1,98 ,

Wenu diese Ziffern auch nur von den der Organisation angehörendeu
Textilarbeitern gewonnen sind , so darf doch ohne weiteres ange -
nommen werden / daß in der Textilindustrie allgemein das Bild das -

selbe ist .
Daß die Organisation durcki diese gewaltige Arbeitslosigkeit

schwer beeinträckiligt wurde , versteht sich am Rande . Hand in Hand
ging damit , daß ein großer Teil gerade der opferwilligsten Mit -

glieder zum Heere eingezogen wurde . Während Ende August
12075 — 14,91 Proz . als zum Heeresdienst eingezogen gezählt lvurdcn ,
waren eSEnde Januar 18998 — 23,46 Proz . Unter diesen llmständeir
mutzte eine vollständige Neuorientierung der Gewerkslbaitsarbeit

stattfinden . Größere Differenzen mit den Unternehmern mußten zur -
zeit verlagt , die Unterslützungseinriclituiigen auf eine den Verhält -
nissen entsprechende neue Basis gestellt worden . Kranken - , Reise -
uud Gemaßregellenuntcrsrützung würden aufgehoben . Die Aiigestelltcn
des Verbandes berzicbtelen ans einen größeren Teil ihres Gehalts ,

zum Teil bis zu einem Drittel ihrer früheren Bezüge . ES galt ,
alle flüssigen Mittel für die Arbeitslosen zur Verfügung zu stellen .
Seil dem 3. Augnst t914 bis 30. Januar 1915 hat der Verband an

Unterstützungen gezahlt : für Arbeitslose 739 805 M, an die Familien
der zum Heere Eingezogenen 102 017 M. , WeihnachtSunterstützung
an Arbeitslose und Äusgesteuerte 10 975 M. , sonstige Unterstützungen
20 051 M. , insgesamt 872 848 M. Im Jahre 1913 wurde insgesamt
an ArbeitSloienunierstutzung gezahlt 297 125 M. oder pro Mitglied
2,10 M. , in den sechs Kriegsmoiialen 739 305 M. oder pro Mitglied
6,73 M. Dabei ist zu berücksichtigen , daß in den ersten drei Monaten

nur zwei Drittel der statuiariicben Sätze und in den zweiten drei
Monaten nur die Hälfte der statulariichen Sätze gezahlt wurde . Es

ist also das iachc an Arbeitslosigkeit zu unterstützen gewesen ,
wie im Jahre 1913 . Dafür die vollen Sätze zu garantieren , war
dem Vetbande eine Unmöglichkeit , dazu sehllc jede Voraussetzung .

Die Mitgliederbewegung hat sich während deS Krieges wie folgt
gestaltel : Am Schlüsse des zweiten Quarialö 1914 zählte der Verband
80 992 männliche , 52 102 weibliche , zusammen 133 094 Mitglieder :
Ende Januar 1915 53 889 männliche , 44 709 weibliche , zusammen
98 598 Milglieder . Von den Männern sind 18 998 zum Heere ein -

gezogen . Danach ergibt sich ein Verlust bei den »lännlichen von
8105 und bei den weiblichen von 7393 , zusammen 15 498 Mit -

gliedern . Wie weit die Verluste als solche tatsächlich zu werten

sind , läßt sich zurzeit nicht übersehen . Tausende von Mitgliedern
sind notgedrungen zu anderen Arbeilen übergeqangeu . andere Massen
versuchen ihren Lebensunterhalt als Schanzarbeiter zu finden . Daß
bei solchen Verhältnissen eine große Zahl außer Kontrolle gerät , ist
selbstverständlich . Die meisten werden sich wiederfinden . Ein ab -

schließendes Urleil läßt sich hier erst nach Beendigung des Krieges geben .

Der Verband der Maler während dsr Kriegszeit .
Der Malerverband hat äußerst schwer unter den Wirkungen

deL Krieges zu leiden . Seine Mitglieder sind mit Ausnahme eines
Teiles der Lackierer an Militäranfträgen nicht beteiligt . Im all -

gemeinen aber lastet auf das Malcrgewerbe die Ltrisis im Bau -
gewerbe ; dazu kommt der Wegfall von Luxusarbciteii und die
starte Verringerung von Aufträgen privater Hauseigentümer .
Auch an Notstandsarbciten und der Bejchleunigung großer slädti - -
scher oder staatlicher Bauprojekte ist das Malergeioerbc Verhältnis -
mäßig wenig beteiligt . Dazu ist in jüngster Zeit eine recht erheb »



liche Cielgvrung der Preise für die notwendigsten Materialien in -
feige der Einfudrschwicrigteiteu und Militärbcdürfnisse gekommen ,
was ebenfalls lähmend auf die Beschnftignngsmöglichkcit wirkn

Der plötzlich hereinbrechende Kriegszustand vernichtete zunächst
alle Hoffnungen , die der Malerverband gerade auf das Jahr Illll
gesetzt hatte , das ihn wieder auf die Höhe bringen sollte , die er vor
der ibin tlttll aufgezwungenen Aussperrung innehatte . Immerhin
sind die erst gehegten schlimmen Befürchtungen wenigstens nicht
eingetreten . Eine sofort eingeleitete Aktion mit den Unternehmern
des Malergewerbes zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit , Per -
knrzung der Arbeitszeit und Sicherung des zentralen Tarifbcr -
träges n » d einigen Nebenverträgen , hatte eine gute Wirkung und
brachte manche Erleichterungen . Das gleiche bewirkte der Beschluß
des t rganisatwnsvvrstandcs und Beirates von Mitte August , nach
dem unter Aufhebung der Ärankenunterstützung eine Arbeitslosen -
Unterstützung neu eingeführt und den Familien der zum Kriegs -
dienst einberufenen Mitgliedern eine einmalige Beihilfe gewährt
wurde . Die statutarische Stcrbcunterftützung blieb bestehen ; für
jeden Slervcfall infolge des Kriegsdienstes wurden 1b M. festge -
fetzt . Die verbältuismätzig günstige Entwickelung der Verhältnisse
( die Zahl der Arbeitslosen schwankte seit Mitte September bis jetzt
zwischen ' 20 bis 25 Proz . ) gestattete es , daß die anfangs nur für
vier Wochen vorgesehene Arbeitslosenuntcrstntznng auf weitere
vier Wochen ausgedehnt und dann bis Weihnachten an Nichtaus -
gesteuerte fortgezahlt werden konnte . Zu Weihnachten wurde den
Ausgesteuerten eine nochmalige Unterstützung für ein und zwei
Wochen ausgezahlt und auch die Familien der Einberufenen wur¬
den nochmals unterstützi . Damit mußte jedoch vorläufig jede loci -
tcrc Hilfe wegfallen , sollte der Vcrliand auch für die Zukunft Ici -
stungsfähig bleiben — denn die außerordentliche Notstandsaktion
hat ganz erhebliche Aufwendungen erfordert : für Arbeits -
losen unter st ü tz�u n g 175 102 M. und für Familien -
unteistützung 57846 M. Außerdem wurden im Jahre 1914
bis KriegSbeginu von der Hauptkasse n. a. ausgegeben : für Kran -
kcnunterstützung 338 240 M. , Sterbeunterstützung 28 010 M. , Reckt -
schütz 1386 M. , Maßregelungsunterstützung 5312 M. und für Streik¬
unterstützung 60 455 M.

Nach Abschluß der Jahresabrechnung und erneuter Prüfung
der « ituativn haben nun Verbandsvorstand und Beirat weitere
Beschlüsse gefaßt . Diese versuchen loicder zu normalen Verhält -
nissc » hinüber zu leiten . Es wurde vor allem die feit 15 Jahren
bestehende obligatorische , und seit 1912 eingeführte fakultative
Krankeiiunterstützuug zunächst unter Wegfall deS dritten Teiles
der Bezugsdaucr wieder in . Kraft gesetzt . Die Arbeitslosenunter -
stützung wird , so wie es das Statut vorsieht , vom 1. April an ein -

geführt mit der Abänderung , daß die Nnterstütznngssätzc vorläufig
statt 1. 50 M. nur 1 M. täglich betragen . Die Sterdcunterstütznng
tritt in voller Hohe in Kraft ; die Unterstützung für die im Militär -
dienst verstorbenen Mitglieder bleibt als besondere Einrichtung bc -
stehen . Ferner wurde bestimmt , daß die während der bisherigen
Kriegszeit geleisteten Beiträge der niedrigsten Beitragsklassen für
Angehörige der höheren Klassen als Beiträge dieser Klassen gelte ».
Ebenso werden den zum Militär einberufenen Mitgliedern die Bei -
träge während der Kriegszeit voll , und zwar in der Klasse ange -
rechnet , der sie bis zu ihrer Einberufung angehörten . Die neuen
Bestimmungen treten am 1. bezw . 5. April m Kraft .

Die Beschlüsse des Verbandes der Maler zeigen , daß auch die
vom Kriege am schwersten heimgesuchten und zu deukvar ungün -
stigster Zeit überraschten Gewerkschaften den au sie gestellten hohen
Anforderungen gewachsen sind . Das wird den Arbeitern sicher
allgemein zeigen , welche zuverlässige Stütze sie gerade in kritischen
Zeiten in festgefügten , vielseitig ausgebauten Organisationen
haben .

Kuslanü .

Schwarze Listen gesetzlich .
New shork » 27 . Januar 1915 . sEig . Ber . )

Schneller als selbst die Pessimisten befürchtet hatten , empfing
die American Federation os Labor iamerikanischer GcwerkschaftS -
bund ) die Quittung über die schwächliche Haltung , welche sie auf
ihrem lctztjährigeu Kongresse einnahm . Die römischen Eäsareu
wurden bekanntlich erst dann zu Wölfen , als die Masse der römi -

scheu Bürger zu einer Hammelherde geworden war . lind unsere
Staats - und Bundesgewalten einschließlich der Gerichte versetzen

der ArVeiterschaft keine Faustschlägc ' , es sei denn , sie wissen , stoß
die Prügel mit Schafsgeduld hingenommen werden .

Im Widerspruch mit der bisherigen Rechtsprechung erließ das

Qberbundesgericht ( entspricht dem deutschen Reichsgericht ) am

letzten Montag ein Urteil , in welchem dem Arbeitgeber das Recht

zugesprochen wird , einen Arbeiter wegen dessen Zugehörigkeit zu
einer ( gewerkschaftlichen oder politischen > Organisation zu ent -
lassen . Damit sind die schwarzen Listen , die bisher unter den Ber - -

schwörungsparagraphen fielen , in ihrer Anwendung auf Gewerk -

schaften als gesetzlich anerkannt .
Proklamiert wurde das Recht des Kapitals auf brutale Ber -

gewaltigling der Arbeiterschaft in einem Verfabre » , welches ans
Veranlassung des Weichenstellers A. R. Hedge in <rroll . Kansas ,
gegen T. P. Eoppage , Distrikts - Superintendent der St . Louis and
San Francisco - Bahn , angestrengt ' worden war . Eoppage hatte dein

Weichensteller mit Entlassung gedroht , falls dieser nicht aus dein

Weichenstellerverbaude austreten sollte . Diese Trobung verstößt
gegen ein vom Staate Kansas erlassenes Gesetz , welches dem Ar -

beitgebcr unter Strafe verbietet , einen Arbeitnehmer zu entlassen ,
weil dieser einer Gewerkschaft angehört .

Mit der angeführten Entscheidung des Oberbu ndesgerich tS
werden ähnliche in dreizehn anderen Einzelstaaten und in Porto Rico
erlassene Gesetze für verfassungswidrig und ungültig , zugleich aber

auch die gegen die Gewerkschaften gerichteten schwarzen Liste » (d. b.
der Boykott organisierter Arbeiter ) für zulässig erklärt . Und das

wenige Wochen , nachdem das gleiche Oberbundesgericht in der

Klage der Huifäbrik Locwc u. Eo. in Danbury ( Connecticut ) eut -

schieden batte , daß der von Arbeitern , und sei es auch im Zu -
fammenhaug mit einem Lohniampf oder als Antwort auf eine

Aussperrung , über Erzeugnisse einer Fabrik oder über eine Firma
verhängte Boykott als ungesetzliche Verschwörung zu betrachten und

auf Grund des nach « herinau benannten , nach der Absicht des Ge -

setzgebers nur gegen großiapitatistische Monovolbestrebungen ge¬
richteten Anti - Trust - GcsctzeS zu verfolgen feien ! Bekanntlich lvur -
den die verklagten Hutmacher solidarisch haftbar zur Zahlung einer

Entschädigung von 222 000 Dollars au die klägerische Firma Löwe
it . Co. verurteilt .

Unserem licbcn Vater

Ernst Noack |
� zu seinem 50 . Geburtstag p

die herzlichsten Glückwünsche . » �
% Martlia , Frida u. Bruno Noack f
G. Swinemüuder Str . 83. ZI
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Verband der Lithographen,
SteindFUckeru. TerwaDdtenBerufe

( Deutscher Senefelder - Bund ) .

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß solgendeKollcgcn gesallen sind :

Am 1. 12. 14 bei den Kämpfen
im Osten der Lithograph

Paul GrützmacheT .
Am 12. 1. 15 bei den Kämpfen

lm Westen der Stcindrucker

Kidian ! Meier .

Wir werden beiden ein ehrendes
Andenken bewahren . 108/11

vis Verwaltungen Berlin I. u. II.

1

Verband der Buch- und Stein¬
druckerei -Hilfsarbeiter

und Arbeiteriiinen Beutschlands.
Orfsverwaltung Berlin .

Am 20. d. Mts . verstarb ganz
plötzlich unser Mitglied

Osksr Pohl
im Alter von 40 Jahren .

Ehre seinem Andenke » 1

Die Beerdigung sindet am
den 24. d. M. , nachmittags 4 Uhr ,
aus dem Simcons - Äirchhos , Britz , B
Mariendorser Weg. fielt .
92/2 Die Ortsverwaltung .

Verband der Maler, Lackierer,
Anstreicher usw .

Filiale Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht .

datz unser Mitglied , der Maler

Ernst Leiteritz
( Bezirk Südwest )

am 20. Februar verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet heute I
Mittwoch , den 24. d. M. , nach -
mittags 4 Ubr , auf dem Drei -
jaUiglells - Kirchhos in Maricndors I
statt .

'

138/10 Die OrtSverwalfung .

Beutscber Buchbinder -Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht , dag unser Mitglied .
Kollege

Oswald Harz
nach langem Leiden gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 24. Februar , nach -
nnttags Vz4 Uhr, aus dem Luther -
Kirchhos in Lankwitz statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

24/13 Die OrtSverwalfung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahinc und rcichcistKraiizspcnden
bei der Beerdigung meiner lieben ,
unvergeßlichen Frau und Mutter

A . nna Viere
sage ich allen Verwandten , Freunden ,
Bckannlen . den Kollegen , sowie dem
319. Bezirk Teil I des sozialdemo -
Iralischen Wahlvcrcins vom 4. Wahl -
kreis meinen herzlichsten Dank .

Off « Viere nebst Töchtern .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß unsere
herzensgute Mutter , Schwicger -
und Großmutter , die Witwe

pauline Dunkel
geb . Franke ,

am Freitag , den 19. Februar ,
nach kurzem , schwerem Leiden
sanst entschlasen ist. 28A

Dies zeigen tiesbetrübt an
Die irauermlen lllalerdllebenen .
Die Beerdigung ssindet heute

Mittwoch , den 24. Februar , nach -
mittags 2ll. , Uhr , von der Leichen -
balle des Neuköllner Friedhofs ,
Mariendorser Weg, aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters ,
Schwicger - und Großvaters , des
ehemaligen Gastwirtes

DeinricK Köhler

sagen wir allen Verwandlcn , Freunden
und Bekannten , den allen Kollegen der
Firma Ludwig Löwe , dem Spar -
verein „ Vorwärts " , dem Wahlvercin
und der „Kreuzberger Harmonie "
unfern herzlichsten Dank .

'
7021

Die trauernden Hinterbliebenen .

Sonntag 12- 2 geöffnet .

Am 22. Februar , früh 1 Ilhr ,
starb nach kurzem , schwerem Leiden
mein inniggeliebtcr Mann , unser
herzensguter , sürsorgender Vater ,
Schwicger - und Großvater , der
Rcstaurateur

Moritz Pohle
im 51. Lebensjahre .

Dies zeigen in tiefem Schmerz ,
um stille Tellnabnie bittend , an

Auguste Pohle und Kinder
3421 Antonftr . 26.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 25. Febmar ,
nachmittags 3°/ , Uhr , von der
Kavclle des St . Philippus - Apostel -
Kirchhofes , Müllerstr . 44/45 , aus
statt .

MT -

cJoUo 2/Ö '

Kranzspenden
sowie sämtliche

Blumctiarraiigcmcnts
liefert schnell und billig Baal
Orass , Lindenslr . 69, Tcl . ZNp1. 7203.

Spezialität : Weite Bröken .

Die 4 letzten
ge . Es ver - Ha säume niemand die Gelegenheil

Freitag , den

Saal de

— Zahlstelle Berlin .

3 « . Februar , abends S Uhr , im großen
> Gewerkschaftshauses , Gngelufer 15 :

General - Versammlung .
Tagesordnung : 24/13

1. Geschäfts - und Kassenbericht vom Jadre 1914 . 2. Wahlen und
Bestätigung der Funktionäre . 3. Verbandsangclegenheiien . 4. Verschiedenes .

Die Versammlung wird pünktlich Y. 9 Ubr crösstict . - <Säß

Zahlreichen Besuch erwartet Oll « Ortsverwaltung .

Verkäufe .

Tage

Die herr¬
lichsten

Echte
Ja,

echt reinseid , auf rein -
seid , Damasseegefütt . ,

Sealplüschmäntei •

MohS Wollplüsehmlnlel .

Praitclie Ästrachanmäntel

Haihiango plüsehjacketts .

Gelegenheil !

65. -

statfe 165. - 80. -

„ 86. - 40. -

• 68 - 80. "

. 48 - 25. -

Echte lange
u. halblange
Fantasie - jl(|

formen ui,

DnlTntÖntal aus best . Persianer , Sealbisam .
rcitlliciiliCI Orenburger , ZobeU

"

tlsl ! statt |
lotl . " 380 ■

statt
1400. - ,

Orenburger , Sehelfeh , glatt u. |
statt yflfl statt
1000. - , oilll . - 700. -

4 Serien hochfeiner MOdClI- KOStÜllIC , konlor�werdon
statt 7K statt Cfl statt QC statt

i » « ' 190. - . wü . - llö, , « 3 *100. - 250. - ,

Lange Covercoat - Mäntel ,
Herrenschn . - Arb ., st . 70. -
Sr hicke garnierte Kleider
( Modelle ) . . statt 90. -

190. - ,

30. - 1
115. - , äiO . " 50, - .

la hieldenalpaku - ( 91 '
mäntel statt 29. - 2
Prachtvolle Ulster , Jg _ j' • ] beste Qualit . . statt 35. -

Lodenmäntel ] Is ] Lodenpelerincn PI | Lodenkostüme
Id . " statt 19. - tür >>statt 36 - für

Imprägnierte
Stauhmäntel

[ statt , 39. - für
15 . —

Trauemagasiii
GroBe Auswahl . Billigste Preise

statt 48. - für
Echte

Gummimäntel
statt 35. - für |

18 . -

Westmann
n .

SMP - T, MohrenstraBe 37a ( Kolonnadenl . " 3SO
GroBe Frankfurter Straße 115 ( nahe AndreasstraBe ) .

Zentralverband der Töpfer und Berufs-
penossen Seulsehlattds .

Tonnerstag , den

Gewerkschaftshause ,

kdiisie Groß - Berlin .

25 . Februar , abends « Va
Engeluser 15 :

Uhr , im

ordentliche Generalversammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht des Gesamtvorstandes vom 4. Quartal 1914 und Diskussion
über den Jahresbericht . 2. Wahl des Gesamtvotstandes . 3. Verschiedenes .

SRitgtiedSbnch legitimiert .
Die Jahresberichte sind in den Zahlstellen und im Filiolburcau zu haben .

NStz - Da wichiige Beschlüsse gesaßl werden sollen , ersuchen wir alle ,
mich Sic in anderen ErwcrbSzweigen arbeitenden Kollegen , um rege

Her Vorsfand .

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig . ( Sardinen , Porlieren , Stepp -
occkcn, Ti' chdecken , Diwandcckeu . sehr
billig . Boiwärtsleier 5 Prozent
Rabatt . Teppichhaus Brünn , Hackcscher
Martt 4 ( Bahnhos Börse ) . 246/4�

Monatsanzüge , nur wenig gc-
tragen , Pulclols , Alfter , Hosen , Ge-
sellschastsanzügc werden spottbillig
vetinust , Tie elegantesten 2iiizüge
sind leihweise billig zu haben . 2ltt -
bekannte Firma . Max Weiß . Große
Franksurlerstraße 88. _ _ *

Einsegnungskleider , Prüsungs -
koslüinc , Paletots , Zpoiljacken , Trauer -
loslüme , schwarze Trauermäntel ,
Röcke, Blusen , Kinderllcider direkt
aus Aibeitsstuben ipottbillig . Meyer ,
Blüchcrstraßc 13, I. Etage . Soimtags
geöffnet , 298551; *

Taschenbuch für Gartenfreunde .
Ein Ratgeber für die Pflege und fach -
gemäße Bewirischastung des häuslichen
Zier - , Gemüse - und Obstgartens von
?Nax Hesdörser . Zweite vermehrte
' Auslage . Mit 137 Textabbildungen .
Preis 3,50 Mark . Expedition Vor -
wärts , Lindenstraß «. �

*

Tepvlch - Thomas , Ormiicnsw . 44
Ipottbillig sarbseblerbafte Tcppiche ,
Gardinen . VorwärtSlesern 5 Prozent
Extrarabatt . 10K *

Monalsanzüge und Winter -
Ulster von 5 Marl sowie Hosen von
1,50, Gehrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,30 , sowie für korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Piandlcihen ver¬
fallene Sachen kauft man am billigsten
bei Naß , Mulackstraße 14. *

Bettenverkanfk Piachtvollc 5,75 ,
7,50 , 9,75 , Lrautbeiten 12,75 , 15,75 .
Dauncnbcltcn 19,50 , 22,50 . Neue
Zlussteuerwäschc spottbillig ! Teppiche !
Portieren , Gardinen , Tischdecken .
Steppdecken , Diwandcckcn , ' Pelzstolas ,
Uhren , Ketten . Jnvcnturpreise ! ' Alles
spottbillig nur Psandteihe , Brunnen¬
straße 47, I. *

Singertiiaschitie 10,00 . Neandcr -
strage 27, Hos parterre . 15/13

. Nödsl .

Preise nur jetzt im Kriege , nie
wiederkehrend : Englische Bettstelle
23, Ruhebett 24. cuglilcher Ankleide -
schrank mit Wäschcableil und Facette -
spiegel 88. derselbe etwas kleiner
63 Marl , Bücherschrank , Trumeau 30,
Vertiko , Kleiderschrank mit Per -
glasung 39, Sofa 36, großer Teppich ,
gute Qualität , schönes Muster 29,
wundervolle . billige Schlaszimmer .
bcrrliche . billige Wohnzimmer , Küche
siebcntcilig 58. Schreibtisch 38, 2ius -
zichtisch 16. Rohrsluhl 3,50 . Wasch -
toilctte 19. Ehrlich , 2lltc Schönhauser -
strotze 32.

Möbclkredit . Komplette Woh -
mmgseinrichtungcit , einzelne Möbel -
stücke. Geringste Anzahlung , bc-
quemste Abzahlung . Kreditbaus
Luiscnstadl , Köpemckerstraße 77/78 ,
Ecke Brückenstraßc , nahe Jamiowitz -
brücke .

Pequeme Teilzahlung bei m. ßigec
' Anzahlung , Möbelichatz , Brunnen -
strage 160, Eingang ' Anilamerstraße

Möbel - Eohn , Hauptgeschäit :
Große Frankfurterstraße 58, Gruner
Weg 109. Im Norden : Bad -
stratzc 47/48 . Wobnnngscinrichtungcn
sowie einzelne Möbelslücke aus be -
quemste Teilzahlung . Stube und
Küche schon von 15 Mark ' Anzahlung .
Einzelne Möbelstücke 3 Mark ' An-
zablung . Wochenrate 1 Mark . In
bunten ziüchen Rtesenauswahl . Liefere
auch auswärts . Abzahlung wöchent -
lich oder monatlich , ganz nach Wunsch .
Größte Rücksicht bei Krankheit und
' Ardeitslosigkeit . Sonntags 12 — 2 ge¬
öffnet . 195k*

Kriegshnlber . Bildschöne SÄuh-
nungseinrichtung , herrliche Küche .
völlig neu , Gnskrone , Tcppich , 195
Mark . Neue «chönhauseritraße 11,
vor » 17. ( Gewerblich . ! Händler im -
erwünscht . 246/14

Enorm b' llig Plüschgarnitur , Sosa ,
2 Sessel 50. — , Moqucttsofa 35, — ,
Muichcibettstelle mit Matratze 40, —.
Viele Speisezimmer . Wohnzimmer ,
Schlafzimmer , entzückende Küchen .
besonders preiswert . Möbelhaus
Osten , Gelegenheitskäufe Andreas -
straße 30. 56K

KamgfesuciiL .
Kupfer k Messing ! Aluminium !

Nickel ! Zinn . Zink , Blei , Quecksilber ,
Slanniolpapier , Platiiiaabsälle , Zabu -
gebisse Goldsachen , Silberabsälle .

Höchstpreise I „Metallschmelze Cohn " ,
Brunnenstraße 25 und Neukölln ,
Berimerstraße 76. 1/7 *

Zahngedtfie . Goldsacheii . �Sildcr -
lachen . Ptalinabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . Schmeizerci Chtistiona ! ,
Kövcniaeriirage 20 & zgegeniioer
Manieunelitrage , 1/12 *

Fahrradankauf , Linienstraße M.

P latinn , alte Goldiachen . Silber
Gebisse . Tressen , photographische
Rückstände , Kupfer , Messing , Zinn ,
Zink , Blei , Nickel, Aluminium , >äm: -
Inbe gold - , silber - , plattuhaltigei ! Ab- -
fälle tauft Edelmetallschinelze Broh .
Berlin , Köocnickerüraße 29. Tele -
Phon Moritzplatz 3476 . ( Eigene
Schmelze ) . 15/3 *

VerscüZeäenes .

Patentanwalt Müller , Gitschinet -
straße 16. *

�Vodnunxen .

Charlotteiistraste 87 kleine Woh -
nungen sofort billig . 687 d*

s ' cdlnkstellen .

Ente Schlafstelle Prinzenstraße 69.
vom II , bei Frau Kolberg . 15/12

�rbeitsmarkt

Stellenangebote .
Arbeiter werden sofort eingestellt .

Zu melden Baustelle Untersührung
an der Pumpstation Südon , Damm¬
weg in Neukölln . Otto Maye u, Co. .
W 50, Bainbcrgerstraße 1. 1151b

Stcinmey aus Marmor verlangt
W. Prietz , Oranienstraße 20. 1149b

Drillinge , 2 Gestellniacher ( Korb -
mamer ) per sofort gesucht Stübben -
straße 10 ( Laden ) . 15/16

Laufbursche verlangt Schwarzer .
Dircksenstraße 36. 1152b

Plusen - Arbeiter aus Wölk - und
Waichblusensachen gegen Vorlage bei
hohem Lohn . Meyerhos u. Kauft
mann , Charlotlenstroße 29/30 . *

Bauschlosser und Schniiede
stellt jederzeit ein *

eck . Puls , ToSÄr .

ouriltiiif fflrdionilift
verlangen sofort

Qdeon - BSerke TSeisiensee ,
Berlin - Weißensee , Lehderslr . 20/25 .

Schirrmeister ,
Zujchläger ,
Drehe ? " nd

Jodler
stellt sojurt bei hohem Ziklordverdieust
ein *

ljMte ! » ZIlliMl - jlckfWel
Aktlongosellsehatt

Reparaturwerkstatt Spandau
Hamburger Str . 116 —3g .

� Dreher " WtzZ
verlangt Maschii >cnfabrtk > e » elr ,
Uferstraße 6, 15/14

lüelNige kleeiispAi�L ?
stellt sofort ein

Breidcfu & Koppe! - Arllmr Koppel
Aktiengesellschaft

Reparaturwerkstatt
Spandau . Hamburger Str . - 11.

Verein der Berliner Buchdrucker

und SchriftyieBer.
Tic Kassenblock - Aktiengesellschaft „ Paragvn - , Obetschönewcide , Fufi -

straße 4 — 3, sucht in Berliner Lokalblättern Buchdrucker .
Da die Firma weder den deutschen Buchdruckertaris anerkannt bat ,

noch dessen Bcdfiigmtgen entspricht , so sind deren Engagements zurückzuweisen
29/3 Der füauvorsfand .Beleiilgung . 193/: _ _ i_ _ _

_ _ _ _ __ _ _ _ _
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Verlustlisten .
TIü Verlustliste Nr . 1l >7 der preußische n Armee enthält Vcr -

iustc folgender ' Truppen :
I. , o. it . 5. Garde - Reg . : Garde - Regimenter Alexander . Franz

li . Augusta ; Gardc - Füsilicr - Reg . ; Lehr - Ilif . - Rcg. ; Grenadier bziv .
Infanterie dzw . Füsilier - Regimenter Nr . 3. l . ä, 7, 12, 23, 21. 30 ,
31 , 39 . 15, 59 , (53, 157, 71 , 72 , 71 , 75 , 81 , 83, 87, 88, 89 , 95 , 96 , 97 , 98 ,
190 , 110 , 115 , 11(5, 117 , 118 , 128 , 129 , 131 , 132 , 141 , 145 , 147 , 155 ,
157 , 158 , 161 , 164 , 165 , 173 , 176 ; Res . Jnf . - Regimentcr Nr . 3, 5,
8. 11. 13, 18, 24. 27 , 39, 40 , 4«5, 59, 69, 70, 75. 84, 87, 88, 99 , 110 ,
116 , 118 , 204 , 208 , 212 , 215 , 217 , 219 , 270, , 272 ; Landwehr . - Inf . - Re -
gimcutcr Ar . 8, 29, 39, 47, 53, 75, 76, 81 , 99 ; Landlvehr - Ersfch -
Regimenter Nr . 2, 1; . kombiniertes Ersatz - Bai . der Jnf . - Regimenter
Ar . 23/63 ; Brigade - Ers . - Bataillone Ar . 11. 31, 41 ; Garde - Land -
sturm - Bat . Wüusdoef ; Landsturni - Bataillonc 2. Aachen , Bricg ,
J Eosel , 2. Cottbus , Ciscnacki , 3. Frankfurt a. O. , 1 u. II ' Königsberg ,
I Rawilsch , Sanitcr u. Ar . 52 ; Fägxr - Äataillonc Ar . 1, 6; Res . - Fäger -
Bataillone Nr . 2, 8, 21 , 22 ; Festungs - lNaschiuengeloehrabt . Ar . 6.

Siab der 5. Kavallerie - Division ; 2. Garde - Dragoner ; Dragoner
Nr . 11, 1(5; Jäger zu Pferde Nr . 6, 13 ; 2. Landivehr - Eskadron des
14. Armeekorps ; 7. Landsturnr - Eskadron des 5. Armeekorps .

1. , 2 „ 3. , !. u. ä . ' Garde - Feldart . - Reg . ; Feldart . - Regimenter Nr . 1,
L, 3, 10, 11, 33, 38, 11, 15, 55, 63 ; Res . - Feldarl . - Regimcnter Nr . 1,
9, 16, 43.

Fußart . - Regimenter Nr . 5, 7, 17, 20 ; Res . - Futzart . - Regimcnter
N' c. 5, 13, 20 ; Laiidwehr - Fußart . - Bat . Nr . 9; 2. Rcs . - Jußart . - Bat .
Nr . 26.

Pionier - Regimenter Nr . 23, 24, 25, 29 ; Pionier - Bataillone :
IT . Nr . 2, 11. Nr . 6, II . Nr . 7, I . Nr . 11, l. Nr . 15, I . Nr . 17,
L Nr . 21.

Etappeu - Kraftfahr - Kolonnc Nr 11. der 3. Armee ; Feldflieger¬
truppe .

Artillcrie - Munttionskolonnc Nr . 7 des Gardekorps .
Sanitälskomp . der 14. Division ; Feldlazarett Nr . 2 de » Garde -

korps ; Nr . 6. des 11. und Nr . 2 des 14. Armeekorps .
Kriegsbcklciduiigsämter des 1. , 5. , 8. , 10. u. 17. Arutcckorps .

Der Schluß der sächsischen Verlustliste Nr . III , deren In¬
halt gestern mitgeteilt wurde , wird veröffentlicht .

' 8 : c in ü r t t c m b e r g i sch c Verlustliste Nr . 122 bringt Verluste
de- Z Res . - Fnf . - Reg . Nr . l19 ; Fnf . - Rcgimentcr Nr . 121 , 124 , 126 , 127 ;
Res . - Fnf . - Reg . Nr . 216 ; II . Ptoiiicr - Bat . ; Atagaztusichrpärk - Koloime
Nr . 51.

Mus Groß - öerlm .
AlinöergewichL öer Hackwaren .

Klagen über falsches Gewicht der Backwaren häufen sich.
Nach der Bestinlninng des Magistrats soll die Seinmel ein
Gewicht von 75 Gram in haben , Brot soll hergestellt werden in

Gewichtsineiige » von 2, 8 und -1 Pfund . Die uns zugehenden
Klagen gehen dahin , daß diese vorgeschriebenen Gewichts -
einheiteu mir teitweife eingehalten werden . In den lvenig -
sten Fällen haben beispielsweise die Schrippen das vorge -
jchriebene Gewicht . Dieser Tage wogen lvir zivei Schrippen ,
die zusammen ein Gewicht von 185 Gramm hatten , es fehlten
also 15 Gramm . Dem Käufer dieser Ware wird aber von den
Brotkarten die Gewichtsmenge abgetrennt , die vorgeschrieben
ist , also 150 Gramm . Die Woche über summiert sich das und
die Brotkarteninhaber können nicht einnial das erhalten , was
ihnen die Brotkarte zubilligt .

Mit dem Brot geht es nicht besser . Dazu kommt das
Fehlen eines festgesetzten Prsises für die Backivare . Je nach
den Verschiedenen Stadtgegendcn ist der Preis verschieden .
Das ist ein großer Mangel . Der Magistrat von Franks n r t
a. M. beispielsweise hat Höchstpreise für Brot festgesetzt . Ob -

gleich Frankfurt eine der teuersten Städte Deutschlands ist ,
rosten dort von niorgen ab zivei Pfund Brot 87 Pfennig , vier
Pfund 71 Pfennig , das Pfund demnach 18 Vs. Pfennig .

_ In Charlottenburg und dem übrigen Westen kosten die
drei Pfund Kriegsbrot 75 Pfennig , genau ivie in Tenipelhof .
In Schöneberg nehmen Bäcker und Händler von ihren
Stammkunden für drei Pfund 70 Pfennig , ävährend sie von
Laufkunden 75 Pfennig verlangen .

Das
� Pfund kostet demnach in Berlin fast überall

25 Pfennig , ist also um 614 Pfennig teurer als in Frankfurt .
Dieser Unterschied dürfte nicht zu rechtfertigen sein . Es ist
eine wichtige Aufgabe , auf genaue Einhaltung des vorge -
schriebe »«! Einheitsgewichts und auf die Festsetzung von de -
stimmten Preisen zu achten . Es geht nicht an . die Durch -
fiihruug der magistratlichen Porschriften im wesentlichen in
die Hände der Bäckerinnung zu legen .

Tie Berliner Lustbarkcitssteucr .
Das Schicksal der Berliner Lustbarkeitssteuer scheint auf

die Dauer recht ungewiß . Die jetzt in Geltung befindliche
Lustbarkeitssteucr ist von der Aufsichtsbehörde nur auf zwei
Jahre genehmigt . Diese Genehmigung wäre jetzt abgelaufeu
und der Magistrat hat deshalb erneut die Gemhmigung nach -

suchen müssen . Diese ist zwar wieder erteilt worden , aber

nur ans ein weiteres Jahr , also bis 1. April 1916 . Allem

Anschein hält auch die Aufsichtsbehörde diese Steuer , die eine

Sondersteuer ist, nicht für unbedenklich .

Befreiung vom Besuch der Fortbildungsschule .
Während der Kriegszcit haben sich die Anträge von

Arbeitgebern , welche Aufträge an Kriegsbedarf haben , bei

der Deputation für Fach - und Fortbildungsschulen in Berlin

auf Befreiung ihrer jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen

von dein Besuch der Pflichtfortbildungsschule vermehrt . Die

Deputation hat bisher , soweit ein Bedürfnis im Interesse
unserer Wehrkraft vorlag , diesem Ersuchen entsprochen , aller -

dings nur für bestimmt festgesetzte Zeitabschnitte , weil

die Deputation annahm , daß bei einigem guten Willen
der Unternehmer , besonders da ein Mangel an jugend -
tichen Arbeitskräften nicht vorhanden ist , wohl in der Lage
sei , sich mit seinem Betrieb auf den Schulbesuch seiner jugend -
lichen Arbeiter einzurichten . Ein Teil der Unternehmer war
aber der Meinung , sie hätten einen Anspruch darauf , daß ihre

jugendlichen Arbeiter von der Pflichtfortbildungsschule frei -

gelassen werden , solange Militärarbeit vorliege , und daß das

Oberkon ' . mando in den Marken in dieser Hinsicht einschreiten
werde .

"
1

Auf einen dahingehenden Antrag hat daS Oberkommando

dahin entschieden , daß eine Abänderung des Beschlusses der

Deputation der städtischen Fach - und Fortbildungsschulen
außerhalb der Zuständigkeit des Oberkommandos liege .

Städtischer Kartoffelvcrkauf .
Am Donnerstag , den 25 . Februar , wird an der Paul -

Hehse - Straße und am alten Exerzierplatz an der Schönhauser
Allee , Eingang Soimeuburger Straße , ein städtischer Kartoffel -
verkauf eingerichtet . Perkaufszeit von L —- 4 Uhr .

Eröffnung einer « cucu Realschule .
Die Geineliidebehördeu Berlin » haben beschlösset ! zu Ostern

dieses Jahres in dem schulhause Carmen - Siilvastr . 24/26 eine
neue — die fünfzehnte —- Realschule mit den drei

untersten Klassen Nr . VI . V und IV zu eröffnen und ihre wettere
Entwickelung in der üblichen Weise durchzuführen .

Anmeldungen » iinmt der mit der Leitung der neuen Dieal -

schule beauftragte Professor Knau ff vom 26. Februar ab im
Gebäude der 297 . Gemeiudeschulc . Greifenhagener Straße 20 , an

jedem Dienstag und Freitag in der Zeit von 4 —6 Uhr nachmittags
entgegen .

Das Schulgeld beträgt für Kiitder hiesiger Einwohner jährlich
80 M. , für Schüler , deren Eltern nicht Einwohner Berlins sind ,
jährlich 140 M. ; es ist bei der Anmeldung in Höhe des Betrages
für das erste Vierteljahr mitzubringen .

Eine „ Fürstin " auf der Anklagebank .
Unter der Anklage der Ilrkundeniälschung und intellekluellen

lirkuiidenfälichung in der Form der falichcn Ausfüllung eine » Polizei
lichen AmneldezetlelS stand gestern die Wilioe E l v i r a d e M i v t

geb . Polentz aus Daitzig , jetzt in Eharlottenburg wohnhaft , vor
der 3. Strafkammer des Landgericht » II . Tie Angeklagte , die 1880
in Chikagv geboren ist , wurde beschuldigt , im Jahre 1911 in Steglitz
eine polizeiliche Anmeldung selbst mit dem Rainen des Hauswirts
unterzeichnet und sich dabei unrechtmäßig „ Fürstin de Miot geborene
Von Polentz " genannt zu haben . Sie gab über ihr angebliche » Recht
auf diese Bezeichnung dem Gericht folgende romantische Erklärung ab ;
Sie habe im Jahre 1897 ihren Galten de Miot geheiratet , der
als direkter Nachkomme de » unter Napoleon I . in den Fürstenstaitd
erhobenen Staatsrat » de Miot , der auf der Insel Martinique ge
stürben sei . Als ihr Gatte im Jahre 1899 in CaraeaS am gelben
Fieber gestorben war , fei sie nach Europa zurückgekehrt und habe
sich zur S ch a u fp i e l c riu ausbilden lassen . Als solche sollte sie
unter der Aegide des Impresario O s e r im Schumanii - Theaier in

Franlsurt a. M. in einem für sie geschriebenen Sketsch „ Leda
mit dem S ch iv a u " auftreten und sie babe sich, da Eile not -

wendig war , einen Paß besorgen müssen und zu diesem Zwecke
eine Anmeldung mit dem Namen des Hauswirts ihrer Schwester ,
bei der sie damals wohnte , unterschrieben . Ihr Austreten in

Frankfurt a. M. al » „ Leda " , Ivofür ohne ihren Willen unter

Hervorhebung ihres Fürstentitels Reklame gemacht worden

war , wurde aber polizeilichcrseit » verboten und Nachfragen der

Polizei in Schmieberg nach ihrer Persönlichkeit ergaben dann die

Unrichtigkeit der Anmeldung . Die Angeklagte ist inzwischen zwei

Jahre in Rußland gewesen , insolge des Kriegsausbruch » zurückgekehrt
und wurde nun zur Verantwortung gezogen . Die Eniiitllungeu de »
die Sache bearbeiteudeii Staatsanwalt » aus Grund eines im

Jahre 1858 zu Paris erschienenen Büches „ Memoireii du Comlo

de Mclllu " haben ergeben , daß die Existenz einer französischen
Adelsfamilie dieses Namens allerdings zutrifft , doch sei kein bc -

stimmter Anhalt für die Berechtigung zur Führung de » Fürstentitels
vorhanden . Was die Anwendung de » AdelSprädikalS vor dem

Geburtsnamen Polentz betrifft , so behauptet die Angeklagte , daß

sie sich für berechtigt halte , sich so zu nennen , denn ihres Wissens

habe einer ihrer Vorfahren nur aus materiellen Gründen das Adels¬

prädikat abgelegt gehabt . — Der Staatsanwalt beantragte drei

Tage Gefängnis . Der Gerichtshof schloß sich aber den Aus -

führungen des Rechtsanwalts Dr . Werthauer dahin an : Die

Behauptung der Angeklagten , daß sie 1897 einen Prince de Miot gc -
heiratet habe , sei nicht widerlegt . Da auf dem Anmeldeschein an
der betreffenden Stelle nur der Vordruck „ Name und Stand de »

Hauseigentümers " , itichr aber „Unterschrift des Hauseigentümers "
stand , habe die Angeklagte — wie wohl so niancher andere — an -

nehmeu können , daß eine eigenhändige Unterschrift de » Eigentümers
nicht gefordert iverdc . Außerdem habe eine Schauspielerin wohl
nicht darüber nachgedacht , daß sie durch Ausfüllung des Anmelde

scheins weiterhin falsche Eiitlragttngeu in verschiedene Register be¬
wirke . — Die Angeklagte wurde freigesprochen .

Aufnahme von Futtermittelbeständcn .
Die Fabriken , Anstalten , Gewerbetreibenden und sonsii -

gen Eigentümer von Ziohzucker und Melasse , sofern sie nicht
Verbraucher sind , werden darauf lüngewiesen , daß sie am
25 . Februar 1915 der Bezugsvereinigung der deutschen Land -

Wirte , G. m. b. H. , zu Berlin , Am Karlsbad 16 , anzuzeigen
haben , welche Vorräte an Melasse , Zucke r n a ch -

Produkten , Melafsefutter mittein , Zucker -
futter Mitteln , getrockneten Schnitzeln ,
M e l a s s e - T r 0 ck e n s ch n i tz e l n und getrockneten
Z n ck e r s ch n i tz e l 11 sie besitzen oder in Gewahrsam haben ,
und Kvar je von 10 Doppelzenter an .

Formulare für die Anzeigen sind von den Handels -
kammern abzufordern . _

Ter Schnee als Streitobjekt .
Ein Berliner Hausbesitzer tritt energisch für die strittige

SchnecbeseiiigungSfrage ein und hat dem Berliner Magistrat

folgendes Schreiben zugesandt :

„ Ich ersuche hiermil . die Direktion der Städtischen Straßen -

reinigung zu veranlassen , daß sie den Schnee , welchen ich von dem

vor meinem Hause befindlichen Bürgersieig auf den Straßendamm

geschafft habe , nicht wieder aus den Bürgelsteig schaffen und zu
Haufen lagern läßt , weil nach Jj 127 der Polizeiverordnung vom

Dezember 1899 unter meiner Berantwortlichkeit in den Siuiiden

von morgens 7 llhr bis abends 8 Uhr der Bürgersteig frei von

Schnee und Ei » sei » muß . Da » zwischen dem Magistrat und dem

Königlichen Polizeipräsidium getroffene Abkommen , welche » den

jetzigen Zustand der Aufhäufung und Lagerung von Schnee auf
dem Bürgersieig herbeiführt , geht mich nicht » an , solange ich nicht
von der durch den vorbenannten 8 127 auferlegten Verpflichtung
befreit bin .

_ _ _ _

Abhilfe von Mängeln im Osthascn .
Wir haben kürzliä ) getadelt , daß die Wünsche der in den

Speichern beschäftigten Arbeiter de » Osthasens auf Schaffung von

Einrichtungen zum Einnehmen des Mittagessens in den Speicher -
räumen und Bereitstellung ' von Waschvorrichtungen recht lange auf

luuiicu muncu . Jetzt hat der Magistrat der Stadt -

verordnetenversammlung eine Vorlage unterbreitet , in der 13 000 M.

für diese Zwecke angefordert lverden . Ein Teil der Wünsche wird
damit erfüllt ; die Hafenarbeiter sollen aber da » Arbeitcrspcischans

Erfüllung warten müssen

verordnetenversammlung c. . , » . »». . uu
für diese Zwecke angefordert lverden
damit ' s ; - ' 4~c

- - - - -
benutzen .

Taschendiebe auf den Wochenmärkten .
In bedenklichem Maße häufen sich in letzter Zeit die Taschen -

diebstähle auf den Wochenmärkten Groß - Bcrlins . Besonders auf
den Märkten im Westen und in den angrenzenden Nachbarorten
treiben die Taschenmarder ihr llnwese », und es hat den Anschein ,
als habe hier eine wohlorgamsierte Bande von Taschendieben ibre

Hand im Spiele . Es vergeht jetzt kein Markttag , an dem nicht eine

Anzahl derartiger Verbrechen vorkommt . Arg zu leiden h»bcii

hauptsächlicki die ehtkauseitdett Haussrauen auf dem Wochenmarkt in

Steglitz , wo die Tasäicndicbe mit großer Unverfrorenheit zu Werke

gehen . Wahrscheinlich hat der Umstand , daß ihnen hier bereits in

zahlreichen Fällen erhebliche Summen in die Hände gefallen sind ,
die Diebe veranlaßt , dem Steglitzer Wochenmarkt ihre besondere

Aufmerksamkeit zuzuwenden .

Bclrlclismffalt . Dem in den Borsigwerken in Tegel beschäftigten
39 Jahre alten Sdbmelzer August Panneck au » der Samoastraße 23

fiel am Sonnabendabend beim Ausräumen erue » »xchiiielzofeits ein
Stück Schlacke in » Wasser . Hierbei bildete sich eine Stidfflamme , die
den Unglücklichen faßte und io arg verbrannte , daß er Montag im

Paul - Gerhardt - Stijt seinen Verletzungen erlag .

Roch keine Einigung in Schöneberg .
In der letzten Stadtverordnetenversammlung halte unsere

Stadtverorditetenfrallion zu der Mitteilimg de » Magistrats betr . die

Aufhebung de » Kartoffelverlaus » direkt an die Koimimeiiteu folgen »
den Antrag gestellt : „ Den Kartoffelveriauf der Stadt weiter in

eigener Regie zu betreiben , die Kartoffeln zum Selbstkostenpreis ab -

zugeben und die Familien der Kriegsteilnehmer und der Arbeits -
tofrn bei der Karloffelabgabe zu bevorzugen . Außerdem erfolgt die

Abgabe von Karloffeln nur gegen Karten , die an der Stadthauptkasse
zu lösen sind . Die Ausgabe der Kartoffeln soll in mehreren Stadt -

bezirken erfolgen . "
In der Begründung und Debatte wurde von den Genossen

M 0 h S , K ü t e r _uitd' M 0 l k e n b u h r eindringlich darauf hin¬
gewiesen , daß die Stadt alles tun müsse , um einer Berteiterung
dieses wichtigen Nahrungsmittels zu begegnen . Die eingetretenen
Mißstände beim städtischen Verkauf au die Konstkmenten feien nur
auf scklechte Organisierung de » Verkauf » zurückzuführen . Die Ar -

beiierschaft sei gern bereit , bei einer besseren Durchführung des Vcr -
kaufs mitzuwirken .

Auch die bürgerlichen Vertreter Vehr und Starke befür -
worteten den weiteren Verkauf an die . ionfumenten und die Aus -

schließung de » Zwischenhandels .
Bei der Beschlußfassung wurde der 1. Absatz de » Antrages ein «

stimmig angenommen . Bezüglich de » 2. Absatzes wünschte ein

Redner , daß dem Magistrat anheimgestellt werde , sich nochmals mit
der Angelegenheit zu beschäftigen .

Hierauf berichtete der Ausschuß über die Vereinbarung mit der

Gewerkschaflskommission bezüglich der Arbeitslosenunterstützung . Es
wurde vorgeschlagen , den Entwurf im allgemeinen anzunehmen , jedoch
noch einige Aendcrungen zu treffen , �ladtv . Mich als kl fLib . Fr . )
beantragte nochmalige Ausschußberatung .

Gegen diese Verschleppungstaktik wandten sich energisch die
Gen . M 0 l k e n b u h r und M 0 h s. Die bürgerliche Mehrheit be -
schloß jedoch gegen die Stimmen der sozialdemokratischen Fraktion , die

Vorlage zurückzuverweisen .
Die Aufnahme einer Kriegsanleihe von 2 883 000 M. wurde ein -

stimmig angenommen .

_ _ _

Arbciter - BildmigSschnle . Sonntag , den 28. Februar , beginnt
D r. D i 0 d c r i ck; einen Vortragszyklus über „ Zeitalter der

Weltliteratur " . In dieser Zeit gehört es zu den bedeulendsten

Aufgaben unsere » Bildungswesens , du » geistige Band aufzuzeigen ,
da » die Völker des europäischen Kulturkreises nnischlieht , das , oft

zerrissen , sich immer wieder neu kiiiip ' t und auch in der Zukunft
nickt fehlen wird . Einen Teil dieser Aufgabe werden die fünf Vor -

träge erfüllen . Der Eintrittspreis beträgt für jeden
V 0 r t r a g 10 P f. Eintrittskarten sind schon jetzt in

folgenden V e r k a n f » st e l l e ti zu haben :

Oldenburger Str . 10, Restauration Paersch ; Gerichtstr . 19,
Nestauration Friedrich ; Biunnenstr . 150 , Restauration Dieseler ;
Hufelandstr . 30, Zigarrengeschäft Schneider ; Stralauer Platz 10/ll ,
Bureau de » Wahlverem » ( 9 —1 , 5 —7 Uhr ) ; Petersburger Play l.
Spedition des „ Vorwärts " ; Rungestr . 30, Zigarrengeschäfl Bau -

mann ; Engelufer 15 , Zigarrengeichäft Horsch ; Admiralstr . 40a ,
Zigarrengeschäft Schulz ; Hagelberger Slr . 53/54 , Jigarrengeschäst
Schröder . Neukölln , Neckarstr . 3 , Bureau de » Wahlverein »
( 9 —1 , 5 - 7 Uhr ) .

Die Vortrüge finden im neuen Hörsaal der Arbeiter - Bildungs -
schule , Lindenstr . 3, IV . Hof recht », 3 Treppen , statt . Anfang 7 Uhr .

Amtliche Schriftstücke , etwa zwanzig , die in einem Paket ent -
halten waren , sind am 17. Februar zwischen 5 — U. P Uhr in einem
Abteil eines Zuge » der Stadtbahn , auf der Fahrt vom Bahnhof
Friedrichstraße bis Eharlottenburg , liegen geblieben . Der Umschlag
des Paket » bestand au » rötlich - grauem Packpapier und war mit
Bindfaden umbunden . Die Schriftstücke sind Gnadengesuche um
Straferlaß und habn nur für den Bittsteller Wert , nicht aber für
andere . Es wird der Finder gebeten , das Paket an die Geheime
Kanzlei , Wilhelmstraße 65, abgeben zu wollen .

Kleine Rachrichts « .
Eine F l a f ch c n v e r w e ch » l u 11 g hat dem 49 Jahre alten

Stationsgebilfen Georg Scbackwitz aus der Wrangelstraße 118 das
Leben gekostet . Sch . wollte nacktS eine Arznei einnehmen , vcr -
wechselte dabei mehrere nebeneinander stehende Flaschen und nahm
statt de » Heilmittels Chromsäure . Obwohl im Krankenhause am
Urban alle Gegenmittel angewandt wurden , ist er jetzt doch den

Wirkungen der ätzenden Säure erlegen .
Die 44 Jahre alte Arbeiterin Klara Kleemann aus der Stall -

schrciberstraße 47 wurde schon seit Anfang voriger Woche nicht mehr
gesehen . Erst Montag öffnete man die von innen verriegelte Woh -
imitg und fand nun die Jniasfin tot im Bette liegen . Ein Arzt stellte
fest , daß sie schon längere Zeil to : war .

Ein A u t 0 m 0 b i l d t e b st a h l wurde in der Nacht zu Mon -

tag auf dem Grundstück Am Park 18 zu Schöncberg verübt . Dort
stand in dem eigenen Schuppen de » Grundstücks u. a. der Wagen
eine » Major » an » dem . Hause , der im Felde fleht . Diebe erbrachen
nun mit Gewalt die Tür und stahlen diesen Wagen , der 19 000 M.
wert ist , ohne daß jemand etwa » merkte . E» handelt sich um einen
dunkelblau lackierten Adlerwageu mit grauer Polsterung und der
Nr . I . A. 2916 .

Ein schwerer Unfall , der durch die schon so oft gerügte Unsitte
der Kinder , sich . an Fuhrwerke anzuhängen , herbeigeführt worden
ist , hat sich am Motttagabcnd im Osten ereignet . In der Frank «
surter Allee hatte sich der 14 jährige Erich Gernhöfer an die Hinter -
Plattform eine » Triebwagens der Linie 69 gehängt . Als er an der
Ecke der Finowstraße losließ , kam er zu Fall und geriet unter den

Schutzrahmeii eine » herainiaheilden Stratzenbahnzuge » der Linie 70 .
Der Knabe erlitt schwere Verletzungen und wurde nach dem
Krankenhause geschafft .



Sftt der Kreuzung der Französischen Straße und der Marl -
grafenstraße stieß Montag nachmittag ein Zug der Slraßenbabn -
linie III gegen die linke Seite eines Triebwagens der städtischen
Slraßenbabin Der Anprall war so heftig , daß beide Bahnwagen
an- Z den Schienen sprangen und beschädigt wurden . Vier Fahr¬
gäste des Straßenbahnwagelis der Linie III erlitten leichte Ver -
letzungen und begaben sich nach ihren Wohnungen . Infolge des
Unfalles entstand eine Betriebsstörung von mehr als einer Stunde
Dauer ; während dieser Zeit wurden die Straßenbahnlinien in beiden
Nichtungen über den Hausvoigteiplatz abgelenkt .

Gerichtszeitimg .
In der Rolle des ostprcusiischcn Flüchtlings .

Em gemeingefährlicher Schwindler , der in der sttolle eines
ostprcußische » Flüchtlings in außergewöhnlich raffinierter Weise
Zahlreiche mitleidige Leute geschädigt hatte , mutzte sich gestern in
der Person des Heizers Hermann Strümte vor der ersten Straf -
kaii »iiler des Landgerichts III veraniworteii . Ter Angeklagte hat in
mehreren Fällen folgenden Schwindel zur Ausführung gebracht .
Er setzte sich auf der Straße in irgendeine Hausecke und begann
dorß um die Aufmerksamkeit der Vorübergehenden zu erregen , in
herzbrechender Weise zu ächzen und zu stöhnen . Der Straßenbahn -
schaffner Magaschewski erkundigte sich teilnahmsvoll , was ihm fehle ,
und erhielt von dem Schwindler folgende Leidensgeschichte auf -
getischt . Er sei Gutsbesitzer in der Nähe von Lyck gewesen . An
einem Tage , als die Kriegserklärung dort »och gar nicht bekannt -
geworden war , sei plötzlich eine Sotnie Kosaken über die Grenze
gekommen und habe sein schönes Gehöft bis auf die Grundmauern
niedergebrannt , wobei Löst Stück Vieh umgekommen seien . Seine
Kinder seien vor den Augen seiner Frau , die vor Schreck einem
Herzschlag erlegen sei , von den Kosaken ermordet worden , er selbst
sei nur durch schnelle Flucht einem gleichen Schicksal entronnen .
Diese entsetzliche Geschichte , bei deren Erzählung dem abgefeimten
Betrüger die hellen Tränen über die Wangen liefen , erregte bei M.
das Mitleid derart , daß er den angeblichen Flüchtling mit in seine
Wohnung nahm und ihn mit Speise und Trank versorgte . Als der
Angeklagte merkte , daß aus M. Geld nicht herauszuholen war , ver -
schwand er eines Tages . Er verlegte nunmehr seine Tätigkeit nach
oem vornehmen Westen und der Kolonie Grunewald . Hier wurde
er von der Frau Major von Tischowitz auf der Straße liegend auf -
gefunden und mehrere Tage in der besten Weise verpflegt . Be -
sonderez Glück hatte der Schwindler bei den Dienstmädchen , die ihn
aus Mitleid in ihre Küche nahmen und ihn mit den besten Lecker -
bissen und Wein traktierten , in vielen Fällen auch ihre Herrschaft
herbeiriefen , vor der der Schwindler dann unter Tränenströmen
seine rührsauie Geschichte wiederholte und Geldbeträge von 3
bis 10 M. erhielt . Auf diese Weise hatte es der Angeklagte fertig -
gelbracht , niehrere Wochen ohne Arbeit zu leben , bis es endlich durch
einen Zufall gelang , ihn zu entlarven . — Da der Angeklagte früher
behauptet hatte , geisteskrank zu sein , war der Medizinalrat
Dr . Stoermer mit seiner Beobachtung betraut worden , der ihn vor
Gericht als einen hpsterisch - minderwertigen Menschen bezeichnete ,
aus den der Z öl nicht Anwendung finde . — Der Staatsanwalt
beantragte eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten . Das Gericht
ging jedoch , da der Angeklagte eine so gemeine und niederträchtige
Spekulation aus die Wohltätigkeit und den Lpfersinn der Menschen
getrieben habe , über den Antrag des Staatsanwalts hinaus und
erkannte auf S Monate Gefängnis .

Polizeistunde und Militärbehörde .
Ist die Festsetzung der Polizeistunden für Gastwirtsbetriebe

fcurch die Militärbehörde während des Krieges rechtsgültig ? Mit

dieser für die gesamten Gastwirtsbetriebe nicht uninteressanten Frage
hatte sich dieser Tage das Reichsgericht zu befassen in zwei Strafsachen
gegen den Gastwirt Ahrendt , der wegen Vergebens gegen S Sd des

preußischen Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 vom Landgericht ' Altona a. E. am 16. November 11114 zu
3 Tagen und ani 2. Dezember wegen eines gleichartigen Vergehens
zu weiteren 4 Tagen Gefängnis verurteilt worden ist . Bekanntlich
wurde bald nach Ausbruch des Krieges in allen Teilen Deutschlands
durch die Militärbehörde , und zwar durch den betrefseicden kom -
mandierenden General des betreffenden Armeekorpsbezirks . die
Polizeistunde mehr oder minder gekürzt und die Ueberschreitung
derselben mit schwerer Strafe , nämlich nicht mit Geld - , sondern
mit Gefängnisstrafe bedroht . Derartige Verordnungen betreffs
Festsetzung der Polizeistunde wurden im Interesse der öffentlichen
Sicherheit erlassen . Auch der kommaudiereude General des
9. Armeekorps für den Bezirk Altona - Bahrenfeld hatte am
4. August durch öffentliche Bekanntmachung verfügt , daß Gastwirt -
schasten abends 11 Uhr geschlossen sein müßten . Durch eine spätere
Verordnung vom 7. September hat er alsdann die Polizeistunde
für Gastwirtschaften im Bezirk des 9. Armeekorps auf 12 Uhr
Mitternacht angesetzt . Dieser Bestimmung zuwider hat der An -

geklagte einmal am 13. August fünf jungen Leuten um tz112 Uhr
je ein Glas Bier verabreicht und ein zweites Mal nach Polizei¬
stunde noch drei Unterofsizieven und einem Schutzmann mit ihren
Ehefrauen in seiner Wirtschaft Bier verschänkt . Daraufhin hatte
sich der Angeklagte nicht wegen einfacher Ucbertretung , nämlich
Nichtbeachtung der Polizeistunde , die nur mit Geldstrafe oder im

Nichtbeitreibungssalle mit Haft bedroht ist , sondern wegen Ver -

gelirns gegen das Bclagcrungsgesetz zu verantworten , was zu
leiner bereits erwähnten Verurteilung führte , denn die vom
kommandierenden General erlassene Verordnung war rechtsgültig
und bindend , da nach § 4 des Belagerungsgesetzes mit Erklärung
des Kriegszustandes — und diese war am 1. August erfolgt — die

ösfeittlich - rechtlichen Befugnisse von der Zivilbehörde ans die

Militärbehörde übergegangen waren . Gegen das Urteil hatte der

Angeklagte Revision eingelegt , mit der Begründung , er sei zu
Unrecht wegen Vergehens anstatt nur wegen Uebertretung ver -
urteilt worden . Denn die Bekanntmachung des Generals sei nichts
anderes gewesen als eine Abänderung der bestehenden verwal -

tungsrechtlichen Bestimmung über die Polizeistunde , die bis dahin
bis 1 Uhr nachts gewesen sei . Wie die frühere Polizeiverordnung
betr . der Polizeistunde im Gastwirtsgewerbe , so sei auch die Ver -

ordnung des Generals nur im Interesse der öffentlichen Ordnung
und des öffentlichen Anstandes , nicht aber im Interesse der ösfent -
tichen Sicherheit� erlassen worden . Zum Begriff der „öffentlichen
Sicherheit " im Sinne des BetageruilgSgesetzes sei erforderlich , daß
politische oder militärische Momente dabei in Frage kämen ; dieses
sei aber bei der Perordnung des Generals nicht der Fall gewesen .
weshalb vom Vorderrichter " der Begriff der önenttichen Sicherheit
verkannt worden sei . Und endlich rügte der Angeklagte in seiner
Revision , daß insofern überhaupt kein Vergehen gegen das Be -

lagerungsgcsctz hätte angenommen werden dürfen , als ein solches

zur Voraussetzung habe , daß der Militärbevollinächtigte ein Verbot

erlassen hat , die Verordnung des Generals sei aber kein Verbot

gewesen , sondern nichts emderes als eine bloße Bekanntmachung ,
die eine frühere verwaltungsrechtliche Bestimmung mit einer Ab -

änderung brachte . Das Reichsgericht hielt jedoch keine der Rügen
für begründet und erkannte deshalb heute auf Verwerfung der

Revision . Insbesondere habe der Vorderrichter ohne Rechtsirrtum

angenommen , daß die Verfügung des kommandierenden Generals
vollkommen unabhängig von der früheren Potizeiverordnung ivar
und ein vollkommen neues , setbstäildigcs Gesetz , einen selbständigen
gesetzgeberischen Akt darstellte . ( 4 D 9 und 10/15 . )

Ter Ohmprozes ? vor dem Reichsgericht .
Der an Aktenmaterial äußerst umfangreiche Ohmprozeß , der

Int Sommer und Hetibst 1913 etwa 5 Monate lang das Landgericht
Dortmund beschäftigt und großes Aufsehen erregt bat , kam gestern ,
Dienstag , den 23. Februar auf die Revision der Angeklagten
Ohm . Hnrtwig und Sandmann vor dem Reichsgericht zur Ver -

Handlung . Es handelt sich , wie man sich noch erinnern wird , um

den Zusammenbruch der Niederdeutschen Bank , die Im Urteil als
„ von Grund aus faul " bezeichnet wird . Der Hauptangeklagte Ohm ,
der wegen 35 Straffällen ( 22 davon sind Bilanzfälschungen ) mit
7 Jahren Gefängnis und 3300 Mark Geldstrafe bedacht worden ist ,
hatte es überaus schlau verstanden , die Tatsachen deS bevorstehen¬
den Zusammenbruchs der Bank zu verschleiern , den Zusammenbruch
hintanzühalteu und dadurch weite Kreise planmäßig auszupowern .
Alles das war ihm nur möglich , weil der Bücherrevisor Siegfried
Hartwig , der mit 3 Jahren Gefängnis und 20100 Mark Geldstrafe
bestraft worden ist , und auch viele Aufsichtsratsmitglieder die

Schwindelmanöver billigten . Außer den Angeklagten , die Revision
eingelegt haben , sind noch bestraft worden der Justizrat Huchzer -
meyer mit 2400 Mark Geldstrafe , der frühere Stadtrat Maiweg
aus Tortmund mit 3500 Mark , Bantdirektor Laue mit 1290 Mark .
Direktor Dr . Nplden mit 6 Monaten Gefängnis und 2850 Mark
idie gesamte strafe gilt als durch die Untersuchungshaft verbüßt ) ,
Bankdirettor Quantz mit 5100 Mark , Direktor Blank mit 4950

Mark , Bücherrevisor Kohleppel mit 150 Mari , Prokurist Benner
mit 4 Monaten Gefängnis und 1200 Mark Geldstrafe ( durch die

tlnbersuchungshaft verbüßt ) , Kaufmann Vor dem Esche mit 3060
Mark Geldstrafe . Mehrere andere angeklagte angesehene� Per -
sönlichkeiten sind freigesprochen worden . Gegen diesen Teil des
Urteils ist von der Staatsanwallschaft Revision eingelegt worden .
Von Interesse ist noch die Feststellung , daß das der Revision unter -

worfene Urteil mehr als 2000 Aktcnseiten in Schreibmaschinen -
schrist umfaßt . Es ist in 16 Teile zerlegt , von denen derjenige ,
der die Verhältnisse der Niederdeutschen Bank an sich betrifft , allein
338 Seiten beträgt . Der Verwicklung mit der Maschincnbauanftalt
Altcncfsen sind 153 Seiten gewidmet , der Aktiengesellschaft Pöttcr
u. ßb . 102 Seiten , der Lünenet Bank 106 Seiten . Obwohl die

Revisionsrügen dem umfangreichen Prozeßmaterial angemessen
sind , ist doch kaum anzunehmen , daß das Reichsgericht sich länger
als einige Tage mit dem Prozeß beschäftigt . Wir werden unseren

Lesern die wichtigsten Vorgänge und das Urteil bekanntgeben .

/tos öer Zrauenbewegung .
Bürgerliche Frauen und Jnteruationalismus .

In der bürgerlichen Frauenstimmrechtsbewegung wird äugen -

blicklich lebhaft darüber diskutiert , ob eine internationale Arbeits -

sitzung in diesem Jahre in einem neutralen Lande abgehalten
werden soll . Die deutsche Organisation hatte infolge deS Krieges

ihre Einladung nach Bertin zurückziehen müssen , daraus schlugen
die Holländerinnen vor , alle Festlichkeiten fallen zu lassen , aber

interne Sitzungen und öffentliche Versammlungen in Holland zu

veranstalten . Ter englische große Fraucnstimmrechtsverband

stimmte dem Vorschlag zu und meinte , daß ein solcher Kongreß neben

allem anderen von hervorragender erziehlicher Wirkung sein werde :

„ Wir müßten geschäftliche Sitzungen abhalten , wo jeder
Teilnehmer aus den kriegführenden Ländern verpflichtet wäre ,

seine Worte so einzurichten , daß kein Anlaß zur Enipfindlichkeit
gegeben wird . Das würde eine großartige Erziehung sein und
eine Demonstration dafür , was Frauen vollbringen können . ' Nie-
mand wünscht , daß die Frauen „ Kämpfer " sein sollen . Sie sind
als „ Nicht - Kämpfer " von allen „zivilisierten " Regierungen an -
erkannt . Daher ist es Sache der Frauen , die durch Natur und

Gesetz „ Nicht - Kämpfer " sind , die Dolmetscher zwischen den
Nationen untereinander zu sein . "

Aber es gibt auch eine Anzahl Frauen , die nicht recht an die

allgemeine Zurückhaltung ihrer Geschlechtsgenossinnen glauben , die

fürchten , daß in einer Zeit , die in jedem Lande ein „leidenschaft -

liches und intensives Aufglühen des Nationalismus " erzeuge , inter -

nationale Zusammenkünfte eine Gefahr für den Internationa -
lismus selbst bedeuten . Sie raten , erst einige Zeit vergehen zu
lassen und die Beendigung des Krieges abzuwarten .

Gewiß erfordert eine Zusammenkunft von Frauen aus den

kriegführenden und neutralen Ländern ein großes Matz von Takt
und die absolute Konzentration auf die eigentliche Arbeit einer

solchen Tagung . Hier dürften eben nur Frauen delegiert werden ,
die imstande sind , ihr Temperament zu zügeln und die entschloffen
sind , alle nationalistischen Gefühle zurücktreten zu lasten hinter dem
Willen , die Verständigung der Frauen und damit der Völker unter -
einander zu fördern . Die ängstlicheren Frauen sollten bedenken ,

daß es viel schwerer sein wird , bald nach dem Kriege , ganz gleich
wie er ausgehen wird , eine internationale Zusammenkunft zu ver -

anstatten , da dann viel eher die Gefahr vorhanden ist , daß die Ge -

fühle der Vertreterinnen der unterlegenen Staaten verletzt werden, .

Eine Zusammenkunft wird eine wertvolle Vorarbeit für diejenigen

sein , denen nach Beendigung des Krieges die schwere Llufgabe zu -

fällt , wieder aufzubauen , was durch den Krieg zusammengestürzt ist .

kleine Nachrichten .
Sehr wählerisch .

In der Sonntagsnummer des „ Berliner Tageblatts " befindet

sich auf jener Seite , auf der sich Heiratslustige ein Stelldichein zu

geben Pflegen , folgendes Inserat :
Ehr .

Ich such « eine treue , zuverlässige Lebensgefährtin . Voraus -

setzungen : Verträgliches , angenebmes Wesen , das schließlich
auck einmal fünf gerade sein läßt , ohne daS etwa dazu jetzt ein Grund

vorläge ; 21 —26 Jahre ; tadelloser Ruf ; gulbiirgerlicbe , nickit un -

vermögende Familie ; evangelisch , gute Bildung , sriscbe Lebcns -

aufiassung , gesund und ohne körperlickie Fehler , Mittelgröße ,
Ordnungsliebe . Erwünscht , ober nicht Borcmsietzung : Blondes ,

eigenes Haar , Interesse für Kunst und freie Natur . Sackender

ist Kaufmann , Anfang 30er , selbständig in siidthüringiscker

Residenzstadt . Herzog ! . Hoslieferant , 1,67 Meter , schlank . Malel -

loser Ruf . gute Bildung vorhanden . Strenge Verschwiegenheit
als selbstverständlich zugesichert , da kein Durchschnittsgesuch . Ver -

mittler verbeten . Bild zur Vermeidung unnötigen Briefwechsels
erwünscht , erfolgt prompt zurück .

Vertrauende Nachrichten , auch von Verwandten , möglichst mit

einigen felbstgefchriebenen Zeilen älteren Datums , erbitte unter
A. B. 193 an Rudolf Moste , Ersurt .

Von besonderer Bescheidenheit zeugt daS vorstehende Ehegesuch

nicht und man muß schon sagen , daß eine gewisse Courage dazu ge -
hört , wenn eine Dame glaubt , alle die gestellten Voraussetzungen
erfüllen zu können . Es scheint , als ob der Heiratslustige seine Be -

dingungen unter Berücksichtigung der infolge des Krieges vor -

handenen Männerknappheit aufgestellt hat .

„ Frische Naturbutter . "

Die Butterhändlerin Emilie Butterling und der frühere Werk -
meister Johannes Ernst in Leipzig hatten ein Gemisch von vier

Fünftel Margarine und ein Fünftel Butter als „ reine Nalurbutter "
verkauft . Sie erhielten von der dortigen siebenten Strafkammer je
sechs Monate Gefängnis . _

Rom nach überstandener Hochwassergefahr .
Aus Rom wird uns geschrieben :
Der Tiber steht nur noch 13 Meter über seinem normalen

Niveau und die Gefahr der Ueberschwemmung . die vier Tage lang
die ewige Stadt bedroht hatte , ist überstanden ; der Regen hat ans -

gehört , und es ist kaltes klares Wetter mit trockenem Nordwinde .

Seit dem Ueberschwemmungsjahre 1870 Hai der Tiber noch nie den
diesmaligen Wasserstand erreicht . Damals war der höchste Stand
17 . 40 Meter über dem normalen Niveau , diesmal wurden nur
16,50 Meter erreicht . Trotzdem war der Anblick des Tibers mit
seinen schlammigen reißenden Fluten in diesen Tagen wahrhaft
schreckenerregend . Die Bogen mancher Brücken waren ganz von den

Fluten bedeckt , so daß man sie dem Verkehr sperren mußte , weil
man fürchlete , daß sie dem Anprall der vollen Wucht des Wassers nicht
standhallen könnten . Trotz gegenteiliger pessimistischer Prophezeiungen
haben sich die Ouaimauern und die unterirdischen Kollektoren vor -
züglich bewährt , so daß die innere Stadt völlig vom Wasser ver «
schont geblieben ist . Da die Kollektoren auf dem rechten Tiberufer
noch nicht vollendet sind , hat das in die Kloaken dringende Hoch -
wasser die an dieser Seite liegenden Stadtteile , namentlich Berga
und Prati , überschwemmt . In Berga fuhr man drei Tage laiig
mit großen Barken , die teils von Soldaten , teils von den Mitgliedern
der Ruderklubs bedient wurden . Auch Karren beförderten über die
überschwemmten Straßen , wobei die Maultiere oft bis zur Brust
ins Wasser mußten . Auch der bochindustrielle Stadtteil Testaccio
war überschwemmt und von der Verbindung mit _bem Zentrum ab¬
geschnitten . In der Campagna Romana war der Schaden für Felder
und Vieh sehr groß . Meiilchenovfer sind nickt zu beklagen . Immer «
hin sind in der Stadl selbst und in der Umgebung Hunderte von
Familien obdachlos geworden , viele Lagerräume haben schwere Ver -
luste und Schädigungen erlitten und die ganze Stadt atmet auf , seit
der Welterumschlag der letzten 24 Stunden die Drohung noch größeren
Unheils von ihren Bewohnern genommen hat .

Diebstahl bei Militärlieferungen .
Die Voruntersuchung in der Affäre D e s c l a u x ist Pariser

Meldung zufolge abgeschlossen . Gegen den Generalzahlmeister
Desclaux und die verhafteten beiden Verwallungsioldalen wurde
die Anklage wegen Diebstahls bei Militärlieferungen erhoben ,
gegen Frau Beschoff die Anklage wegen Hehlerei .

Hochwasser i « Ungarn .
Nach Meldungen aus Beizterczebanya iNeuschl . ) im Komitate

Zolyomj is! der Garamfluß infolge des vielen RegenS und der ein¬
getretenen Schneemelze aus den Ufern getreten , er überschwemmte
bei Bikacs und Rezioepart einen Teil des Geländes . Infolge
Slauens der Eismassen war die Lage der Bikaser staatlichen Holz -
lagerplätze sowie des Sägewerkes gernhrdet , doch gelang es recht -
zeilig , die Eisstauung ru sprengen und mit Hilfe der Arbeilerichaft
des Zolyom - Brezoer Eisenwerkes die Gefahr zu beseitigen , bevor ein
Schaden entstanden war .

Parteiveranstaltungen .
Charlottenburg . Sonntag , den 7. März , nachmittags Uhr . findet

im grotzen Saale des Vol ' shauses . Rosinenilr . 3, einen Lichtbildervortrag
über : Natururtunden , statt . Eintrittskarten a ' 20 Pf . find erhält¬
lich bei Scharnberg ( Vorwärtsspeditton ) , Sesenheimer Sir . 1, ferner in
der Stebbicrhalle des Volks . auseS und in den Filialen der Konsum -
genossenschast . _

Jugenöveranstaltungen .
Charlottcnburg . Veranstalllmgen des Arbeitcr - Jugendbeims , Rosinen -

strafie 3. Donnerstag , den 25. Februar : Vortrag des Herrn Dr .
Lernne ; Rußland , Land und Leute . — Freitag , den 26. Februar ;
Mädchenabend . — Dienstag , den 2. März : Vortrag ; Deutsche Sprache .
Unsere Schulentlassungsleier findet am Sonritag , den 28. März im großen
Saale deS Volkshauses stalt .

Sriefkaften üer Reüaktion .
Tie luristische Sprechstunde findet für Abonnenten Liadenstr . 8, IV. Hof

rechts , parterre , ain Montag bis Freitag von i bis 7 Uhr, am Sonnabend
von ö bis 0 Uhr statt . Jeder für den Vr i es lasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe , und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . ' Lrtesliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine AbonnementSauiUung
beigefügt ist, werden »cht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor, Verträge , Schrtststückc und dergleichen bringe man In die
Sprcchftnnde mit .

F. 2 . 72 . Entbalten im Leitartikel der Nummer vom 23. August .
— M. 500 . 1. Wiclcsstraße 42. 2. Wilhelmstraße 48. — C. L. Ja .
H. Äi . 60 . Die Untersch : eibung des Reverses erscheint uns rechts -
unwirksam . Die Verletzte toll Atisprüche aus Uusallrenle stellen . — N. 71 .
Sie können zum 1. Juli kündigen , eS sei denn , daß im Mietsvertrag sür
den Todesfall besonders bestimmt ist, daß Kündigung nur zum 1. Ottober
zuISisig ist. — W. L. 37 . Sie haben an die zweite Kaste nur einen
Wochenbeitrag zu ieisten . — Eharlottenburg 2. 1. Das Verschweigen
kann später ein Grund zur Ehescheidung fem. 2. Ist uns nicht belanitl .
— G. M. in LemnierSdors . Sie müssen sich cvent . an den Zentral -
vorstand Ihres Verbandes wenden . — W M. 9. Die Zeit muß Ihne »
enlichädigt werden . — K. K. 1870 . Ihre Frau hat Anspruch auf staat -
liche Unterstützung .

Bulgarien 1. Sie müfien Kirchensteuer zahlen . — R. 13 . Die
Verweigerung der NnieislÜLUng besteht zu Recht . — 21. B. 40 . Ja . —
31. 50 Landsturm ohne Aaste . — F. 21i . 81 . Sie haben lein klag -
bares Recht an die vom Unternehiner gezahlte Unterstützung . — Riedel
Ä00 . Ihr Schreiben ist sür eine kurze Beantwortung nicht verständlich .
Kommen Sie in die Sprechslunde . — B. B. 188 . Der Ehemann hat
keinen Anspruch . — I . K. 21 . Der Ehemann kann noch eingezogen
werden . Er ist wegen . Kranlbeiten der Unterleibsorgane zurückgestellt . —
Malilsdorf 8. Sic müssen sich trotzdem zur Kontrolle inelden , werden
aber sicher nicht eingezogen . — K. 5X1 . Ja .

Eingegangene Druckschristen .
Deutsch - Frnuzostscy . Sprachbüchlein sür Feldsoldaten . Zusammen -

gestellt von Georg Davidsohn . 15 Pf . Buchhandlung Vorwärts , Berlin
SW 68, Lindenftr . 3

Tbeodor Körner , Leier und Schwert . Herausgeg . von E. Wildenotv .
( Volksb . 936. ) 20 Pi . Heise u. Becker. Leiozig .

Ter Deutsche Krieg . Heft 30/31 . Tie Weltpolitik der Welt -
mode . Von Dr . Norbert Stern . 1 M. Deutsche VerlagsanslaU , Stuttgart .

Unsere Ernährung während der Kriegszeit . Von F. Baumann .
16 S. — C. Foerfter , Düsseldars 9.

Unser Krieg in seinen sittlichen Werten . Von Dr . H. Slvoboda .
1 M. — A. Schroll , Wien 1.

Zlmtlicher Marktbericht der städtiichen Marktballen - Direktion über
den Großhandel in den Zentral - Martthallen . ( Obne Verbindlichkeil . )
Dienstag , den 23. Februar . Fleisch : Rindfleisch per 50 k? , Ochsen -
fleisch la 80 —93, do. IIa 72 — 82, do. I IIa 65 — 70 ; Bullenfleisch la 72 — 84,
do, IIa 68 —72 ; Kühe , seit 62 —68 , do, mager 51 — 58, do. dänische
48 — 55; Fresser 60 —70 , Fresser , dämichc , 48 — 60, Bullen , dänische , 53 —64 ;
Kalbfleiich , Toppellender 120 — ISO; Mastkälber la 80 —95 . do. IIa C3— 75 ;
Kälber ger . gen . 45 - 55 . Hammetsleitch : Mastlämmer 88 — 98; Hammel
la 81 — 86, do. IIa 78 —80 ; Schale 80 —87 . Schweinefleisch : Schweine , fette
96 —106 , sonstige 84 —95 , dän . Sauen 72 —75 . däm Schweine 75 —80 . —
Gemüt e, inländisches : Kartoffeln , Daber ' che 50 kg tj . OO; weiße Kaiserkronen
0. 00 ; Magnrnn bonurn 0,00 ; Woltmann 0,00 — 0,00 ; Porree ,
Schock 0,7 ( >—1,50 ; Sellerie , Schock 5,00 — 10,00 ; Spinat 50 kg
15,00 —25 . 00 ; Mohrrüben 6,00 —7,50 ; Wirsingkohl Schock 8,00 —14,00 ;
Wirsingkohl 50 kg 9,00 —10,00 ; Weißkohl Schock 8,00 —14,00 , Weißkohl
50 kg 9,00 - 10 . 00 ; Rotkohl , Schock 8 . 00 —15. 00; Rotkohl 50 kg 9,00 bis
10,00 ; Grünkohl 50 kg 10,00 —14,00 ; Koblrüben 50 kg 5,00 —6,00 ; Teltower
Rüben 50 kg 12,00 —16,00 , Märkische Rüben 50 kg 4,00 —12,00 ;
Rosenkohl 50' hß 20,00 —30,00 , Meerrettich Schock 6,00 —14,00 ;
Pelersilienwurzel Schockbund 4. 00 —6,00 ; Zwiebeln 50 kg 15,00 —16,00 ,
Rhabarber , Hamburger , 100 Bd. 8 —14 . illpselfinen : italienilche 50 kg
14,00 —16,00 . dito 200 Stück 8,00 —9,00 , 300 St . 9. 00 —10 . 00 , Mureia
200 St . 8,00 —13 . 00 . dito 300 Stück 10,00 - 15,00 , Messina 160 St .
10,00 —12,50 , 200 St , 8,00 —13,00 . 300 St . 8,00 —15,00 , Messina Blut .
80 St . 8,50 —9,00 , do. 100 St . 7,00 - 8,75 , do. 150 St . 7,00 —10,00 .
Spanische 420 St , 18,00 - 30,00 , do. 714 St . 25,00 —28,00 , do. 1064 St .
28,00 - 30,00 , do. 420 St . large 23,00 —40,00 .

Wetteraussichten für das mittlere Norddeutschland bis
TonnerStnginittag : Zeitweise anstlarend , aber noch überwiegend bewältt
und teilweise nebelig , ohne erhebliche Niederschlüge ; in den Mittagsstunden
ziemlich mlld , in der Nacht zu Donnerstag zahlreiche leichte Nachtjröjle .
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